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Störungen infolge höherer Gewalt. Der Bezug gilt
für den nächſten Monat verlängert, wenn nicht ſpäteſtens am
28. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.

Keine Erſatzanſprüche ber
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das Work des Führers
wurde verſtanden

Gewaltiges Echo der Weltpreſſe auf die große
Rede Adolf Hiklers vor Großdeutſchlands Reichstag

Halle, 31. Januar. (Eig. Meld.) Die
ſtärkſte Beſtätigung für die zwingende Gewalt
der Führerrede und für den tiefen Eindruck
ihrer Beweisführung iſt das ungeheure Echo
in der ganzen Welt. Noch nie hat eine Rede
des Führers einen derartigen Nachhall ge
funden. Die dunklen Prophezeiungen gewiſſen
loſer Kriegshetzer, die dem Führer die unmög-
lichſten Kriegspläne zuſchrieben und die Reichs
tagsrede als den Auftakt blutiger Abenteuer
ankündigten haben das Gegenteil von dem er
reicht, was die Verbreiter dieſer Greuelmärchen
wollten. Durch die Völker des demokratiſchen
Weſtens und der Vereinigten Staaten geht ein
befreites Aufatmen, weil man erkennt, daß alle
jüdiſche Kriegshetze unwahr geweſen iſt und
das deutſche Volk auf eine lange Zeit des
Friedens hofft.

Adolf Hitler hatich ſelbſt übertroffen.“
„Jn England, auf das ſich ein weſent
licher Teil der Führerrede bezog, bildet die
bedingungsloſe Proklamation des deutſchen
oloniglanſpruches das alleinigeTagesgeſpräch. Wie ſehr die eindeutigen und

beſtimmten Forderungen des Führers zur
Klärung der Atmoſphäre beigetragen haben,
zeigt ein Blick in die engliſche Preſſe, die zum
großen Teil offen ſofortige Prüfung der
Kolonialfrage durch die engliſche Regierung
verlangt. Das engliſche Volk dies geht aus
en Stimmen der Londoner Preſſe und aus
en Worten des Mannes auf der Straße her

vor erblickt in der Führerrede den Be
vweis des deutſchen Friedens
willens und hofft, daß auch die Kolonial
rage eine gerechte Löſung findet.

n Frankreich wo ebenfalls mit Genug-tuung der Friedenswille des Führers verzeich
net wird, hat die Verkündung der bedingungs-
leſen deutſcheitalieniſchen Solida-
t die letzten Zweifel an der unerſchütter
ihen Feſtigkeit der Achſe beſeitigt, die in
Zug Tagen noch hier und da auftauchten.
Sem habe der Führer keine drohende
Lrache geführt, ſtellt der „Ere Nouvelle“ feſt,

„Oeuvre“ glaubt trotz der in unſerem Artikel:
W ur zwei Außenſeiter“, aufgezeigten Stim
a asmache an die Möglichkeit der Fort
bung der Münchener Politik.

men Italien iſt die Rede des Führers
vo unbeſchreiblicher Begeiſterung aufge
Wlmen worden. Der tiefe und herzliche
e erhall kommt in allen italieniſchen Blät
gen zum Ausdruck, die die Worte des Führers
r ßter Aufmachung und faſt ohne Kür

net ingen. Das italieniſche Volk emp
e tiefſte Befriedigung über die bedingungs

die Ferbundenheit Deutſchlands und Jtaliens,
wprokl er Führer in ſeiner Rede ſo zweifellos
Stmnnierte Nicht minder herzlich iſt die
Paniſher in National-Spaniten. Die
tede e Preſſe ſtellt die Stellen der Führer
nation e ſich auf den Freiheitskampf des

belennt ßgrien e grob rn
ſich zur Freundſchaft mit demDutſchen Reidt zur F ſchaf

gin polniſche Preſſe unterſtreicht die
rrede in langen Betrachtungen. Zwei

erneut Derden beſonders herausgeſtellt. Die
haft bekräftigte deutſch-polniſche Freund

und die deutſchen Kolonialforderungen.

„Kurjer Polſki“ iſt der Anſicht, daß die
Rückgabe der Kolonien noch 1939
erfolgen müſſe. „Kurjer Warſzawſka“
ſpricht davon, daß Deutſchland die gleichen
Lebensrechte und die gleichen Kolonial
anſprüche habe, wie die anderen Großmächte.
Die Kolonialfrage ſei durch die im übrigen
gemäßigte Rede praktiſch in Angriff ge
nommen worden.

Jn Ungarn iſt das Echo der Führerrede
herzlich und freundſchaftlich. Jn der Tſchech o
Slowakei wurde die Rede des Führers mit
fieberhafter Spannung erwartet. Die freund
ſchaftlichen Verſicherungen gegenüber dem
tſchechiſchen Volk werden mit einem Gefühl der
Befriedigung zur Kenntnis genommen.

Jn den neutralen europäiſchen
Staaten, in Holland, den drei nordiſchen
und den baltiſchen Staaten findet die Führer
rede verſtändnisvolle Beachtung. Die dem
Deutſchen Reich angedichteten Angriffs
pläne auf Holland und Dänemarkſind durch die Worte des Führers wider
legt. Schon aus dieſem Grunde wird die
Reichstagsrede mit Genugtuung in dieſen
Ländern aufgenommen. Mehrere ſkandinaviſche
Blätter unterſtreichen die Berechtigung des
deutſchen Kolonialanſpruches und die Zweck
mäßigkeit, Deutſchland die Kolonien zurück
zugeben, da ihretwegen nicht Europa in einen

Peltkrieg geſtürzt werden dürfe.
Der Geſamteindruck der großen Rede des

Führers in der Welt läßt ſich zuſammenfaſſen
in der Feſtſtellung, daß ſie dem Frieden gedient
und künſtlich erzeugte Spannungen
beſeitigt habe. Die Welt hat die deutſchen
Kolonialforderungen zur Kenntnis nehmen
müſſen, ebenfalls die Verſicherung der be
dingungsloſen deutſch italieniſchen Solidarität.
Die Antwort der Staatsmänner bleibt abzu
warten, nachdem Chamberlain die Rede bereits
kurz geſtreift und die Preſſe den Gedanken der
Völker ſchon Ausdruck gegeben hat.
(Ausführl. Preſſeſtimmen im Jnnern des Blattes)

Chamberlain zurFührer- Rede

Die aubenpolitische Debatte im Unterhaus Für gegenseifiges cleufsch-
englisches Vertrauen und Zuscommendrbeit mit dem Deufschen Reſch

London, 31. Januar. (Eig. Meld.) Das
Unterhaus hatte am Dienstag ſeinen großen
Tag. Das Haus war überfüllt wie ſelten und
Chamberlain gab im Verlaufe der außen
politiſchen Debatte ſehr bedeutſame Erklärungen
ab, die noch ihr beſonderes Gewicht durch die
Erwiderung auf beſtimmte Stellen der
Rede des Führers und durch Bekanntgabe
wichtiger Einzelheiten aus den römiſchen Be
ſprechungen zwiſchen Chamberlain und Muſſo
lini erhielten.

Chamberlain begann gleich mit einer
Würdigung der Rede des Führers,
indem er erklärte: „Jch habe den ganz be
ſtimmten Eindruck gewonnen, daß das nicht
die Rede eines Mannes ſein kann, der ſich
darauf vorbereitet, Europa in eine neue
Kriſe zu ſtürzen.“ Chamberlain wandte ſich
dann den Stellen der Rede zu, die ſich mit
dem deutſch-engliſchen Verhältnis
befaßten und begrüßte insbeſondere den vom
Führer zum Ausdruck gebrachten Wunſch
nach gegenſeitigem tetliſchen Vertrauen und deutſch
engliſcher 3uſammenarbeit. Auf die

Interpellation eines Abgeordneten eingehend,
erklärte Chamberlain: „Jch möchte gern die
Gelegenheit benutzen, um dieſe Empfindungen
Hitlers zu erwidern, die von der britiſchen
Regierung und dem britiſchen Volke in vollem
Maße geteilt werden.“

Vor Beginn der außenpolitiſchen Debatte
gab der Premierminiſter eine Erklärung über
ſeine römiſchen Beſprechungen ab.
Die römiſchen Geſpräche, ſo ſagte Chamber-
lain, ſeien mit größtem Freimut geführt wor
den. Muſſolini habe ihm gegenüber zum Aus
druck gebracht, daß wenn der ſpaniſche Kon
flikt vorüber ſei. „Jtalien nichts von Spanien
zu fordern hat“. Später habe Graf Ciano Lord
Halifax gegenüber erklärt: „Jtalien hat keiner
lei territoriale Ambitionen gegenüber irgend
einem Teile des ſpaniſchen Territoriums.“

Muſſolini habe im übrigen klar zum Aus
druck gebracht. daß der Kernpunkt der
italieniſchen Politik die Achſe Rom
Berlin ſei, was aber nicht gleichbedeutend
ſei mit der Unmöglichkeit, daß Jtalien die
freundſchaftlichſten Beziehungen mit England
und anderen Mächten unterhalte, wenn die
Umſtände günſtig ſeien.

Aufn. Atlantic, ZanderMultiplexK.
Der Fackelzug des 30. Januar in Berlin

Auf dem Balkon der Reichskanzlei steht der Führer mit seinen engsten Mitarbeſtern

Memeldeutſchland

grüßt „Heil Hitler!““
Memel, 31. Januar. Der memeldeutſche

Führer Dr. Neumann hat angeordnet, daß
von nun ab für die Mitglieder des Memel
deutſchen Kulturverbandes, in dem bekanntlich
das geſamte Memeldeutſchtum vereinigt iſt, der
Gruß „Heil Hitler“ zu gelten hat.

Die Ehrenzeichenträger
des Gaues Halle Merſeburg
Berlin, 31. Januar. (Eig. Meld.) Unter

den 233 Parteigenoſſen, die aus Anlaß des
6. Jahrestages der national ſozialiſtiſchen Er
hebung für Verdienſte um Volk und Reich vom
Führer mit dem Goldenen Ehrenzeichen der
NSDAP. ausgezeichnet wurden, ſind auch
einige an führender Stelle im Gau Halle
Merſeburg tätig. So erhielten das Ehren
zeichen der ſtellvertretende Gauleiter Teſche,
Gauobmann Heinrich Bachmann und Gau
frauenſchaftsleiterin Eva Leiſtikow. Es
wurde gleichfalls an 44-Brigadeführer Ludolf
von Alvensleben (früher Halle) ver
liehen,
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Rur zwei Außenſeiter
Halle, 31. Januar.

Die Fülle der Kommentare der Auslands
preſſe zur großen Reichstagsrede des Führers
iſt ein beredtes Zeichen für den außerordent
lichen Nachhall, den dieſe Rede in der ganzen
Welt gefunden hat. Ein Blick in die Welt
preſſe beſtätigt die durchſchlagende Kraft der
Beweisführung der Rede. Die Welt mußte
ſich von dem ent ſchloſſenen deut-
ſchen Friedenswillen überzeugen
der auch in Paris und London anerkannt
wird. Se hat das Ausland den Ernſt
der deutſchen Kolonialforderung zur Kenntnis
nehmen müſſen. Zahlreiche Stimmen im Aus
lande finden ſich, die für eine möglichſt raſche
Löſung dieſer Frage eintreten. Allerdings gibt
es zwei Zeitungen, den „Daily Herald“
in London und das „Oeuvre“ in Paris, die
wieder einmal aus der Reihe tanzen. Jhnen
ſchreiben wir folgendes ins Stammbuch:

Ebenſo wie das deutſche Volk die Politik
in anderen Staaten mit großem Jntereſſe ver
folgt, verſtehen wir es, wenn ſich das Aus
land für das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
intereſſtert und die ausländiſchen Zeitungen
dieſem Jntereſſe durch ſachliche Artikel und
Reportagen Rechnung tragen. Allerdings muß
ſich dieſe Berichterſtattung dann in einem
Rahmen bewegen, der der Wahrheit entſpricht.
Umgekehrt ſieht es die nationalſozialiſtiſche
Preſſe als ihre vornehmſte Aufgabe an, das
deutſche Volk über die Verhältniſſe jenſeits der
Grenzen ſo zu unterrichten, wie es die Geſetze
einer ſauberen und anſtändigen Publiziſtik er
fordern. Manche Jrrtümer und falſche Vor
ſtellungen im Ausland über die Zuſtände in
Deutſchland wären von vornherein vermieden
worden, wenn von der ſogenannten
Weltpreſſe dieſe ſelbſtverſtändlichen
Regeln der wahrheitsgemäßen
Journaliſtik beachtet worden wären.

Obwohl man von einem großen Teil der
Auslandspreſſe im Hinblick auf ſeine Beſitzer
und deren egoiſtiſche Tendenzen nicht erwarten
kann, daß ſie ſich die Mühe gibt, die Jdee des
Rationalſozialismus zu erfaſſen, ſo ſollte man
in dieſen Kreiſen doch andererſeits allmählich
ſchon begriffen haben, was uns die Opfer
und die Pflichterfüllung, die heute von jedem
einzelnen Deutſchen im Jntereſſe der Nation

efordert werden, gemeſſen an der geſchichtlichen
röße unſerer Zeit, bedeuten. Gewiß, um nur

eine Schwierigkeit zu nennen, die Knappheit
gewiſſer Lebensmittel bereitet den Hausfrauen
manche Sorgen, aber aus dieſer Einſchränkung
und Verbrauchsregelung eine Nahrungs
mittelnot zu konſtruieren, wie es jetzt im
Londoner „Daily Herald“ und in der Pariſer
„Oeuvre“ geſchah, iſt eine abſolute Lüge;
es gibt in Deutſchland niemand mehr, der zu
hungern gezwungen iſt, wie beiſpielsweiſe die
engliſchen und amerikaniſchen Arbeitsloſen.

Die ausländiſchen Journaliſten, die mit
ihrer Phantaſie über die Wirtſchaftsſchwierig
keiten des deutſchen Volkes lächerliche Kom
binationen anſtellen, gehen wie ſo oft ſchon
in ihrer Berufspraxis von der falſchen Vor
ausſetzung aus daß das deutſche Volk immer
noch die Politik aus jener Kirchturmperſpektive
betrachten würde, die auch bei uns einmal zu
Zeiten des unſeligen demokratiſchen Regimes
üblich war. Wenn dieſe Männer ihre Augen
aufgemacht hätten, ſo würden ſie ſich allein
ſchon im letzten Jahre überzeugt haben, wie
die Dinge in Wirklichkeit ſtehen. Die Tatſache
des Großdeutſchen Reiches, um das Genera
tionen vor uns gekämpft und geblutet haben,
wiegt wahrhaftig eine Beſchränkung die über
dies nur zeitweiſe beſchränkt iſt, millionenfach

Gemein
Mitteldeutſche Nakkonal Zeitung

Die Deufschen im Auslanck hörten Hitler Erhebencle Feierstondlen
in aller Welt Neuer Zusammenschlub der Italiencleufschen verköncligt

Berlin, 31. Januar. Am 6. Jahrestagder nationalſozialiſtiſchen Erhebung vereinten
ſich die reichsdeutſchen Kolonien in europüiſchen
und außereuropäiſchen Städten, um in einem
Gemeinſchaftsempfang die große Rede des
Führers zu hören. n eine Reihe
reichsdeutſcher Kolonien die Feier des b. Jahres
tages bereits am Sonnabend oder Sonntag
begangen hatte, kamen viele Auslandsdeutſche
am Abend des 30. Januar ſelbſt zuſammen,
um den nationalen Gedenktag in einer Feier
zu begehen, in deren Mittelpunkt die Ueber
tragung der Reichstagsrede des Führers ſtand.

Jn Paris verſammelte ſich die reichs
deutſche Kolonie im feſtlich geſchmückten großenSaal des Deutſchen Hauſes Die deutſche
Kolonie in London fand ſich zu einem Ge
meinſchaftsempfang in den Räumen der ehe-
maligen öſterreichiſchen Geſandtſchaft zuſammen.
Jn Brüſſel verſammelten ſich rund 600
Volksgenoſſen zu einer Feier, die im Banne
der großen Führer-Rede ſtand. Jm Anſchluß
an die Uebertragung der Führer-Rede ſprach
SA.Obergruppenführer Prinz Auguſt-
Wilhelm von Preußen über die Schickſals
gemeinſchaft des deutſchen Volkes.

Jm Saal des Botſchaftsgebäudes in Sala
manca begingen alle hier lebenden
Deutſchen unter Teilnahme der Spitzen der
Provinz und Lokalbehörden ſowie ſämtlicher
Falangegliederungen die Feier des 30. Januar.
Generalkonſul Köhn und Landesgruppen-
leiter Timm hielten ſpaniſche und deutſche
Anſprachen. Beide Redner ſprachen am ſpäten
Abend noch über ſämtliche nationalſpaniſchen
Sender.

Bei der Feier der deutſchen Kolonie in
Mailand verkündete der Leiter der Kolonie,
Dr. Otto Weber, im Auftrage des deutſchen
Botſchafters in Rom und des Landesgruppen
leiters Jtalien der NSDAVP. den Zuſammen
ſchluß aller Reichs deutſchen in

Jtalien zu einer neuen großen
Organiſation, die eine feſte Gemeinſchaft
Je reichsdeutſchen Staatsbürger darſtellen
wird.

Die über 1000 Köpfe ſtarke deutſche Kolonie
Belgrads verſammelte ſich zu einer Feier im

des deutſchen Verkehrsbüros. Jn
ofig kam die deutſche Kolonie in ihrem

Heim in der Deutſchen Schule zuſammen. Die
Reichsdeutſchen Bukareſts begingen den
6. Jahrestag der Machtübernahme ebenfalls
durch eine Feier. Jm Deutſchen Haus Phila
delphia in Athen feierte die deutſche Kolonie
den 30. Januar Staatsminiſter Dr. Schmitt
henner (Heidelberg) hielt die Feſtrede.

Die Reichsdeutſchen des Memellandes
hörten in dem feſtlich geſchmückten Schützen
hausSaal zu Memel die Uebertragung der
hiſtoriſchen Führerrede. Unter den zahlreichen
Gäſten ſah man auch den Führer der Memel
deutſchen, Dr. Neumann und Präſident
Bertuleit mit den übrigen Mitgliedern
des Memeldirektoriums.

Die reichsdeutſche Kolonie New Yorks
beging den 6. Jahrestag in einer überfüllten
New Vorker Turnhalle. Die Rede des Führers
wurde in New York und Waſhington
völlig ſtörungsfrei empfangen.Auch in Süd und Mittelamerika war ein
klarer Empfang der Rede möglich. Jn
Mexiko-Stadt und Guatemala, in
Rio de Janeiro und SaoPaulo fanden
außerordentlich ſtark beſuchte Feiern ſtatt. Die
Reichsdeutſchen in Südafrika begingen mit
ſtarker Beteiligung den Jahrestag der Macht
ergreifung in Pretoria, Johannes-bürg und Kapſtadt. Jn Durban ſprach
der ſtellvertretende Landesgruppenleiter Kroeh
nert. Jn Sydney feierte die deutſche Kolonie
den 30. Januar im deutſchen Verein Con
cordia. Nach der Feſtanſprache wurde der
deutſche Tonfilm „Kameraden auf See“ gezeigt.

Frankreich ſoll ſpaniſche
Kunſtſchäße aufbewahren
Paris, 31. Januar. (Eig. Meld.) Mit den

roten Truppen der Negrin- Regierung ſind
koſtbare ſpaniſche Kunſtwerke hinter
die nordkatalaniſche Rückzugslinie gebracht
worden, und über ihre endgültige Ver
ſchickung nach Frankreich, wo ſie bis
zur Beendigung des ſpaniſchen Bürgerkrieges
verbleiben ſollen, hat jetzt die Negrin
Regierung mit der franzöſiſchen Regierung
Verhandlungen angeknüpft. Es handelt

ſich um Kunſtſchätze aus dem Prado in Madrid
und aus anderen ſpaniſchen Muſeen, die zunächſt
nach Valencia gebracht und dann, als der Vor
marſch der nationalſpaniſchen Truppen an die
Mittelmeerküſte erfolgte, nach Katalonien ge
ſchafft wurden, wo ſie jetzt in den bomben
ſicheren Verließen des Schloſſes Perelado bei
Figueras untergebracht ſind. Anter den nach
Perelado gebrachten Kunſtwerken befinden ſich
ſpaniſche Meiſter der verſchiedenen Jahr
hunderte, El Greco, Velasquez,
Murillo uſw., ſowie holländiſche und
italieniſche Meiſter. Jnsgeſamt handelt es ſich
um Kunſtwerke von unſchätzbarem Wert.

auf. Jeder anſtändige Deutſche iſt ſtolz darauf,
durch ſein perfönliches Opfer einen Beitrag zu
der Machtſtellung, die das Reich heute in
Europa und der Welt einnimmt, leiſten zu
dürfen.

Die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung,
die von dem kraſſen Materialismus eines
ſatten Bürgertums ein Abgrund trennt, iſt in
ihrem tiefſten Weſen heroiſch. Man ſoll in dem
uns feindlich geſinnten Ausland nicht vergeſſen,
daß dieſer Heroismus das deutſche Volk noch
zu ganz anderen Opfern befähigt, wenn ſie not

wendig ſein ſollten. Wenn die internationale Weltpreſſe glaubt, daß
durch gewiſſe Einſchränkungen, die
dem einzelnen auferlegt werden,das Regime des Nationalſozialis-
musſcheitern müſſe, ſo können wir
getroſt verſichern, daß ſie ſich hier
auch wieder einmal ebenſo täuſcht,wieſieſichtäuſchte, als ſie ſeit der
Machtübernahme alle drei Monate
den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Deutſchlands prophezeite.,

m

ſchaftsempfang in aller Welt Von Führer beſt
n 31. Januar. Der Führer und

Reichskanzler hat am 30. Januar 1939 di
Parteigenoſſen Joachim Krüger el
und Willi Ritterbuſch erſeburg)Kreisleitern veſtätigt. zu

Htagksrat Eberhardt
tödlich verunglückt

Weimar, 31. Januar. Die Partei und
die thüringiſche Landesregierung haben einen
ſchweren Verluſt zu beklagen. Gauwirtſchafts
berater Staatsrat Eberhardt iſt bei einem
Kraftwagenunfall tödlich verunglückt.

Der Verſchiedene ſtammt aus Halle
wo er 1890 geboren wurde. 1933 würde er
Mitarbeiter des thüringiſchen Miniſterpräſi
denten. Jm folgenden Jahr erhielt er eine
Berufung nach Berlin. l peitg wurde er
Gauwirtſchaftsberater. Anfang 1955wurde er als Staatsrat Mitglied der hunn
giſchen Regierung.

Stabschef Lutze iſt in Begleitung ſeiner
Gemahlin und des SA.Obergruppenführers
Litzmann Dienstag nachmittag auf dem
römiſchen Flugplatz Littorio eingetroffen

Der Führer hat auf Vorſchlag des Reichs
führers 44 den -Gruppenführer Graf von
der Schulenburg zum -Obergruppen
führer befördert.

Der Führer hat die Oberregierungsräte
Dr. Laue, Ehrich und Steinmeyer zu Mini
ſterialräten in der Reichskanzlei
und den Regierungsrat Dr. Nordmann zum
Oberregierungsrat in der Reichskanzlei be
fördert.

Die Grippeepidemite in Prag hat
ihren Höhepunkt erreicht. 300 000 Menſchen
ſind allein in den letzten Tagen erkrankt. Alle
Prager Krankenhäuſer ſind überfüllt. Die
Aerzte ſind vollkommen überlaſtet.

e

An unſere Leſer!
Um unſeren Leſern ein geſchloſſenes Bild

von der Führer-Rede vor dem Reichstageben, bringen wir heute die geſamte ehe

noch einmal im Wortlaut, da ſie in der Nacht
vom Montag zum Dienstag bei Redaktions
ſchluß noch nicht vollſtändig vorlag.

Nicht paffen
bessere Cigaretten

mit Verstand rauchen

An
h
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r der Glaube hat alles ächtige geſchukten, was

je entltand. Für einen guten Bewels linden lich
Hädvokaten genug, aber keine IIlärtyrer

Srult Zünger

„Die Bürger von Calais
WagnerRégenys neue Oper uraufgeführt

MN2 Jm Februar 1935 kam in der Dresdner
Staatsoper Wagner-Régenys „Günſtling“ zur
Uraufführung. Der Komponiſt erhielt darauf
den Auftrag, für die Berliner Staatsoper ein
neues Werk zu ſchreiben. Mit dem Textdichter
Caſpar Neher zuſammen entſtand die Oper
„Die Bürger von Calais“.

Es iſt kein gewöhnlicher Operntext, den
Neher geſchrieben hat. Wohl ſtützt er ſich auf
die alte Quelle des franzöſiſchen Hiſtorikers
Froiſſart, aber die Anlage des Librettos iſt
vom Komponiſten abhängig, der einen neuen
Weg zum Muſiktheater beſchreitet. Wagner
Régeny geht in der Oper einen Weg, wie ihn
Curt Langenbeck für das neue Drama ſucht:
Abkehr vom Kuliſſentheater, Beſchränkung auf
wenige Perſonen, Konzentration der Handlung
in die zwingende Einheit des dramatiſchen
Vollzugs, Bemühung um eine tragiſche Fabel
von lapidarem Charakter. Caſpar Neher baut
daher ſeinen Text, der die Opferbereitſchaft
mit dem vollzogenen Opfer identifiziert, in die
ſtrenge Einheit des Monolog und Chor
dramas. Die Bürger von Calais, die die
Stadt an den engliſchen König übergeben
müſſen, ſind durch einzelne Sprecher im Chor
dramatiſch aktiviert. Die Paſſion ruht auf
Corneliag, der Frau des Gouverneurs, die ſich
ins engliſche Lager begibt, um die engliſche
Königin um Gnade für die verhungerten
Bürger anzuflehen. Sie gibt ſich ſelbſt den
Tod, als ſie erkennt, daß ihr Opfer unwürdig
war. Sechs Bürger von Calais ſind bereit,
durch ihr Todesopfer die Stadt zu retten. Bei
der Uebergabe der Stadtſchlüſſel begnadigt der
engliſche König die ſechs Bürger und gibt
freien Abzug für alle Bürger von Calais.

Caſpar Neher hat die heldiſche Fabel ohne
den üblichen Aufwand des Operntheaters ge
ſtaltet. Wie ein Myſterium, wie eine muſi
kaliſche Feier gibt der Text die Uebereinſtim
mung mit der Muſik. Er iſt ſpröde in ſeiner
kantätenhaften Lapidarität und dem Orato
rium verwandt. Aber er kommt auch dem,
was WagnerRégeny eigentlich will, Theater
muſik aus verſchiedenen Formen und Stilarten,
entgegen. Die Enge des Textes gibt der Muſik
die Weite der Deutung. Damit wird das
beſtehende Anſchauungsprinzip der Oper durch
brochen. Einmaäl ſind es die Chöre, welche
handeln, und dann iſt es die monologiſche
Handlungsweiſe der Hauptperſonen, welche der
Muſik ihre eigene Weſensart aufprägt. ZRel
WagnerRégeny kommt von Bach und Hände
an die Erneuerung der Opernmuſik, die er als
„Muſiktheater“ verſtanden wiſſen will. Dieſes
Muſiktheater iſt nicht der Ausdruck vielfacher
Gattungen, ſondern die Einheit des Ausdrucks.
Bei einem ſakralen Stoff, der auf die Bewegt
heit der Handlung verzichtet, liegt das Muſik
theatraliſche in der Hinwendung zu den inneren,
ſeeliſchen Deutungen der Muſik. WagnerRégeny
muſiziert mit der Diſtanz zu einem muſika-
liſchen Bewegungsbild, wie es Werner Egk
und Mark Lothar geſchaffen haben. Starke,
wuchtige Linien im Orcheſter meidet er, rauſch
hafte Höhepunkte ſind ſparſam in den Finales
gegeben, alles drängt zum ſinfoniſchchoriſchen
Ausdruck. Die Arien der Cornelia ſind mit
diſſonanzreichen Zuſätzen Beiſpiele einer neuen
Harmonik, die ſich nicht auf atonale Konſtruk
fionen einläßt. Wagner-Régeny ſtrebt dabei
einen ganz klaren Stil an; er baut motoriſch
tänzeriſchen Stil unſerer Zeit in die oxcheſtrale
Linegrität der reinen Empfindungsmüſik. Dem
Cello bietet er die Führung der Streicher an,
den Saxophonen überläßt er die Durchſtrahlung
der ſtillen Szenen. Eindrucksvoll das zweite
Aktfinale mit dem hymniſchen Aufſchwung zurſinfoniſch-dramatiſchen Steigerung. Die Ehre

verſinnbildlichen WagnerRégenys Aeußerungs
willen am deutlichſten, Sie kommen ſeiner Auf
faſſung über die Muſik im Theater am nächſten.
Das entſinnlichte en überträgt die rhyth
miſchen Energien auf den Chor, Die in die

Wechſelgeſänge eingebauten Arien, die von
dramatiſchen Rezitativen unterbrochen werden,
ſtreben nach höchſter Verdichtung des Ausdrucks.
Sie werden durch keine theatraliſchen Reiz
mittel aus ihrer ſpröden Abſolutheit heraus
geriſſen. Ein Stil, der dem Theater vielleicht
zu wenig, aber der Singſtimme und der
Funktion des Jnſtruments alles gibt.

Herbert von Karajan dirigierte die Par
titur muſterhaft. Er deckte das Orcheſter ab,
ließ die Polyphonie der Chöre leuchten und
führte die Arien der Cornelia, die Marta
Fuchs mit glockenklarer Helligkeit ſang, in eine
majeſtätiſche Reinheit und Geſchloſſenheit.
Schon kürzlich bei der MozartJnterpretation
ſpürte man Karajans Dirigierkunſt, die den
Streichern zauberhafte Wirkungen entlockte,
die Holzbläſer, bei Wagner-Régeny im Verein
mit den Saxophonen, kontraſtreich ausdeutete.
Aber auch die auf harte Plaſtik und ſtraffe
Steigerung geſtellten Partien peitſchte Karajan
hervor.

Die Regie Edgar Klitſchs räumte, unter
ſtützt durch die ſinngemäß ſtiliſierten Bilder
und Koſtüme Caſpar Nehers, den alten
Kuliſſenzauber hinweg. Die Düſternis der
Szene unterſtrich Klitſch durch eine ſtrenge
Gruppierung der Chöre. Marta Fuchs als
Cornelig war das geſangliche Erlebnis des
Abends, im Glanz ihrer edel gebildeten
Stimme und einer verinnerlichten Zurückhaltung des Spiels. Marcell Wittriſch ſang
den totgeglaubten Joſef von Wiſſant ohne
jede tenörale Verſüßlichung, herb und rührend,
wie er Cornelig begegnet und ſpäter durch die
ausgeſtorbene Stadt irrt. Hier fand auch
Tiana Lemnitz als Joſefs Frau ſeelenvolle
innige Töne, die das durchweg recht düſtere
Klangbild wohltuend belebte. Die Bürger
von Calais waren durch Ludwig Hofmann,
Guſtav Rödin und Walter Großmann in ihrer
Erlöſer-Charakteriſtik gut beherrſcht. Karl
Schmidt, der meiſterhafte Chormeiſter der
Staatsoper, hatte die Chöre, nicht ohne gewiſſe dämoniſch Steigerung, zu einer klang-
vollen Einheit verſchmolzen.

Dieſe Oper iſt ein Verſuch, le
Theatralik und Dramatik durch

Verinnerlichung und Deklama-
tion zu erſetzen. So ſpricht man am
beſten von einer muſikaliſchen Feier, die die
Muſik im Theater zu einer neuen Funktion
der Erregung erhebt. Mit ſtarkem Beifall
wurden am Schluß die Sänger gefeiert. Diri
gent und Komponiſt, laut gerufen, erſchienen
oft. Ein intereſſanter Abend, der dem Theater
geiſt einer neuen Zeit auf der Opernbühns
zum Durchbruch verhalf.

Dr. flermann Wanderschech

„Uta von Naumburg
Aufführung im Memeler Deutſchen Theater

Die memeldeutſche nationalſozialiſtiſche Ge
meinſchaft „Kraft durch Freude“, die z. 3. vom
Memeldeutſchen Kulturverband aufgebaut
wird. wurde mit einer Erxſtaufführung des
Schauſpiels „Ata von Naumburg in
Memeler Deutſchen Theater aus der Taufe ger

hoben. SBevor ſich der Vorhang zum erſten Akt
öffnete, leitete ein Orgelſpiel den Feſtakt ein
Jn einer kurzen Anſprache begrüßte Dr. Lietz
der von Dr. Neumann mit dem Aufbau des
memeldeutſchen Sozialwerkes „Kraft durch
Freude“ beauftragt iſt, die Feſtgemeinde, un
der ſich auch der deutſche Generalkonſu
v. Saucken und das geſamte Memeldirektorium
befand. Dr. Lietz dankte ferner in herz ichen
Worten den Mitgliedern des Memeler
Deutſchen Theaters, die das Feſtſpiel T
ſtalteten und ſich ſo als deutſche Kulturträge
erwieſen. Das Schauſpiel, das bisher imm
durch die Zenſur des Kriegskommandanten endem Spielplan des Memeler Theaters grinn
worden war, fand großen Beifall. (Wie
innerlich, war Dhünens „Utag von Naumb u
vor einiger Zeit auch im Stadttheater Halle
zu ſehen.)

Hie Angariſche Sog zeit dent
Operette von Hermann Hermecke, 1959
von Nico Doſtal, kommt am 4. Februar utt
am Württembergiſchen Staatstheater in De
gart zur Uraufführung. (Bühnenvertrie
klang Verlag AG., Berlin.)
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Glimmungsumſchwung in London
englanc will seinen Beitrag leisfen“ „England will clie Kolonicdlfrage

wer Pröfong unferziehen“ Geschäftswelt Lonclons wiecler beruhigt

gondon, 31. Januar. Kennzeichnend für
den roßen Eindruck, den die Führerrede in den
en der engliſchen Geſchäftewelt gemacht
hat, ſind die Kursbewegungen an der Londoner
Fotſe. Es waren heute allgemein große Kurs
ewinne zu verzeichnen und die Vörſe erholte

ſ0 gegenüber den vorherigen Tagen in gerade
u ſenſationeller Weiſe. Kaufanträge gingenLe allen Seiten ein.

Aus dieſen Tatſachen kommt ganz eindeuti
um Ausdruck, in welchem Maße ſich die ſonſt
h ſchwarz ſehende engliſche Geſchäftswelt
ha allen Kriegsgerüchten derletzten Zeit wieder beruhigt hat.
Gleichzeitig wird damit auch unter Beweis ge
tellt, daß man der Führung des Großdeutſchenſades großes Vertrauen entgegenbringt.

In übergroßen Schlagzeilen heben die
Blätter die ihnen am markanteſten erſcheinen
den Stellen der Ausführungen des Führers her
vor. „Jch glaube an einen langen Frieden“
dieſer Satz bildet die ſchwerbalkige Ueberſchrift
zu ſämtlichen Zeitungsüberſchriften. Daily
Expreß“ legt in den Antertiteln Ich glaube
an einen langdauernden Frieden Keine
Forderungen England gegenüber mit Aus
nahme der Kolonien und keine Notwendigkeit
eines Krieges ihretwegen.“ Die entſprechen
den Schlagzeilen des „Daily Herald“
lauten: „Hitler ſpricht 224 Stunde. Jch
glaube an einen langdauernden Frieden.
Erklärung, mit Jtalien zu marſchieren.
Kein Haß gegen England.“ Jn der „Daily
Mail heißt es: Hitler ſpricht für zwei
Stunden und 15 Minuten und macht ſeinen
Standpunkt klar. Es wird eine lange
Periode des Friedens ſein. Die Kolonial
forderung rechtfertigt einen Krieg nicht.
Bürgſchaft für Jtalien.“

Die „Times“ begrüßt die Erklärung
Hitlers, daß die Regelung der Kolo
nialfrage auf friedlichem Wege
möglich ſei. Das Blatt ſagt weiter, wenn
die Rede bedeute. daß Deutſchland ſich jetzt mit
der Feſtigung des wirtſchaftlichen und ſozialen

Wohlergehens des deutſchen Volkes beſchäf
tigen werde, dann könne bald viel erreicht
werden. da die veirtſchaftliche Zuſammenarbeit
auf der Grundlage der Gleichberechtigung zu
den von der engliſchen Regierung ſtändig ver
folgten Zielen gehöre. Die Kolonialfrage könne
nur dann gelöſt werden, wenn dies einen
ſicheren Beitrag zu einer allgemeinen Regelung
bedeuten würde.

England ſei bereit und eſeinen Beitrag zu dem dringendſten Pro
blem der Welt, zur gemeinſamen Ausbeutung
der Rohſtoffe der Erde durch alle Nationen, z u
leiſten, um dadurch eine allgemeine Hebung
des Lebensſtandards herbeizuführen. Der
„Daily Expreß“ führt zur Kolonialfrage aus,
daß England die Frage einer Prü-fung unterziehen und der Miniſter
präſident bald klar dazu Stellung nehmen
müſſe. „Wir müſſen alle die Umſtände über
prüfen unter denen Deutſchland ſeine Kolonien
verloren hat, wir müſſen das Verſprechen
Wilſons in Rechnung ziehen, daß man Deutſch
land ſeine Kolonien nicht wegnehmen würde,
und wir müſſen die Art und den Charakter
der Mandate berückſichtigen. Denn wenn ſi
England nur zur Obhut anvertraut ſeien, dann
muß dieſe Obhut mit beſonderer Sorgfalt
durchgeführt werden.“ Entweder ſei
Deutſchland jetzt für die Beherr-
ſchung der Eingeborenen geeignet,
dann müſſe es die Kolonien zurück
erhalten oder aber England müſſe
dieſen Anſpruch Deutſchlands beſt reiten und ihn völlig zunichte
machen.

Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen betrach
tet man die Unterſtreichung des deutſchen An
ſpruches auf Kolonien als den bedeut
ſamſten Teil der Rede. Obgleich der Führer
keine beſtimmten Forderungen ſtellte und er
klärte, daß die Kolonialfrage allein nicht zu
einem Kriege führen würde, weiſt man doch
darauf hin, daß Hitler ſich bisher niemals ſo
ſtark für eine Wiedergewinnung kolonialen
Gebiets einſetzte.

Senator Pittmann ſagt: Ermukigend!
Irotz heftiger lügenhetze allgemeine Erleichterung in den Vereinigten
Stadfen Sogar onser Recht auf Handel mit Süclamerika anerkannt

Waſhington, 31. Januar. Die Rede
des Führers, die mit fieberhafter Spannung

infolge einer infamen Lügenhetze während
er letzten Tage mit lärmender Aufregung er
wartet worden war, rief in Waſhington eine
allgemeine Erleichterung hervor.
Man klammert ſich förmlich an Adolf Hitlers
Erklärung, er wolle keinen Krieg und nahm
ſich des Führers offenſichtlich an Amerikas
Adreſſe gerichteten Argumente durchaus zu
Herzen. Ueberwiegend zeigte man ſich be
friedigt über die klare Feſtſtellung, daß
zwiſchen dem amerikaniſchen und dem deutſchen
Volk Frieden und Freundſchaft herrſchen
könnten, wenn nicht die Juden und die egoiſti
ſchen amerikaniſchen Parlamentarier dies
hintertrieben,

Jm Staatsdepartement lehnte man
eine Stellungnahme ab, da der „en gliſche

ortlaut noch nicht vorliegt. Aber
auch hier ſcheint man außerordentlich be
ruhigt zu ſein, wenngleich gewiſſe an Süd
amerika intereſſierte Kreiſe mit der Erklärung,
daß die deutſcheibero amerikaniſchen Wirt
ſchaftsbeziehungen die USA. nichts angingen,
nicht ganz einverſtanden ſein wollen.

Bemerkenswert ſind die Ausführungen des
undesſenators Pittmann, der die Rede

S Lautſprecher verfolgte. Dieſer Palitiker,
der deutſchfeindliche Aeußerungen währendder letzten Monate noch nbergeſen ſind, hat
jeßt vor der Preſſe erklärt, die Rede des

Führers ſei als ermu tigen d anzuſehen und
werde zweifellos eine Entſpannung der deutſch
amerikaniſchen Beziehungen bewirken
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Repräſentantenhauſes Hamilton Fiſh
dahingehend, daß er Hitlers Auffaſſung, wonach
die Vereinigten Staaten kein Recht hätten, ſich
in Deutſchlands Wirtſchaftsbe-
ziehungen zu den mittel- und ſüd
amerikaniſchen Staaten einzumiſchen,
in jeder Beziehung teile. Deutſchland befinde
ſich vollkommen im Recht, ſo fuhr Hamilton
Fiſh fort, wenn es Handel treibe, mit wem
es wolle. Und wenn die Vereinigten Staaten
die deutſche Propaganda in Südamerika als
unangenehm empfänden, ſtünde es ihnen frei,
eine Gegenpropaganda zu betreiben, anſtatt die
Kriegstrommel zu rühren.

Die amerikaniſ 5 en Morgenblätter,die von der Rede des Führers völlig beherrſcht
werden, ſtellen vor allem die Kolonial
forderung heraus und die Unter
ſtützung Jtaliens im Falle eines Krieges.
Wörtlich werden die Stellen über die deutſch
amerikaniſchen Beziehungen wiedergegeben. Der
Bericht der „Jnternational News“ hebt dabei
die „fraftvolle Ausdrucksweiſe und
die aus jeder Silbe ſprechende Entſchloſſen
heit der Führerrede hervor, die eine erneute
Bekundung des unerſchütterlichen Friedens
willens darſtelle.“

Merkliche Beruhigung in Paris
Amtliche französische Kreise glauben nicht an eine Verschärfung der
lage-, Eine cler größten Reclen, die je in Deutschlancl gehalten worden

gi aris, 31. Januar. Die große Rede des
de im Reichstag beherrſcht vollkommen
An ild auch der Pariſer Blätter. Beſondere
ſoungrſamkeit haben in der Pariſer Preſſe
e die erneute Aufrollung der Kolonial

virſheten und in dieſem Zuſammenhang die
die Haftspolitiſchen Darlegungen wie auch
Fall rklärung gefunden, daß Deutſchland im
wird eines Krieges auf Seiten Jtaliens ſtehen

Die Rede Adolf Hitlers hat in der
der hieſigen Blätter neben dem

Abdruck eine eingehende Kom
eine mer gefunden. Jn der Veurteilung iſt

ken erklGe Beruhigung und eine ſachlichere
gebre nahme gegenüber der in den Vortagen
wird 5 en Kombingationen feſtzuſtellen. So
des gin den Blättern allgemein der Glaube
gehoe rer an einen langen Frieden hervor

Eiſgeleih amtliche franzöſiſche Kreiſe die
tag Hitlers über die Unterſtützung

Anternr n Kriegsfalle ſehr beachten. hat die
Deutſete hung der friedlichen Abſichten
Einden, ends hier überraſcht und vor allem den
wie Nrvorgerufen, daß die Rede nicht,

er rielfach erwartet worden war, zu

einer Verſchärfung der Spannung
in Europa führen werde. Die Drohung mit
einem Handelskrieg hat nicht beunruhigt, da
man darin lediglich eine Antwort auf die
Drohung Englands erblickt, ſeine Wirtſchafts
intereſſen im Donauraum durch eine wirtſchaft
liche Offenſive zu verteidigen.

Die Erklärung, daß Deutſchland abgeſehen
von den Kolonien keine territoriagalen
Forderungen Frankreich gegen-über habe, hat einen beſonders günſtigen
Eindruck hervorgerufen, und politiſche Kreiſe
ſehen darin eine Auswirkung des kürzlich
zwiſchen Ribbentrop und Bonnet unterzeichne
ten Abkommens. Ebenſo günſtig iſt der Ein
druck hinſichtlich der Erklärungen über die
Kolonialfrage, weil auch hier wieder der Aus
blick auf eine friedliche Löſung eröffnet wurde.
Die Feſtſtellung, daß Deutſchland im Falle
eines Krieges auf der Seite Jtaliens ſtehen
werde, wird in Anbetracht der engen Ver
bindung zwiſchen Berlin und Rom als nichts
Außergewöhnliches betrachtet. Ein Sprecher
der franzöſiſchen Regierung er-
klärte, daß rankreichs Abſichten ebenſofriedlich ſeien wie die Hitlers, und daß infolge

deſſen die Aus wirkungen der Reichs
tagsrede Art ſein und zwartrotz der Erklärung, daß Deutſchland im Falle
r Krieges auf der Seite Jtaliens ſtehen
werde.

Der „Petit Pariſien“ ſtellt feſt, Hitler
habe ſich gegen die Kriegshetzer gewandt und
ſeinen Glauben an einen langen Frieden ge
äußert. Darin will das Blatt eine Antwort
auf die „friedlichen Worte Chamberlains,
Daladiers, Bonnets erblicken“. Auch der
„Matin“ betont, der Eindruck in Paris ſei
der, daß die Rede des Führers in keiner Weiſe
die internationale Lage verſchärfe. Das rechts
ſtehende „Journal“, das in ſeiner Ueber
ſchrift ebenfalls die n auf die Er
klärung des Führers legt: „Jch glaube an
einen langen Frieden“, bezeichnet die Aus
führungen Adolf Hitlers als eine der
größten Reden, die je in Deutſch
land gehalten wurden. Adolf Hitler
habe ſich ſelbſt übertroffen. Seine Schwung
kraft, die beißende Jronie, mit der er die An
griffe und die Kritiken zurückwies, die ganze
Beweisführung und ſchließlich die Klarheit und
Entſchloſſenheit, mit denen er die verſchiedenen
Forderungen des nationalſozialiſtiſchen Regi
mes proklamiert habe, ſeien beiſpiellos ge
weſen. Auch die radikälſoziale „Ere Nouvelle“
ſpricht von einer bedeutenden Rede Adolf
Hitlers. Er habe gleichzeitig den ſeit ſechs
Jahren von Deutſchland zurückgelegten Weg
und die weiterhin einzuſchlagende Marſchroute
aufgezeigt. Dieſer Weg ſei nicht der des
Krieges. Es ſei zu betonen, daß Hitler keine
drohende Sprache geführt habe.

Das „Oeuvre“ erklärt, Adolf Hitler habe
eine „rühige Rede“ gehalten. Jedenfalls ſei
die Rede nicht kriegeriſch“ geweſen und laſſe
den politiſchen Perſönlichkeiten Frankreichs
und Englands die Möglichkeit zu einer Fort
ſetzung der Münchener Politik. Die Lage
bleibe die gleiche wie bisher. Der wirtſchaft
liche Teil der Hitlerrede habe in London
einen „äußerſt ſchlechten Eindruck“ gemacht.
Der Führer bedrohe die Demokratien mit
einem rieſigen wirtſchaftlichen
Wettbewerb, falls man nicht die
deutſchen afrikaniſchen Beſitzun-
gen in irgendeiner Form zurückerſtatte. Der Satz, der den größten Beifall
unter den Reichstagsabgeordneten gefunden
habe, ſei der, in dem der Führer erklärte, daß
Deutſchland niemals zulaſſen würde, daß
Jtalien beſiegt würde. Nach ſeiner An
erkennung für Daladier und Chamberlain
habe Hitler Nordamerika ermahnt, nicht die
r Deutſchlands in Südamerika zu

ören.

Der Berliner Berichterſtatter der Agentur
Havas erklärt: Die Rede Adolf Hitlers
werde in politiſchen Kreiſen als eine vom
Geſichtspunkt der allgemeinen nationalſozia
liſtiſchen Politik ſehr bedeutende Erklärung be
trachtete die weit über das unmittelbar poli
tiſche Programm des Dritten Reiches hinaus

Telegrammwechſel zwiſchen

Muſſolini und dem Führer
Berlin, 31. Januar. Der Führer erhielt

vom Duce zum Jahrestag der nationalen
Erhebung folgendes Telegramm:

„Während das deutſche Volk ſich einmütig
in ſeinen großen politiſchen, militäriſchen und
ſozialen Organiſationen um Sie ſchart, begeht
es feierlich den ſechſten Jahrestag der Macht-
ergreifung. Es iſt mir ein Bedürfnis, Jhnen
meine herzlichſten und kameradſchaftlichen Glück
wünſche zum Ausdruck zu bringen, die aus der
aufrichtigen und tiefen Freundſchaft herrühren,
die unſere beiden Völker durch die Achſe in
einem feſten Band für Gegenwart und Zukunft
vereint.

Muſſolini.“

Dieſe Kundgebung des Duce hat ver
Führer wie folgt telegraphiſch beantwortet

„Für die kameradſchaftlichen Glückwünſche,
die Sie mir zum heutigen ſechſten Jahrestage
der Machtergreifung ausſprachen, ſage
Jhnen meinen herzlichſten Dank. Jch nehme ſie
als ein neues Zeichen der unſere Völker durch
dringenden Gefühle der Verbundenheit und
der Freundſchaft mit beſonderer Freude und
Befriedigung entgegen. Mit meinen beſten
Grüßen verbleibe ich Jhr

Adolf Hitler.“

Gau Mark Brandenburg der s A.
Berlin, 31. Januar. Der Führer hat die

folgende Verfügung erlaſſen: „Jch verfüge, daß
der Gau Kurmark der NSDAP. mit Wirkung
vom heutigen Tage die Bezeichnung: „Gan
Mark Brandenburg der NSD A.
führt.“

gehe. Beim Ueberblicken der Rede könne man
mehrere Hauptpunkte feſthalten, und zwar das
offene Eingeſtehen gewiſſer Schwierigkeiten der

Wirtſchaft und der ein Deutſchland und die mit beſonderem Nach
druck unterſtrichene Notwendigkeit, komme, was
da wolle, die Ausfuhr zu ſteigern. An dieſer
Stelle der Rede habe der Führer unmiß
verſtändlich zum Ausdruck gebracht, daß die
Welt nicht glauben ſollte, Deutſch
land durch Aushungern zur Aeber-

abe zwingen zu können. Der ZuſammenZeug mit der Kolonialfrage ſei hierbei vom

Führer ohne Schwierigkeit hergeſtellt worden.
Deutſchland verzichte zwar nicht auf ſeine Kolo
nien, ſei aber der Anſicht, daß dieſe Frage nicht
zu einem Kriege führen könne.

Rom: Die Achſe unerſchütkerlich
Europas Aufgabe: Bewältigung der Nachkriegskrise Stolz öber die
Anerkennung italienischer Wehrkraft Deutschlandl stärker als je zuvor

Rom, 31. Januar. Die Rede des Führers zur
Eröffnung des erſten Großdeutſchen Reichstages
wird von der römiſchen Preſſe in
größter Aufmachung unter wörtlicher Wieder
gabe der Kernſtellen veröffentlicht, die all
gemein größte Begeiſterung und vollſtes Ver
ſtändnis finden. Am ſtärkſten hervorgehoben
werden ſeine Erklärungen gegen den Raub der
deutſchen Kolonien ſowie ſeine Feſtſtellung, daß
„ein Krieg gegen Jtalien Deutſchland an die
Seite des Freundes rufen würde“.

„Popolo di Roma“ ſtellt feſt, daß mit
der klaren Stellungnahme des Führers auch
die letzten Hoffnungen auf eine Schwächung
der Achſe Rom-- Berlin begraben werden
müßten. Die Antwort auf die von Frankreich
kommende Frage habe nicht deutlicher aus
fallen können und finde im Herzen des
italieniſchen Volkes den ſtärkſten Widerhall.
Europa ſtehe nunmehr vor der unabweisbaren
Aufgabe, den gordiſchen Knoten der
Kriſe zu durchſchneiden, in der es ſich ſeit
1919 abmühe.

Auch für die geſamte nord italieniſche
Preſſe bildet die große Reichstagsrede Adolf
Hitlers das Hauptereignis. Die Turiner
„Stampa“ erklärt unter der Ueberſchrift
„Gemeinſame Jdeale gemeinam Feinde“, Hitler habe mit dem Stolz
es Führers einer Revolution und eines

Regimes geſprochen, die Deutſchland ein
Selbſtbewußtſein und eine Macht verliehen
haben, welche vor dem Nationalſozialismus
einfach unvorſtellbar war. Das Wirtſchafts
und das Judenproblem ſeien vom Führer
mit einer Ausführlichkeit behandelt worden,
die zu entſcheidenden Schlüſſen führte. Durch
aus ähnliche Grundgedanken der Totalität,
die das Erneuerungswerk e l rhlen
durch die faſchiſtiſche Revolution beherrſchten,
bildeten die Grundlagen der Erklärungen des
Führers. Die deutſch italieniſche Solidarität
ſei über jeden Zufall erhaben. Die Anerkennung
der mächtigen militäriſchen Aus
rüſtung Jtaliens durch den Führer er-
fülle das italieniſche Volk mit berechtigtem
Stol z.

Das „Regime Fasciſta“ in Mailand
erklärt, heute beſtehe ein Deutſchland,
das ſtärker ſei als zuvor, wie es
weder die Kaiſer des Mittelalters zu ſchaffen
imſtande waren, noch Friedrich der Große
oder Bismarck es ſich vorſtellen konnten. Nicht
nur ſeien alle deutſchen Stämme Mitteleuropas
in einem nationalen Einheitsſtaat vereint,
ſondern durch das Verdienſt Adolf Hitlers ſei

das Volk von einem neuen Nationalſozialismus
erfüllt, der nichts mit der dynaſtiſchen Bieder
männerei von einſt zu tun habe.

Wer verſuchen ſollte, die beiden ſolidariſchen
Völker Deutſchlands und Jtaliens mit ihren
mehr als 120 Millionen Menſchen zu unter
drücken, zu erpreſſen oder auseinanderzubringen,
der ſetze dem unerſchütterlichen Lebenswillen
eine zu armſelige Schranke entgegen. Deutſch
land und Jtalien würden gemeinſam ihren
Lebenskampf fortſetzen.

Verlagsleiter: Burkhard Vincenß
Hauptſchriftleiter: Karl Overdyck (im Urlaub)

Stellvertretender Hauptſchriftleiter und Chef vom Dienſt
Dr. Curt Leps; Verantwortlich: Polttik: Dr. SGerhard
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I. Februar 1939 Mitteldeutſche NationalZeikung Vr.
1. und 2. Februar

Willy Reichert
Sturmangriff auf die Lachmuskeln

Thalia-Theater, 20 Uhr

Eintrittskarten sind noch in der Kreisdienst-
stelle, Große Ulrichstraße 26, Theaterring, Bar-
füßerstraße 7 und an der Tageskasse erhältlich

c R
e r
Ab 1. Februar Gastspiel

des Deutsch-ltalienischen
Attraktionsorchesters

Luigi Friseo a
(Ferna kö 7 Vor dem Staditheater reits ergen veresnnten rernor I risngen für die NSDAP Menzels Bier- ung

vom Mailänder RundfunkS Kauft jeder gut bei Fa. Schneel Wein Re-tauranj

Sa
Der Fasching beginnt

Heute Mittwoch, 4 Uhr, im
dekorierten Festsaal

Fröhliche Kaffeestunde
Lachsturme über

Bollis Schattenwunder
außerdem

3 Simontis Bilano Roses3 Hoppoalas

Heute, Mittwoch, 20 bis 24 Uhr

Sauſt
Der Tragödie l. Teil v. J. W. Sottze

Donnerstag, 20 bis gegen 23

Maske in Vian
Revue Operette von Fred Raymond

c

Nur noch bis eimzahlient.

Donnerstag

Bereiten Sie Ihren Kindern eine
Freude am Donnerstag, 2. Febr.,

3.50 Uhr, zum
Hinder-Hostüm- Fest

Liq. Martina Springer, Leipzig.
Groß Kinder Varieté- Programm
Kinder, kommt in lustiger Ver-

kleidungSichern Sie sich rechtzeitig J 8 bſchl ß d S dtſp k ſſ z H Ilk t i Vorverkaufe r de ſeh ahresa uß der Sta arkaſſe zu Halle
Sonnabend, 4. Febr. der große plktiva Bilanz von Ende 1938

SAALSCHIOSS- RM. RM. RM. nMaokenub Le r n Leſtand Deutſche und aus t ren2) Kaſſenbeſtan eutſche und aus it licher Kündigungsfri 48 156 286,562 ändiſche Zahlungsmittel) 239 881,05 8 i hre n Hand

h eeeeeeedhkh,,

Stellen en Relchsbankairs- und gungsfriſt 2 187 870,90 73 294 25740Vorverkauf Roter Turm

e

h

l

Poſtſcheckkonto 199 983,09 439 864,14eeooo05svo-o W W V 2. zuge Bins. und Dividendenſchein en launiger
e a) aufgenommene Gelder und Kredite

4. W e 330 314,81 Goſtroverpflichtungen) RM.v Geſamiſumme 4 enthalten 330 31431 RM. aa) bei der eigenen Giro
echfel, die dem F 21 Abſ. 1 Nr. 2 des Faßtage uI entſprechen (Handelswechſel nach 16 Abſ. 2 KW) ph) bei ſonſtigen Stellen 100, 100,

b. Eigene Wertpapiere b) Einlagen deutſcher KreditJ n S Schatzanweiſungen 19 572 776,65 e land 11 868 27n an p e ei e) ſonſtige Gläubiger „84 11 868 275,84 11 868Ein Ufa-Großfilm mit Büfett 37684Marklplahj 23 w e henen tn de vanweifungen 7 410 187,16 Von der Summe b) e) entfallen auf
Paul Hartmann I F. Kampers Volhslmitche Familiengaststatie o) Anleihen und Schatzanweifungen aa) jederzeit fällige Gelder 2 880 388,78 RM.
Paul Otto Josef Dahmen der ſonſtigen Länder 117 737,50 v feſte Gelder u. GelderAb 1. Feb ielt d) Schuldverſchreibungen des Um auf Kündigung 8987 887,06 RM.Paul Dahlke I Juta Freybe Februar spielt das ſchuldungsverbandes deutſcher Ge z.Carsta, löch Gisela Von Deuits Ukrainische meinden 473 567,05 h igungen aus der Annahme gezogener und dere a Atiraktions Orchester o) Sonſtige kommunale Weitpapiere 4 692 736.28 ars ſener el re und Solaweqchfeh,Collande u. a. Sonſtige Wertpapiere 3 826 645,66 36 093 630,50 ſoweit ſie ſich im Umlauf befinden. mNoch niemals dürfte in Halle ein Lutschinuschka i d en re W r e e e e un 7Filmwerk mit solcher Begeisterung er mee Unter d o h dw anf das San diits Sbu an 5. Hypotheken, Grund und Rentenſchulden

Aufegnom men worden ein vie roßckoſfeertunde 6 be rer deren d tſchen Kreditinftitut 6. Durchlaufende Kredite eL Guthaben bei anderen de en KreditinſtitutenTäglich 3.00, 530, 8. 15 ere 5) mit einer Fälligkeit bis zu s Mon. 9054 132,76 n e Entſchukdungsdarkehen (nur vor
Für Jugendliche zugelassen! mit 1 Stüch Kuchen ein 93 89) el der gen nes 7. Reſerven nach 8 11 KWG
z schließl. Getränkesteuer vbb) bei ſonſtigen e e a) geſetzliche Sicherheitsrücklage 1 4483 959,13

Donnerstag, den 2. Februar r den Wekne 76 3 en tung 736 375,589 ägl. fällig (Noſtroguthaben), ige (freie) Rücklagen nach 8 11KWGBad Witterind Weitistreit der Dileitavten darunter 700000 M ar Donnt 8 5 220 33471
e Ka Liquiditätskonten Sonſtige Reſerven eHeute 4 55 Ter ümuch v) kängerfriſtige Guthaben bei der 9. RückſtellungenJ Heute hr (leder Bann witmachen) eigenen Girozentralke 11200000- 20254 132,76 10. Sonſti n v r e r e 9 764,68v E S 7 7. Schuldner Lauf. Rechng. Darlehen ige Paſſiva er 108 64424a a) Kreditinſtitute S 581 309 11. Poſten, die der Rechnungsabgrenzung dienen e7 darunter die eigene Giro 12. Gewinn mPreisrichter: Das Publikum zentrale 500 000, RM S r e e ele r e 894 551,79b) e rechtliche Körper

chaften 4 248 272,40o) dere Schuldner I 74 460,04 211 469,08 5115511,38
Jn der Summe 7o enthalten:Winfoxaulen RM. gedeckt durch dörſengängige Wert
b b) 85 919,52 RM. gedeckt durch e Sicherheiten

8. Höre bein e ca) auf landwirtſchaftliche Grun e 39
h Heute Mittwoch ung auf ſonſtige (ſtädtiſche) Grundſtücke 26 743 135,32 26 777 567,71

Heute der beliebte jeden Mitwocn im Jn der Gefamtſumme 8 enthalten: 7 975 59750 RM.
Mit ch J v d Festsaai aie Frauen- e oder Kündigungsfriſt von mineſten onatenWo anza en Kaffeestuncde 9. Durchlaufende Kredite hBeginn 20 Uhr mit Kaharett-Binlagen RM. Entſchulbungsdarlehen (nur vor

r Lin10. Zunge Lingſordernn en
davon ſind 1746,38 RM. vor dem 30. November fällig

G h J W öt Deine 11. Sarſbarraſge g3 705,18S OF III 2. Dauernde Seteligungen 392 900darunter 392 900 RM. Beteiligungen vei der eigenen16 Anzeigen Girozentrale und beim zuſtändigen Sparkaſſen und

146 867,95

a

Haltestelle Linie Giroverband
ante nis h 0 r T d der M e ne 8eicaſtsbettie dienen de 857 J 32 1 228 99032

W 14. Betriebs und Geſchäftsausſtattung un SeowwoooooooowW Seit de ver Rechnungsäbgrenzung dienen. v 8668
Gumne der n Summe der Paſſiva13. Verbindlichkeiten aus Bürgſchaften, WechſelScheckbürgſchaften ſowie aus Varintlivernigen G

Abſ. 7 d. Akt.-Geſ.)
14. gen everbiüvtichtelten aus weiterbegedenen

echſeln18. J den Aktiven ſind enthalten 15. Jn den Paſſiven ſind enthalten 7
d n an m h S Vorſtandes 3 670 682,40 a) e e e nach S 11 Abſ. 1 KWGSorderungen an e itglieder de örſtan e Paſſiva 1, 2 und 3)Varene Ssrates), an wid 14 l 1 b) Ketten nach s 15 wo t62 cun genännte Perſonen und an die im Paſſiva 2 und 3Art. 13 der Erſten Verordnung zur Durchführung 16. Geſamtes haftend. Eigenkapital ch s 11 11 868 876

und Ergänzung des KWé in der Faſſung d tatſächt ad i Abt. e kröo
r zug n Abſch t t es a) tatſäch r vorhandenes Eigenkapital (bei nichtKen r t Vurut n W er en s Sparkaſſen: Paſſiva 7 abzüglich des ausWe aufge ührten lternehtnen men n 59 730,16 b) ln auf ind der Dort de i 220H Anlacen nlch 517 e W (artiva 12 und 13) 1 616 89032 herbandes tng der Rewaer

Aufwand Gewinn und Verluſtrechnung für das Jahr 1938 Ertrag
e

nſen und gegebenen alls z gredu- m. 1. Einnahmen aus Zinſen und gegebenenfalls Kredit RM

1. en ne 81 ges t proviſionen ges z 668 3d1,7022 159,76 2. Einnahmen iusar n lagen und Dehoten e derge n önſigen Pr viſonen, s ebühren ind m t
9 n n henen t für An ſgenonunene öéelder 276,97 3. Erträge aus Vetelligungen u r r e r e r 12 561,

e e 4. Kursgewinne2. Ausgaben für ſonſtige Proviſtonen und vergl. 2 484,41 80,19e aunige 67 130,3. e en b buchmäßige 7 7nhat er 2u wir gesagt weil er e eher und Sohne e e e e 333 133 el Annen
wich gestern mit dem Grafen ſoziale Abgaben 15 526,15 5 Kursrugtage ge 7 16 589,gesehen hat und vorgestern b) ſächliche (ohne 4) 158 537,56 6. Sonſtige Ert S e e 403 300,96mit dem Pianisten. Dabei bin n 4. r davon s R Samdithgzeriragen ne ich doch treu wie Gold zum Unterhaltungskoſten r e e e e 45 40272 avon 192 20 Grundſtü abeiträge
Beispiel der Koralle die lese Verſicherungen r 7. Sonſtige Zuwendungen nich seit ich aus der Schule bin. Grundſtücksſteuern e 56 217,86 Summe 4 189 107,n 6. Stenern (ohne 40) S oart Ca) Körperſchaftſteuer 78 389, alle, den 4. Januar 1939.e n 128625 Die Sparlaſſenleiter3 Gewerbeſteuer 18 564,89 Thier Schmidtd) Sonſtige Steuern 7 351,85 Halle, den 30. Januar 1939.6. Abſchreibungen auf Der SparkaſſenvorſtandEerade jetat, wo sie zwei be S andete Arundſtüce und Betriebsausſtattung 70 621,97 getrides Se rnsondere Ieckerbissen bietet: b) Hypothe 2 s Schaefer Scha e) Sonſnge Forderungen e 201,54 Stummer Tſchä be WalterEinen neuen spannenden Hursveriuſte Nach pflichtmäßiger Prüfung auf Grund der SchriftenRoman und den erregenden effertive e 2,75 h n e des Betriebes ſowie dea 2 2 2 e v 5 9 r 9Kriminal Bericht in Fort- d e rnvtge e r e e e e e e o 16 586, 25 die Duchtnyrung und der g eiten de ne

setzungen,, Sherlock Holmes Abführung an die Kursrüdlage Z eine Segen eignen dich igen
lebt noch!“. Außerdem viel 9. Sonſtige Aufwendungen o 16 658,76 e ingen entſprechen, und daß im übrigen auvirtſchaftlichen Verhältniſſe des Betriebes weſentliche BeInteressantes an lesen, schö- (0. Gewinn e e anſtandungen nicht ergeben haben. ſenttue
ne Bilder und viel Humor! Summe l 4 189 107,45 Magdeburg, den 30. Januar 1939.

Reviſions und Treuhandſtelle des Mitteldeutſchen

20 Pf. Sparkaſſen und Giroverband. sBoy KürſchnerReviſtonsdirektor Reviſionsreferent
C ääAdA Veröffentlicht auf Grund der Ermächtigung des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg vom 30. 1. 1939 K III 3911
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Holle Händel Englond

Die Gauſtadt Halle

ßedeutſame Stiftung für das halliſche Händel-Muſeum
gentſchEngliſcher Kulturauskauſch übermitkelt der 5kadt Geſchenke aus England HändelMiniakurbild als Kunſtwerk des Monaks

Apotheose Händels.

Aufnahme: DEKA-Archiv

Stich nach einem Gemälde von Hudson, einer der sechs Stiche, die
der „DEKA“ der Stadt Halle zum fünften Händel- Tag übergeben wird

Jn dieſem Jahre gedenken wir des
180. Todestages des größten Sohnes unſerer
Stadt: Georg Friedrich Händel. Die Stadt
rüſtet zur Feier des fünften Händeltages, den
der Deutſch-Engliſche Kulturaus-
tauſch zum Anlaß nehmen wird, einige
Händel Erinnerungen aus engliſchem Beſitz der
Stadt für das Händel-Muſeum zu übergeben.

Die Uebergabe dieſer Erinnerungsſtücke iſt des
wegen beſonders begrüßenswert, weil dadurch
Halle mit der Entwicklung ſeiner Händel-
Sammlungen immer mehr Zeugniſſe einer be
deutſamen engliſchen Kulturepoche erhält, die
Händel miterlebte. Die ſechs wertvollen
Händel-Stiche, die ein Engländer dem
Deutſch-Engliſchen Kulturaustauſch überlaſſen

hat und die zum diesjährigen Händeltag für
das Händel-Muſeum an die Stadt weiter
gegeben werden, ſind ein freundlicher Beweis
für die geiſtigen Bande, die ſich über die
Geſtalt Händels von England nach Halle
ſpannen.

Ganz in dem Sinne der Händel- Erinnerung
iſt ein Miniaturbildnis Händels in
Silberfiligranfaſſung von Chriſtoph Platzer,
das ſich im Städtiſchen Moritzburg-Muſeum
befindet, zum hal liſchen Kunſtwerkdes
Monats erklärt worden. Hierzu ſchreibt Dr.
Herbert Wolfgang Keiſer im Halliſchen
Monatsprogramm für Februar u. a.

„Miniaturen“ pflegen bei jedem aufmerk
ſamen Beſchauer ſtets lebhafte Bewunderung
zu erregen, ſowohl die an die Buchkunſt ge
bundenen des Mittelalters, wie auch die freie
Bildnisminiatur der neueren Zeit, zumal
wenn einer der Großen unſerer Geſchichte dar
t iſt. Mit zwei genialen Künſtlerperſön
ichkeiten haben wir Deutſchen dem engliſchen

Volke zu einer nationalen Stilentwicklung ver
holfen: in der Muſik durch Georg Friedrich
Händel und faſt zwei Jahrhunderte früher

durch Holbein d. J. in der Malerei. Gerade
Hans Holbein bleibt das unerreichte Vorbild,
dem auch in der Feinmalerei des Miniatur
bildes das Jnſelreich alle Anregungen zu
eigener Betätigung verdankt. Mit Holbein
hebt die Bedeutung dieſes Faches zeichneriſch
maleriſcher Kunſtfertigkeit überhaupt erſt an,
wenigſtens mit der Einſchränkung, von nun an
im gerahmten Zuſtande als „bildwürdig“ an
erkannt zu werden. Ob die winzigen Gemälde
auf Papier, Pergament oder Elfenbein aus
geführt ſind, iſt dabei gleichgültig; eine reiche
Verwendungsmöglichkeit fand ſich in der Folge
zeit außerdem am Schmuck und Ziergerät.
Nach mancherlei Rückſchlägen iſt die Ueber
lieferung dann niemals abgeriſſen.

Des Paſſauers Chriſtoph Platzer
Arbeit, das Bruſtbild des vielverſprechen

den jungen Komponiſten im Alter von 22 bis
24 Jahren, verwundert im allgemeinen nicht
weiter, veranſchaulicht vielmehr einen Höhe-
punkt in der ſicheren Koloriſtik und vermittelt
einen zarten Hauch von dem Schönheitsbegriff
jenes beginnenden 18. Jahrhunderts.“

Das neue Programmheft iſt unter das
Motto Halle Händel Englandgeſtellt. Es wird eingeleitet mit einem Aufſatz
von Frau Dr. Lore Liebenam „Georg
Friedrich Händel in ſeiner und unſerer Zeit“,
in welchem die Verfaſſerin unter beſonderer
Beziehung auf den unſterblichen Komponiſten
aufſchlüßreiche Vergleiche zwiſchen den eng
liſchen und den deutſchen Kulturäußerungen
gleicher Epochen anſtellt. Sie zeigt dabei, wie
in England um das Jahr 1710, als Händel
dort eine begeiſterte Aufnahme fand, der Adel
und die ihn umgebenden Geſellſchaftsſchichten
das dortige Kulturleben beherrſchten, und wie
dann noch zu Lebzeiten Händels ſich dort ein
Wandel anbahnte, der Händels innerem Men
ſchentum wirklich entſprach: der größere Ein
fluß des Bürgertums auf das Leben der Nation.
Damit war die Vorausſetzung für die Künſtler

Pflege des Kolonialgedankens durch unſere Jugend
Beſuch beim Kolonialreferenken des Bannes Halle Ausgezeichneke Kolonialſchau in der Banndienſiſtelle der HJ. am Kirchtor

Wir haben in den letzten Tagen erlebt, daß
der Kolonialgedanke tief in unſerem Volk ver
wurzelt iſt. Auch die Jugend nimmt regen
Anteil an dieſer Frage des geſamten Volkes.
So ſieht die HitlerJugend ihre Aufgabe darin,
in großem Maße den Kolonialgedanken in der

ugend wachzuhalten. Sie pflegt die Tradition
unſerer Kolonien. Der Jugend kommt es darauf
an, anhaltende Erlebniſſe mit dieſer Kolonial
idee zu verknüpfen. Sie will dauernd an dem
Geſchehen Anteil nehmen, will ſo oft, wie
irgend möglich, aus dem Munde der Kolonial
kämpfer etwas hören. Jhnen iſt ein Speer
mehr als eine Waffe, verbindet ſie doch damit
eine Erlebnisfülle, erzählt der Speer doch ſeine
eigene Geſchichte.

Dieſem Wollen, die Tradition wachzuhalten,
hat die Reichsjugendführung Ausdruck gegeben,
als ſie vor Jahren in Verbindung mit den An
gehörigen der ehemaligen Schutztruppe an-
Ardnete, daß jeder Bann und Jungbann im
Reich in beſonderer Weiſe den Kolonial
gedanken pflegen ſoll. Damals ſtellten ſich ehe
malige Soldaten der Schutztruppe, Kolonial
kaufleute, Farmer und Kolonialbeamte in den
tenſt der Jugend. Sie wurden als Kolo

rialreferenten eines Bannes oder
ungbannes in die Hitler-Jugend auf-

genommen.

Seit dieſen Tagen haben dieſe Männer
Unermüdlich an der Jugend gearbeitet, um das
a duhalten. was ihnen ein Teil des Lebens
nigettete Jn dieſer Kolonialarbeit wurde
iht nur das Erlebnis beſonders heraus

ſeit es kam dieſen Männern vielmehr
nd an, die notwendige Forderung nach

Alonialbeſiz den Jungen und Mädel vor
nen zu ſtellen. Rohprodukte wurden erklärt
der J irtſchaftliche Fragen waren Mittelpunkt

olonialabende.

St ir haben nun in dieſen Tagen im
andort Halle der Hitler-Jugend dem

bann referenten des Bannes und Jung-
Jehren 35 einen Beſuch abgeſtattet. Seit
her iſt für die Gauſtadt Halle Oberſchar

t Paul Schäfer eingeſetzt. Viele

Pimpfe und Hitlerjungen, ja auch Mädel,
wiſſen, daß Paul Schäfer Polizeimeiſter von
Neuguinea war. Viel haben ſie bereits von
den Kolonien gehört. Mancher Heimabend
ſtand unter dem Zeichen der deutſchen Kolo
nien. Lichtbilder, Waffen und Geräte, alles
ſtellte man in den Dienſt, um Tauſenden von
Jungen den Kolonialgedanken näherzubringen.

Bei unſerem Beſuch im Standort Halle,
Am Kirchtor 9, ſind gerade wieder eine Reihe
von Pimpfen bei Oberſcharführer Schäfer,
um ſich die Waffenſammlung zeigen und er-
klären zu laſſen. Unermüdlich wird da erzählt
und immer wieder ſtellt ein Pimpf neue Fra
an Wir ſind gerade dabei, wie man ſach
undig die Verarbeitung der Kakaobohne be

Der Kolonielreferent des Standortes Halle der H., Pa. Schäfer, erklärt wissensbegierigen
Pimpfen einzelne Stücke aus der Sammlung in der Banndienststelle am Kirchtor
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Aufnahme: Gerhard Roth, Halle

Georg Friedrich Handel Miniaturbildnis in
Silberfiligranfassung von Christoph Platzer.
Im Jahre 1938 erworben für das Häridel-Haus

in Halle. Das Kunstwerk. des Monats

gegeben, nicht mehr Diener mächtiger Gönner,
ſondern Freunde und unmittelbare Beglücker
des Volkes zu ſein.

John Bourke, London, geht in einem
Aufſatz über Händels Haus in London auf die
bereits bekannten Bemühungen eines gktiven
Händelverehrerkreiſes ein, das Londoner Händel
haus, in dem der Komponiſt über 40 Jahre lang
gelebt hat und in dem er geſtorben iſt, zu
kaufen und der engliſchen Nation zu übergeben.

Abſchließend gibt Margrete Cohauſz eine
leſenswerte Plauderei über den Beſuch eines
engliſchen Händelfreundes in Halle zum beſten.

wh.

ſpricht. Rohſtoffe wie Siſalhanf und Kunſtholz
werden eingehend beſprochen. Es iſt hier ein reges
Leben in dem kleinen Raum, der ſchön ein
erichtet iſt und wertvolle Stücke aus den
olonien beherbergt. Da iſt ein Straußenei,

Speere aus Menſchenknochen und an der Wand
hängt eine beſonders wertvolle Schmetter
lingsſammlung.

Die gleiche Freude erleben wir, als wir
von dem Standortführer Oberbannführer
Hans Engel und dem Kolonialreferenten
Oberſcharführer Schäfer durch den großen Vor
raum des Standortes geführt werden, der ganz
im Zeichen der deutſchen Kolonien ſteht und
für jeden Volksgenoſſen zugänglich iſt. Ueber
einem Kamin leſen wir die Namen der
Kolonialvorkämpfer. Eine ganze Seitenfront
der Vorhalle iſt mit wertvollen Waffen und

Aufn.: Bildſtelle HJ. Sebtet Srirtelland
Ein Teil der Kolonial- Sammlung der

hallischen H).

Geräten geſchmückt. die von deutſchen Muſeen
dem Standort Halle der HJ. zur Verfügung
geſtellt wurden. Gegenüber der Ehrentafel ſind
die Umriſſe der deutſchen Kolonien kunſtvoll
von Hitler-Jungen auf die Grundwand ge
malt. Beim Aufbau dieſes Raumes legte der
Standortführer beſonders darauf Wert, daß
die wirtſchaftlichen Fragen unſerer ehemaligen
Kolonien beſonders dargeſtellt wurden.

So finden wir in den gemalten Karten die
beſonderen Rohſtoffe und Produkte eingezeichnet.
Jeder Beſucher dieſer Dienſtſtelle, ja, beſonders
die Jugend hat an dieſem ſchönen Raum viel
Freude. Jeder bleibt intereſſiert in dieſem
Naum ſtehen und jeder weiß, daß hier eine
wichtige Frage unſeres Volkes ihren Ausdruck
findet.

Die Jugend nimmt Anteil am Kolonial
geſchehen. Sie iſt ſtolz, die Tradition von den
Trägern der Kolonialidee übernehmen zu
können. Für unſere Jungen und Mädel iſt die
Beſchäftigung mit der Kolonialfrage mehr als
ein Erlebnis, gewiß, gern hört ein Junge
Kolonialgeſchichten, doch über allem ſteht die
Tatſache, daß die Kolonien im wirtſchaftlichen
Leben des Volkes etwas Großes bedeuten.
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Cifenbahnbandit Edelhoff
in Leipzig und Weißenfels geſehen

Nach Mitteilung der Kriminalpolizei iſt
der noch flüchtige Eiſenbahnbandit Heinrich
Edelhoff am Montagnachmittag gegen
18.30 Uhr in Leipzig geſehen worden. Der
Verbrecher ſoll angeblich geſtern nachmittag
gegen 13.30 Uhr in Weißenfels erkannt
worden ſein. Die Bevölkerung wird gebeten,
auch weiterhin alle zweckdienlichen Mitteilungen
über den Aufenthalt Edelhoffs ſofort der
Kriminalpolizei zu melden.

Zu unſerem Bericht in der Ausgabe vom
31. Januar, über die Ermittlung der Eiſen
bahnbanditen, in dem wir ſchrieben: „Wie wir
hören, waren ſämtliche fünf Banditen bei den
halliſchen Flugzeugwerken beſchäftigt“, ſtellen
wir ergänzend feſt, daß dieſe Angabe nicht
ganz den Tatſachen entſpricht.

Tödlicher Unglücksfall

auf der Reichsaukobahn
Geſtern mittag gegen 12.15 Uhr verunglückte

auf der Reichsautobahn Berlin München bei
Kilometer 91 der Gauwirtſchaftsberater
Staatsrat Pg. Otto Eberhardt ködlich.
Sein Wagen fuhr auf eine der Reichsautobahn
gehörige Arbeitsmaſchine auf. Beide Fahr
zeuge wurden vollſtändig zertrümmert. Der
Fahrer des Perſonenkraftwagens, ein 44Mann,
wurde mit ſchweren Geſichtsverletzungen einem

Krankenhaus zugeführt. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt. Der Unfall ereignete ſich auf
der Reichsautobahn in Höhe des Dorfes Schött
gau kurz vor der Auffahrt von Heideloh.

Beförderungen beim N.
Mit Wirkung vom 30. Januar 1939 wurden

befördert: Zum Oberſturmführer: Sturmführer
Kurt Krellig (M 38), Sturmführer Fritz
Mohr (M 38), Sturmführer Herbert Pin
n i v M 38). Sturmführer Kurt Jähnig
(14/M 38). Zum Sturmführer: Obertrupp
führer Heinrich Krüger (M38). Obertrupp
führer Werner Trepper 38), Ober
truppführer Robert Agte (11/M38), Ober
truppführer Eugen Berth (12/M 38), Ober
truppführer Edgar Otto (31/M 38). Zum
San.Oberſturmführer: San.Sturmführer Hans
Törſter (/M 38). Zum San Sturmführer:

an. Obertruppführer Wilhelm Klages
(6/M 38), San Obertruppführer Ewald Bret
ſchneider (II/M 38) San.-Obertruppführer
Helmut Harteß (III/M 38).

SA.Wehrabzeichen überreicht. Anläßlich
eines Betriebsappells auf der Hauptfeuer-
wache, an der auch der Dezernent der Feuer
löſchpolizei, Stadtrat Tießler, teilnahm,
wurde am 30. Januar 17 Angehörigen der
Feuerlöſchpolizei durch SA.-Oberführer Bickert
das SA.Wehrabzeichen überreicht. Jn den
nächſten Tagen werden fünf weitere Angehörige
der Feuerlöſchpolizei das SA.-Wehrabzeichen
erhalten können, ſo daß dann mit Ausnahme
von ſechs Mann, die krankheitshalber an der
Prüfung nicht teilnehmen können alle An
gehörigen bis rm 53. Lebensjahr das SA.Wehrabzeichen beſitzen werden.

rer

„Daphne“ und „Friedenskag“
Feſtaufführung im Stadttheater Halle

Am 11. Juni dieſes Jahres feiert Richard
Strauß ſeinen 75. Geburtstag. Als vorweg
Ladkerte Feier dieſes Ereigniſſes brachte das

tadttheater in Halle zum 30. Januar die
beiden letzten Opern des Komponiſten, „Daphne“
und „Friedenstag“, zur Erſtaufführung. (Wir
berichteten über beide Werke bereits nach der
Dresdner Aufführung ausführlich. Die Schrift
leitung.)

Die griechiſche Sage berichtet von Daphne,
der Tochter Gacas, der Erde, daß Apollo ſie zu
beſitzen trachtet, daß ſie aber dadurch ſeinem
Werben entrinnt, daß ſie in einen Lorbeer-
baum verwandelt wird. Das iſt das Lied von
der Heiligkeit und Unberührbarkeit der Erde
und der Natur, ein Lied, deſſen Sinn Shake
ſpeare, der mit der Erde Verbundenſte, am
tiefſten erfühlt hat, und für das Goethe, der
Bewußtere, die Worte gefunden hätte. e
Gregor, jetzt der Textdichter des Komponiſten,
deutet die Daphne Sage modern pſychologiſch
um, bringt Begriffe von Schuld und Sühne
hinein und läßt ſo ein völlig verwandeltes,
weithin konſtruiertes Gebilde entſtehen.

Richard Strauß ſteigert die Muſik, ähnlich
wie in der „Ariadne“, zu den Schlußſzenen.
Der erſte Monolog Daphnes und das Duett
mit Lenkippos zeigen noch wenig Perſönliches,
aber die Partie der Gaca ſtrahlt bereits klang
liche Wärme aus, und als Peneios erſcheint
und ſich die Ankunft Apollos vorbereitet, da

litzert das Orcheſter in allen Farben und der
Zwiegeſang des Gottes mit Daphne iſt ein
dithyrambiſcher Jubelgeſang. Auf ähnlicher Höhe
halten ſich die letzten Monologe Apollos und
Daphnes. Wieder iſt das klanglich Schattierte
Mittelpunkt des Ausdrucks. Die übrigen
Szenen zeigen das virtuoſe Können des Kom
poniſten.

Jn einigem anders der „Friedenstag“. Die
Handlung Joſeph Gregors iſt gutes Theater
Ein eiſerner Kommandant, der ſeine Feſtung
nicht übergeben darf, will ſie, dem Flehen
ſeiner Gattin und der Bürger zum Trotz, in

Warum zeitweiſe Eierknappheit?
Ein Wort an unſere Hausfrauen Vorkrag in der Volksbildungsſtälke

Wenn man weiß, daß im Jahre 1937 un
gefähr acht Milliarden Eier in Deutſchland
verbraucht wurden, was etwa einem Verzehr
von 116 Stück je Kopf entſpricht, daß weiter
im Jahre 1938 für 130 Millionen RM. Eier
vom Ausland eingeführt wurden, dann erkennt
man auch ſchon als wirtſchaftspolitiſcher Laie
die ungeheure volks wirtſchaftliche Rolle, die
das Ei eigentlich doch nur ein Pfennig
grne im Haushalt des deutſchen Volkes
ſpielt.

Jm Rahmen der Veranſtaltungen der
Volksbildungsſtätte Halle machte
am Dienstagabend Landwirtſchaftsrat Jo
hannes Jäger ungemein anſchaulich, daß
eine Selbſtverſorgung, wie wir ſie anſtreben,
nur möglich iſt, wenn wir auch ab und zu ein
mal eine vorübergehende Verknappung irgend
eines Lebensmittels auf uns nehmen. Was
nun das Ei betrifft, ſo erſtrecken ſich gelegent
liche Verknappungen jeweils nur immer auf
kurze Zeit und laſſen ſich letzten Endes ſogar
ganz vermeiden durch einſichtige und ver
nünftige Handlungsweiſen des Verbrauchers,
und das ſind unſere Hausfrauen, die nun end

lich einmal das durchaus unnötige und volks
wirtſchaftlich ſo ungemein ſchädliche „Hamſtern“
einſtellen ſollten.

Es war ſehr bedauerlich, daß ſich den Vor
trag nicht noch weit mehr Hausfrauen ange
hört hatten; ſie hätten um viele wertvolle
Kenntniſſe bereichert nach Hauſe gehen können,
nicht zuletzt mit einer großen Hochachtung vor
der, vom Reichsnährſtand durchgeführten
Marktregelung der Eier, die, den ſorgfältigſten
Prüfungs- und Unterſuchungsmethoden unter
worfen, den ſchnellſten und kürzeſten Weg vom
Erzeuger zum Verbraucher zurücklegen. Und
dann hätten die Hausfrauen infolge einer ſehr
anſchaulichen Schilderung der organiſchen Zu
ſammenſetzungen des Eies auch viele wertvolle
Fingerzeige für ihre haus wirtſchaftliche Praxis
im richtigen Gebrauch der Eier mit nach
Hauſe nehmen können.

Ein Kurzfilm über die Arbeiten in
einer Eierkennzeichnungsſtelle ſchloß den Vor
trag, dem man wünſchen möchte, daß er noch
einmal vor einem viel, viel größerem Kreis
gehalten würde.

Ein „Kieſeneinkauf“ um Mitternacht
Drei junge Burſchen ſtahlen aus einem Kaufhaus für über 1000 Mark Waren

Die drei Freunde kannten ſich ſchon ſeit
längerer Zeit: der 19jährige Albert S., der
18jährige Heinz K. und der 17jährige H. Sie
ſtammten alle drei aus Halle und waren auch
zu n Zeit in einem halliſchen Kaufhaus
beſchäftigt geweſen, bis die älteren ausge
I warten und nur der junge H. zurück

ieb.
Eine leichte Ader hatten alle drei, und e

liebten Vergnügungen mehr, als gut für ſie
war und ihr Geildbeutel vertragen konnte.
Eines Abends trafen die beiden Aelteren ihren
Freund auf der Straße. Sie kamen in ein
Geſpräch und H. machte ihnen die über
raſchende Eröffnüng. daß er ſich am Geld von
Verwandten vergriffen hätte, und 100 RM.
ſeien in ein paar Tagen verjubelt geweſen.
Jetzt war die Rede auf das leidige Geld ge
kommen und nun überlegten die drei gemein
ſam, wie ſte zu Geld kommen könnten, ohnenatürlich Eefaht zu laufen, wenn der Weg zum

Geld nicht einwandfrei wäre. „Wir könnten
uns neue Sachen kaufen und könnten auch mal
nach Berlin fahren“, ſchloſſen ſie ihre Ueber
legungen, die dann darauf hinausgingen, ein
mal das Kaufhaus, in dem H. Stellung hatte,
durch einen nächtlichen Beſuch zu erfreuen und
ſich Waren anzueignen, die ſie zum Teil ſelbſt
gebrauchen und die ſie auch zum Teil in Geld
umſetzen konnten.

der ab und zu Schlußdienſt hatte,
machte den Vorſchlag, an einem ſolchen Tage
einen der beiden Freunde in das Geſchäft zu
ſchmuggeln. Das aber war beiden zu gefähr
lich, und ſo machte H. einen anderen Vor-
ſchlag: die beiden ſollten gegen 23 Uhr ſich bei
dem Geſchäft einfinden, dann wolle er ſie ein
laſſen. Es geſchah wie verabredet; am 15. No
vember hatte H. wieder einmal Schlußdienſt,
der gegen 19 Uhr beendet war. Um dieſe Zeit
hatten ſämtliche Angeſtellte das Kaufhaus ver
laſſen und auch H. der die ihm übergebenen
Schlüſſel hätte abgeben müſſen, war ver
ſchwunden. Er hatte. vorſichtigerweiſe an

die Luft ſprengen. Jn dem Augenblick wird der
Friede verkündet, alles ſtürzt ſich ſelig und be
freit in die Arme. Das wird von dem Kom
poniſten, der hier zu dem Guntram Thema
zurückkehrt, geſchickt und gekonnt untermalt.
Das Duett des Kommandanten mit ſeiner
Gattin löſt das Techniſche in lebendigere
Klänge auf und der Schluß endet in ſtrahlen
den breiten Tonfluten. An Erfindung, auch im
Melodiöſen, iſt der „Friedenstag“ ſchwächer als
die „Daphne“. Das Handwerkliche beherrſcht
die Szene,

Die Aufführung der beiden Werke war
außerordentlich Sie zeigte beſonders eindring
lich, weſſen ſich unſre Oper jetzt unterfangen
darf. Das Orcheſter unter der Leitung des
Generalmuſikdirektors Richard Kraus hatte
ſeinen großen Tag. Mit einem ausgeprägten
Sinn für die ſchillernden Veräſtelungen der
„Daphne“Partitur wurden deren ſubtilſten

dieſem Tage keinen Mantel mitgenommen, ſo
daß niemand Verdacht ſchöpfen konnte, als er
ſich unbemerkt beiſeite machte und ſich ab
ſichtlich einſchließen ließ.

Als das Gebäude in völliger Ruhe lag,
machte es ſich H. ſo bequem, wie es gehen
wollte, und erwartete dann ſeine beiden
Freunde, die ſich pünktlich zum „Mitternachts
einkauf“ einſtellten. H. ſchloß auf, ließ die
beiden herein, und nun begann unter der fach
kundigen Führung des H. ein „Einkauf“ nur
beſter Waren, die einen Geſamtverkaufswert
von 1118 RM. hatten. Der erſte Weg war zur
Handſchuhabteilung, denn H. hatte,
geſchult durch überreichliches Leſen von Krimi-
nalromanen, jeden Fingerabdruck vermeiden wollen. Das Kofferlager kam als
zweites an die Reihe, mehrere leere Koffer zur
Aufnahme der Diebesbeute und ein anderer
mit Einrichtung wurden zunächſt bereitgeſtellt.

Vier Schlafanzüge, mehrere Morgenröcke,
fünf Pullover, vier Cachenez, fünf Hemden,
ſiebzehn Binder, zwei Gürtel, mehrere Paar
ſchweinslederne Handſchuhe, vier Brieftaſchen
aus feinſtem Leder. vier Führerſcheintaſchen,
zwölf Ringe, zehn Puderdoſen, ſechzehn Arm
bänder, fünf Ketten und andere Sachen wur
den ausgewählt und eingepackt. Unbemerkt ge
langten die drei aus dem Kaufhaus, und der
Diebſtahl wäre vielleicht lange Zeit ungeklärt
geblieben. wenn S. nicht eines Abends, als er
einige Schmuckſtücke zu Geld machen wollte und
die Armbänder und Ringe Bekannten zeigte,
an die Unrechten gekommen wäre.
Dieſe hatten ſofort Verdacht geſchöpft und ver
anlaßten nun die Feſtnahme des S., der ein
Geſtändnis ablegte und ſeine Spießgeſellen
nannte,

Die beiden Aelteren hatten ſich jetzt vor
dem halliſchen Schöffengericht zu verantworten,
während H. vor dem Jugend-Schöffengericht
ſeiner Beſtrafung entgegenſieht. Mit den
beiden aber hatte ſich auch die 28jährige Agnes
B. aus Halle wegen Hehlerei zu verantworten,

da ſie von S. wertvolle UnterwäſcheVerkaufspreis 126,50 RM. betrug, 2 do
angekauft hatte, obgleich ſie wiſſen mußte da
S. die teure Unterwäſche kaum auf rechtlig
Art erworben haben konnte. An der W
befanden ſich auch noch die Auszeichnunge
ſchilder, auf denen der Preis verzeichnet n
den die Angeklagte aber ſonderbarerweiſe nicht
geſehen haben wollte. S. und K. waren geſtändig, wie auch der als Zeuge geladene d
ſie waren ſich nur nicht recht darüber klar, wer
der eigentliche Erfinder des ganzen Planes n
weſen Gina die beiden A

Zum Glück für die beiden Angeklagtenur einfacher Diebſtahl in Frage, do 77
bäude nicht bewohnt iſt, und ſo kamen die
beiden mit einer Gefängnisſtrafe von ünf
Monaten wegen einfachen Diebſtahls davon
Die „hilfreiche“ Frau erhielt wegen Hehſerei
drei Monate Gefängnis Das Ürteil
gegen die beiden Freude wurde rechtskräftig

Zwei gefährliche Freundinnen

Die beiden 22 jährigen jungen Mädchen
Hildegard S. und Gertrud E. aus Halle mögen
eine Zeitlang gute Freundinnen geweſen ſein
bei der kürzlichen Verhandlung vor dem
halliſchen Schöffengericht merkte man davon
nicht viel. Kühl und fremd ſtanden ſie ſich
Pger et ſiezten ſich und fanden das frühere

u erſt dann wieder, wenn in der Hitze des
Gefechtes die ſcheinbare Gelaſſenheit ver
ſchwand, und es galt, die Hauptſchuld an den
beiden zur Laſt gelegten Straftaten der
anderen in die Schuhe zu ſchieben.

Beide waren bisher unbeſtraft, und die
Verführerin wird wohl Hildegard geweſen ſein
doch auch Gertrud hatte ihr reichlich Maß an
Schuld Die beiden hatten ſich einen einfachen
aber recht gefährlichen Plan zurechtgelegt, um
auf möglichſt leichte Art zu Geld zu kommen.
Sie machten Männerbekanntſchaften,
und während die eine dann den Mann be
ſchäftigte, gelang es der anderen faſt immer,
ihn um mehr oder weniger Geld zu erleichtern,
So fielen den beiden in Leipzig 5 RM. in die
Hände. Wenige Tage ſpäter fanden ſie in
Halle auf einem Fernlaſtwagen Anſchluß nach
Hamburg; ſie „verſetzten“ die beiden Fahret
in Hamburg und fanden bald anderen An
ſchluß, der einen viel wohlhabenderen Eindruck
machte. Diesmal war es Gertrud, die in
einem unbemerkten Augenblick der Brieftaſche
des Mannes 200 RM. entnahm. Die beiden
kleideten ſich ein und fuhren dann nach Berlin,
um hier ihre Eroberungen fortzuſetzen. Hier
ſollte Hildegard verſchiedene Wertſachen, die
der Ehefrau eines Liebhabers gehörten, an ſich
gebracht haben, was ihr aber nicht nach
gewieſen werden konnte. Sie hatte aber den
Mann geſchlechtskrank gemacht und mit ihm
verkehrt, obgleich ſie noch in ärztlicher Be
handlung war. Einige ihrer an den Mann
gerichteten Briefe zeugten von einer faſt
ünverſtändlichen Geſinnungsgemeinheit.

Das Gericht verurteilte die beiden Ange
klagten wegen je zweier Diebſtähle, die S.
außerdem wegen Vergehens gegen das Geſetz
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten, und
zwar die S. zu einem Jahr und drei
Monaten Gefängnis bei Anrechnung
von fünf Monaten der Unterſuchungshaft, die
weit weniger belaſtete E. zu fünf Monaten
Gefängnis.

Arbeitsjubiläum. Der Geſchäftsführer Paul
Heinze der Firma Otto Weſtvhal begeht
heute ſein 40jähriges Berufsjubiläum.

Perſonaolnachricht der Reichsbahn. Verſetzt
wurde: Reichsbahn-Bauaſſeſſor Nitſchke,
bisher bei der Reichsbahndirektion Halle nach
Hof als Vorſtand des ReichsbahnBetriebsamts.

Linien eindringlich im ganzen wie im
einzelnen wiedergegeben und die Duette und
Monologe wurden in die berauſchende klang-
liche Pracht getaucht, die ſie verlangen. Auch
dem „Friedenstag“ wurde das Orcheſter ein
bewundernswerter Jnterpret. Die Bühnen
bilder Ludwig Zuckermandels, der in der
„Daphne“ ſehr wirkungsvoll den Olympos die
Szene beherrſchen ließ, waren in hohem
Maße eindrucksvoll. Der Regiſſeur F. Wolf-
Ferrari läßt ſtilvoll in der „Daphne“ das Ge
ſchehen ſich vollziehen, im „Friedenstag“ hatte
die größere Betonung der völligen Erſchöpfung
der Soldaten, die unwahrſcheinlich lebendig
auftraten, den Gegenſatz zu ſpäter eindringlicher
gemacht. Charlotte Krauß iſt eine, vor allem
im Geſanglichen, ausgezeichnete „Daphne“.
Wie ergreifend ſchön ſang ſie die Schlußſzene!
Heinrich Niggemeier ſang den Apollo „wie ein
Gott“, Prachtvoll klangen die dithyrambiſchen
Stellen, mit einem Glanz im klanglichen BVild,

mit einem Gefühl für die weiten Bögen der
romaniſchen Kantilene. Aehnlich groß war
die geſangliche Leiſtung Jrmgard Barths als
Gaca. Mit dem ihm eigenen Mitgefühl fand
ſich Otto Koerner mit dem Leukippos ab.
Bliebe noch der prachtvolle Peneios Haus
joachim Worringens zu nennen. Im„Friedenstag“ ſang Hans Bonneval, plaſtiſch
in Stimme und Spiel, den Kommandanten.
Maria, ſeine Frau, wurde von Anny Helm
mit mächtigen ſtrahlenden Tönen verkörpert.
Unter der großen Zahl der übrigen Mit
wirkenden ſei noch Heinz Sauerbaum er
wähnt, der mit auffallender ſtimmlicher und
auch darſtelleriſcher Begabung den Piemonteſer
geſtaltete Die Chöre waren von Exnſt Kramer
mit gewohnter Zuverläſſigkeit einſtudiert.

Der Beifall, den alle für dieſe vorbildliche
Aufführung verdienten, war beſonders herzlich

Dr. Walter Knögel.

„Das unſterbliche Herz“ in Nürnberg
Eigener Bericht der „Mitteldeutschen National-Zeitung“

Jm Nürnberger Ufa-Palaſt erlebte der
neue Veit-Harlan-Film „Das unſterb
liche Herz ſeine feſtliche Welturaufführung.
Der Ort ſeiner Handlung iſt das alte Nürn
berg. Die Jdee ſchrieb das Leben von vier
Jahrhunderten.

Jm Mittelpunkt der Handlung ſteht der
Nürnberger Meiſter Peter Henlein, der Er
finder der Taſchenuhr. Der Film hat dieſem
großen Nürnberger nun auch auf der tönenden
Leinwand ein Denkmal geſetzt. Und mit ihm
iſt in herrlichen Bildern das Nürnberg des
16. Jahrhunderts auferſtanden, in dem Dürers
geniale Kunſt gewaltet und Hans Sachs ge
ſungen hat, Es iſt dabei dem Beſchauer, als
ſei ein Künſtler mit der Kamera ſchon vor
vielen Jahrhunderten durch dieſe Stadt ge
wandert und habe einen Querſchnitt aus der
damaligen Gegenwart für uns feſtgehalten, ſo

iſt hier manche Szene ſelbſt für den Kundigen
das Geſchenk einer neuen Entdeckung. Darüber
hinaus wird aber hier in Wort und Bild das
wahre Menſchentum gepredigt.

Veit Harlan hat die Lebensgeſchichte Peter
Henleins in eine höhere und für uns alle
gültige Wirklichkeit geſtellt. Darum iſt ſein
Film auch ein Brückenſchlag vom

eſtern zum Heute.
Allen voran in der ſchönſten und größten

Rolle: Heinrich George. Sein Peter Hen-lein iſt eine metſteriiche Leiſtung. Kriſtina

Söderbaum ſpielt die ſchwere Rolle der lebens
hungrigen Frau Ev. Michael Bohnen leiht
dem berühmten Seefahrer Martin Behaim
ſeine Statur und ſein männliches Herz. Paul
Wegener verkörpert den Doktor Schedel. Rai
mund Schelcher geſtaltet klug und verhalten
die Figur des Geſellen Windhalm. Auf der

Seite der Krämer und Frömmler: Paul
Henkels, Ernſt Legal und Jakob Tiedtke.

Was die Meiſterſinger Richard Wagnet
auf der Bühne ſind, iſt das „Unſterbliche Mi
auf der Leinwand: ein Preisgeſang an n.
Nürnberg und ſeine ehrwürdigen Meiſter

Karl Lohren?.

Da Sclwaere Bee

Von der Univerſität Halle
ErDer Reichsminiſter für Wiſſenſchaft

ziehung und Volksbildung hat im ga kunde
Führers und Reichskanzlers durch e
vom 5. Januar 1939 dem Dozenten ntat
Philoſophiſchen Fakultät der In
Halle Dr. Wilhelm Hehlmann fü getet
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der KReichsberufswettkampf hat nun begonnen
Z,6 Millionen Teilnehmer Dr. Ley, Baldur von Schirach und Obergebietsführer Axmann ſprachen

Der Reichsberufswettkampf aller ſchaffenden
deutſchen 1939 wurde geſtern abend mit einer

en Kundgebung im Berliner Sportpalaſt
feierlich eröffnet. Jn Gegenwart zahlreicher
Ehrengäſte, an ihrer Spitze Reichsführer

immler und Reichsſchatzminiſter Ohne-
orge ſowie der Verliner Wettkampfleiter

pon mehr als 15 000 Wettkampfteilnehmern, in
der Hauptſache Angehörigen der Werkſcharen,
der HitlerJugend und des BDM., ſprachen
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley, Baldur
o. Schir a ch und Obergebietsführer Axmann
über den Sinn dieſer großen einzigartigen
Aktion, an der diesmal faſt 3,6 Millionen
ſchaffende Deutſche freiwillig teilnehmen.

Die Eröffnung nahm Obergebietsführer
Axmann vor. Zum diesjährigen Wettkampf
haben ſich, wie er mitteilte, 3 540 815 Teil
nehmer freiwillig gemeldet, und zwar 2 432 188
Jugendliche und 1108627 Erwachſene. Gegenüber
dem Vorjahr bedeutet das eine Steigerung
um nahezu 800000 Teilnehmer. Jn
dieſem Jahre werden zum erſten Male auch
Jugendliche der Oſtmark erfaßt, außerdem
G 000 Handwerker. Allein in der Wettkampf
gruppe Nährſtand beteiligen ſich mehr als
400 ooo Jugendliche. Zum erſten Male haben
ſich mit einer Teilnehmerzahl von 2500 auch
Heutſche jenſeits der Reichsgrenzen zur Jdee
des Reichsberufswettkampfes bekannt.

Obergebietsführer Axmann verwies darauf.
däß nach den Erfahrungen der bisherigen

über den Reichsberufswettkampf die mate
riellen Feſſeln ihres Aufſtieges geſprengt. Er
dankte für die Maßnahmen zur Sieger
förderung.

Boldur von Schirach spricht

Dann nahm der Reichsjugendführer Baldur
von Schirach das Wort. Er begann mit einem
Dank an den Leiter des Reichsberufswett-
kampfes. Obergebietsführer Axmann. Der
Reichsberufswettkampf ſei ein Werk, das heute
mit der Geſchichte und dem Leben des deutſchen
Volkes untrennbar verknüpft ſei.

Der Reichsberufswettkampf ſei nicht nur
auf das größte Werk der Berufserziehung,
ſondern er ſei zugleich einer der bedeutendſten
Ausleſeprozeſſe, die wir in unſerem Volke be
ſitzen. Hier kämen durch die Tüchtigkeit des
Kopfes und der Hände, aber auch durch
charakterliche Leiſtung junge Menſchen aus
allen Berufen in die Führung der deutſchen
Nation. Der Reichsjugendführer wies darauf
hin, daß in den bisherigen Berufswettkämpfen
jeder zweite Gauſieger der Sohn
eines Arbeiters ſei. 34 v. H. aller
Sieger des Berufswettkampfes ſtammken aus
Familien mit vier oder mehr Kindern. 52 v. H.
der Gauſteger ſeien in Familien aufgewachſen,
die ſelbſt keinerlei Mittel aufbringen können,
um für die berufliche Fortbildung ihrer Kinder
etwas zu tun. Sie alle hätten unter den
ſchwierigſten Bedingungen ſich auch aus eigener
Kraft in die Spitzenklaſſe der beruflichen
Leiſtungen unſeres Volkes emporgearbeitet
und würden jetzt von der Gemeinſchaft ge
fördert.

Der Reichsjugendführer ſprach zu der
Berliner Jugend über die Geſundheitspflicht,
die ihnen nicht nur die Parole des Jahres
1030 ſein ſolle. Er hoffe, daß ſie für alle
kommenden Jahre ihres Lebens Geltung be
halten. Wenn die deutſche Jugend dieſen Feld
zug für die Lebenskraft, Geſundheit und Wehr
haſtigkeit unſeres Volkes, den der Führer
wünſche, erfolgreich durchführe, dann könne ſie
mit Recht von ſich ſagen, daß ſie des Führers
wert ſei. Und wenn Jhr, meine deutſchen
Jungen und Mädchen ſo ſchloß Baldur von
chirach unter ſtürmiſchem Beifall des

Jumrer wert feid, dann ſeid Jhr Deutſchlands

Reſchsorganisaffonsſeſfer Dr. ley:

„Alle Berufe und Schichten des Volkes
wetteifern heute miteinander in der Erfüllung
ihrer Pflichten im Dienſte des deutſchen Volkes
und Reiches. Wir haben die Aufgabe, daran
u arbeiten, nicht nur jedem Deutſchen einenrbeitsplatz zu geben, ſondern ihm darüber
inaus den Arbeitsplatz zuzuweiſen, der ſeinen

m

„Fliegende Streifen“ überwachen
den moloriſierken Ueberlandverkehr

ſh Für die motoriſterten Gendarmeriebereit
aften auf den Reichsautobahnen und auf den
andſtraßen ſowie die motoriſierten Verkehrs

i haften der Schutzpolizei in den Groß
für n iſt für die Verkehrsüberwachung und
ne ie Bekämpfung von Verkehrsunfällen eine

e Anordnung erlaſſen worden. Danach ge
Ueberwachung des Verkehrs durch

ſhieht die

Fenannte „Fliegende Streifen“. Es
der s in verſchärftem Maße zu überwachen.
im ndiſziplinierte Verkehrsteilnehmer wird
Stteſebenen Falle durch die „Fliegenden

ifen verfolgt und zum Halten ge
ten werden. Auf Verſtöße gegen die
ſöriſt tsvorſchriften, wie beiſpielsweiſe unvor
Ehren aßiges Verhalten beim Ueberholen,
hen unüberſichtlicher Kurven, die über

bonnte als Unfallurſache feſtgeſtellt werden
ſondere werden die Polizeibeamten ihr be

es Augenmerk richten.

Kräften und Fähigkeiten am meiſten entſpricht.“
Die gewaltige Produktionsſteigerung in den
letzten ſechs Jahren ſei nicht das Ergebnis der
Technik allein, auch nicht das Ergebnis irgend
welcher Wirtſchaftsführer oder Bankiers,
ſondern letzten Endes die Frucht unſerer Welt
anſchauung, unſeres Glaubens, unſeres Willens
und unſeres Könnens. Wenn der Führer in
ſeiner Reichstagsrede die Zuverſicht auf eine
lange Friedensperiode ausgeſprochen habe, ſo
könne er, Dr. Ley, das von ſeinem Arbeits
gebiet aus nur unterſtreichen. Er glaube, daß
der Kampf um die deutſche Freiheit bereits
von dem deutſchen Arbeiter in der Fabrik
gewonnen worden iſt.

Das deutſche Volk, ſo ſchloß Dr. Ley, gleicht
dem Bergſteiger, der eine ſteile, jäh auf
ragende Felswand zu erklimmen ſucht. Jn den
zwei Jahrtauſenden ſeiner Geſchichte ſuchte

Deutſchland immer wieder dieſen ſteilen Hang
zu erklimmen. Große Männer und ſtolze Taten
künden von dieſem ewigen Kampf, der aber
trotz aller Anſtrengungen noch niemals zum
Ziele geführt hat. Jmmer wieder ſtürzte unſer
Volk von mühſam errungener Höhe in den
Abgrund. Nun hat es wieder dieſen Weg zur
Höhe angetreten, und vor uns marſchiert einer,
den wir den größten aller Deutſchen nennen.
Er bahnt uns den Weg in die Zukunft, und
wie eine einzige Schickſalsgemeinſchaft, gleich
ſam angeſeilt, folgen wir ihm bedingungslos
und treu. Nun gibt es kein Zurück mehr und
keine Kompromiſſe, Diesmal, ſo ſchloß Dr. Ley
unter toſendem Beifall, werden wir es ſchaffen!

Die Lieder der Nation beſchloſſen die denk-
würdige Kundgebung zur Eröffnung des dies
jährigen Reichsberufswettkampfes, der damit
auch im Gau Halle Merſeburg eröffnet iſt.

Die neue Aufgabe der Marine.
Bedeukſame Führerbeſprechung im Marine9turmbann III/48 in Halle

Der Erlaß des Führers vom 19. Januar
1939 hat das SA.-Sportabzeichen zum SA.
Wehrabzeichen erhoben und die künftigen Wehr
mannſchaften der aus dem aktiven Wehrdienſt
ausſcheidenden Soldaten der SA. angegliedert.
Der Führer der Marine-Standarte 48, Ober
führer Schröder, hatte am Sonntag für den
Sturmbann III/48 eine Führerbeſprechung in
Halle befohlen, die dieſen neuen Aufgaben der
Marine-SA. gerecht werden ſollte. Jn dieſer
Führerbeſprechung verſammelte der Führer der
Standarte 48 die Führer und Unterführer der
Marine-Stürme 21/48——29/48 im Sturmbann
III/48. deſſen Führung dem Sturmhauptführer
Michaelis übertragen iſt.

Marine-SA. im Binnenlande, fernab vom
Meer und von der Küſte, kann dank der Auf
klärungsarbeit der Marine-SA., heute wohl
nur noch einen gänzlich Anintereſſierten über
raſchen. Jeder Seemann und auch jeder ſee
männiſch Jntereſſierte aber weiß, wieviel wich
tige Vorarbeit der allgemeinen ſeemänniſchen
Schulung und auch der Schulung für den ſee-
männiſchen Kriegsdienſt ſchon im Binnenlande
geleiſtet werden kann. Hierzu ſei erwähnt, daß
die Marine-SA. als ſolche ſelbſtverſtändlich
auch über Schulſchiffe und Einrichtungen an
der Küſte verfügt, mit deren Hilfe den im
Binnenlande vorgebildeten SA.Männern in
beſonderen Kurſen das übermittelt wird, was
nur an Bord und auf hoher See zu erlernen
iſt. Das Deutſche Reich hat an zwei Meeren
faſt 2000 Kilometer Küſte zu verteidigen und
das Leben zahlreicher Deutſcher in Ueberſee
zu ſchützen. Hierbei durch eine umfaſſende ſee
männiſche Vorerziehung und durch Pflege des
ſeemänniſchen Geiſtes mitzuarbeiten, iſt die
verantwortungsvolle Aufgabe der Marine-SA.

Oberführer Schröder zeichnete den ver
ſammelten Führern und Unterführern ein
klares Bild der Pflichten vor, die aus dieſer
hohen Aufgabe erwachſen, doppelte Pflichten
für jeden Marine-SA.Angehörigen, gilt es
doch neben der allgemeinen ſoldatiſchen und

politiſchen Schulung auch noch ein umfang
reiches Spezialwiſſen in ſich aufzunehmen.
Führer und Unterführer müſſen darum auf
einen beſonders hohen Ausbildungsſtand ge
bracht werden, Vorbilder bei allen dienſtlichen
Leiſtungen, Vorbilder aber auch an Kamerad
ſchaft und Einſatzbereitſchaft ſein. Stets ſoll
der Sturmführer den Dienſt ſeinen Männern
ſo intereſſant machen, daß ſie ihm gerne Folge
leiſten. Kein Führer und Unterführer wird
darum künftig eingeſetzt werden, der nicht auf
der Gruppenſchule Mitte in Staß-
furt-Leopoldshall die Lehrberechtigung
erworben hat und deſſen Ausbildung ſpäter
auf den marinetechniſchen Schulen der Marine
SA. ſo vervollkommnet worden iſt. daß er ſeine
Männer in den Trupps und Stürmen auch
unterrichten und bilden kann.

Die Standarte 48 wird für hinreichenden
Lehrſtoff ſorgen. Noch im Jahre 1939 werden
die Stürme, die Waſſerſport treiben können,
ſämtlich über Ruderboote verfügen, mit denen
nach einheitlichen Plänen und in einheitlicher
Aufmachung Ruder- und Bootsdienſt
geüht werden kann. Regelmäßige Sport
feſte mit beſonderem marinetechniſchem Teil
werden alljährlich der Oeffentlichkeit den Aus
bildungsſtand der Marine SA. vor Augen
führen.

Dieſem allgemeinen Teil ſchloſſen ſich ver
waltungstechniſche Sonderfragen an.

Daß vor dem letzten Teil ein kräftiges
Eintopfeſſen eingeſchoben wurde, war bei
dieſem anſtrengenden Dienſt durchaus marine
mäßig. Eine Filmvorführung vom letzten
Sportfeſt in Deſſau gab einen Ueberblick über
den Sportappell der Marineſtandarte im Juni
1938 und zeigte zugleich was an Leiſtung und
Technik noch zu verbeſſern war. Selten hat
eine Führertagung ſo ihren Zweck erfüllt wie
dieſe. Wohl keiner iſt unbeeindruckt geblieben,
keiner davongegangen, ohne ſich vorzunehmen.
ſein Beſtes einzuſetzen für Deutſchland und für
ſeinen Führer.

Erſt Selbſtmordanwä rier, dann frecher Dieb
In der Klinik einen Kranken beſtohlen Fünf Monake Gefängnis

Der 29jährige Reinhold G., der zuletzt in
Brinnis bei Delitzſch wohnte, hat vier Vor
ſtrafen, darunter eine wegen verſuchter Brand
ſtiftung und wegen Hiebwaffenbeſitzes bei Be
gehung der Straftat von vier Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluſt, wozu bald
darauf noch eine Zuſatzſtrafe von einem Jahr
Zuchthaus ebenfalls wegen verſuchter Brand
ſtiftung trat.

Dieſe fünf Jahre Zuchthaus hatte G. am
24. Februar 1938 abgemacht und war dann
nach Brinnis gezogen, wo er auch Arbeit fand.
Jn Brinnis fing er ein Verhältnis mit einer
verheirateten Frau an, und ſein Bruder
machte ihm deshalb mit vollem Recht heftige
Vorwürfe. Dieſe Vorwürfe aber nahm ſich G.
ſo zu Herzen, daß er einen Selbſtmord
verſuch unternahm und Salzſäure trank, ſo
daß er als Patient in die halliſche Klinik auf
genommen wurde.

Nach verhältnismäßig kurzer Zeit war der
Kranke einigermaßen wieder auf den Beinen.
Er ſchien alle Selbſtmordgedanken vergeſſen zu
haben und hatte jetzt nur noch Sehnlucht ins
Freie, ſein Lebensüberdruß war endgültig be
graben. Er lag mit mehreren anderen Kranken
in einem Saal und jeder von ihnen hatte ein
Nachtſchränkchen zur Verfügung, in dem er
ſeine Sachen aufbewahren konnte. Da hatte G.
eines Tages geſehen, wie ein Kranker ſeine
Brieftaſche aus dem Schränkchen genommen
hatte, irgendetwas nachſah und dann die
Brieftaſche wieder ins Schränkchen legte. Jn
der Nacht zum 19. Dezember vorigen Jahres
gelang es G., ſich heimlich die Brieftaſche des
anderen anzueignen, er ſtahl 60 RM. daraus
und legte die Brieftaſche wieder an ihren Ort.
Zufällig aber ſah der Beſtohlene die Taſche
nach und bemerkte den Diebſtahl.

Die Kriminalpolizei war bald zur
Stelle und ſchnell war das Geld wieder her
beigeſchafft. Der geneſene Selbſtmordanwärter
aber vertauſchte das Krankenzimmer mit der
weniger angenehmen Zelle als Unterſuchungs
Cſzn ener, Jetzt hatte er ſich vor dem halliſchenhöffengert t zu verantworten. Er

wurde wegen Diebſtahls zu fünf Monaten
h r bei Anrechnung der Unter
ſuchungshaft verurteilt. Das Urteil erlangte
Rechtskraft.

Perkrauen zur Zellwolle

Sonntag vormittag wurde im UfaTheater
„Alte Promenade“ ein Ufa- Tonfilm „Ver
trauen zur Zellwolle“ aufgeführt, der außer
für die Oeffentlichkeit beſonders für den Textil
einzelhandel von Jntereſſe war.

Ein einleitender Vortrag gab intereſſante
Aufſchlüſſe über den Gebrauchswert und die
ſich daraus ergebende wirtſchaftliche Bedeutung
der Zellwolle. Während die Zellwolle urſprüng-
lich nur der Entlaſtung unſerer Wirtſchaft von
ausländiſchen Rohmaterialien gedient hatte,
iſt ſie im Laufe der Zeit zu einem voll wer
tigem Textilrohſtoff verfeinert worden,
ſo daß heute auf Grund ſtetiger verbeſſerter
Herſtellungsmethoden täglich bis zu 100 000
Kilogramm hergeſtellt und verarbeitet werden.
Sowohl auf den textilen Anwendungsgebieten
wie in der Technik haben ſich ihre hohen Ge
brauchseigenſchaften beſtens bewährt. Zweifel
los wird die wirtſchaftliche Bedeutung der
Zellwolle ſich innen- und außenwirtſchaftlich
zu einem maßgeblichen Faktor unſeres Handels
auswachſen.

An den aufſchlußreichen Vortrag ſchloß ſich
dann die Vorführung des Filmes an, der den
eindeutigen Beweis dafür lieferte, daß die
Fertigerzeugniſſe aus Zellwolle im weiteſten
Maße ſtrapazier- und beanſpruchungsfähig
ſind und er Einwand gegen ihre Qualität
völlig unbegründet iſt.

Schleuſe Trotha: Es wurden durchgeſchleuſt:
Drei Güterdampfer „Alsleben“, „Erfurt“,
„Marie“, vier beladene Fahrzeuge von Jerſch,
Krone, Hoffmann, Jerſch, der Schlepper „Helgo
land“. ein Fahrzeug Schleſiſche Dampfer
kompagnie.

Beachtung der baupolizeilichen
Porſchriſten für Eiſenbetonarbeiten

Die Erhöhung der zuläſſigen Beanſpruchun
en bei faſt allen Bauſtoffen bedingt eine beder ſorgfältige Ausführung und eingehende

Ueberwachung der Bauarbeiten, und be
ſonders aber der Eiſenbetonarbeiten.

Nach den Beſtimmungen des deutſchen Aus
ſchuſſes für Eiſenbeton müſſen Unternehmer,
die Eiſenbetonarbeiten ausführen, eine gründ
liche Kenntnis dieſer Bauweiſe beſitzen und
die Gewähr für eine rege Ausführung
bieten. Zur Aufſicht über dieſe Arbeiten dürfen
nur erfahrene Poliere oder Vorarbeiter ver
wendet werden. Es iſt keinesfalls zuläſſig, mit
den Betonarbeiten zu beginnen, ohne daß der
Baupolizei der Beginn angezeigt wird, oder
die Arbeiten fortzuführen, ohne daß vorher
die gibnabme der Bewehrungseiſen beantragt
wird.

Wenn dieſe Vorſchriften ſchon allgemein bei
Ausführung von Eiſenbetonarbeiten gelten, um
ſo mehr ſind ſie zu beachten, wenn in der ſtati
ſchen Berechnung höhere Spannungen
angenommen worden ſind. Nach den maß
gebenden Beſtimmungen iſt die Zulaſſung der
höheren Spannung an die Erfüllung nachſtehen
der Bedingungen gebunden: „Berechnung,
Durchbildung und Ausführung müſſen be
ſonders hohen Anforderungen genügen. Der
Bau darf nur von einem Unternehmer aus
geführt werden, der eine beſonders gründliche
Erfahrung und Kenntnis im Eiſenbetonbau
beſitzt. Der Unternehmer muß die Jnnehaltung
der gewährleiſteten Eigenſchaften des Betons
durch beſondere Betriebsmaßnahmen und durch
pehdere ſorgfältige Bauüberwachung ſicher

ellen.“

Dieſen Beſtimmungen, die für die allgemeine
Bauſicherheit von größter Wichtigkeit ſind,
wird nicht immer das notwendige Verſtändnis
entgegengebracht. Die Baupolizei wird
daher mit den ſchärfſten geſetzlichen Maßnahmen
gegen ſolche Unternehmer und Bauleiter vor
gehen, welche die Vorausſetzungen zur Aus
führung von Eiſenbetonarbeiten nicht er
füllen, oder bei der Ausführung von Eiſen
betonarbeiten gegen die amtlichen Be
ſtimmungen verſtoßen.

Barometer San CrotheOptik e.

Aus dem Halleſchen Schützenbund

Der Halleſche Schützenbund hielt ſeine
Jahreshauptverſammlung in Müllers Hotel
ab. Hierzu waren die Kameraden zahlreich
erſchienen. Der Vereinsführer Guſtav Lie
bau hob die Verbundenheit der Schützen mit
den großen politiſchen Ereigniſſen des Jahres
1938 hervor, durch die auch ein ganz be
ſonderes Sehnen der deutſchen Schützen erfüllt
worden ſei. Es wäre deshalb auch wichtig,
daß das deutſche Schützenweſen Anfang 1938
dem SA.Gruppenführer mit unterſtellt und
ihm wehrſportliche Aufgaben übertragen
worden ſeien. Damit würden die Schützen
auch von der letzten Verfügung des Führers
vom 19. Januar 1939 erfaßt, wodurch die SA.
zum Träger der Wehrerziehung und Wehr-
erhaltung aller wehrfähigen deutſchen Männer
berufen wurde. Daß ſich die Kameraden des
Halleſchen Schützenbüundes bemühen, dieſe Be
ſtrebungen auch zu verwirklichen, geht daraus
hervor, daß eine ganze Reihe von An
erkennungen durch den Unterkreisführer über
reicht werden konnten. Dem Geſamtvorſtand
wurde für ſeine erfolgreiche Arbeit Ent
laſtung und Dank zuteil.

Steckbrieflich Geſuchter feſtgenommen. Der
31jährige Walter St. aus der hieſigen
AlbertDehneStraße, der ſich längere Zeit ver
borgen gehalten hatte, weil bei der hieſigenStaatsanwaltſchaft ein Verfahren wegen J
hälterei gegen ihn ſchwebte, wurde jetzt auf
geſpürt, feſtgenommen und dem Amtsgericht
zugeführt.

Bei der Fremdenkontrolle erwiſcht. Die
jährige Urſula R., die vor wenigenTagen ihre Arbeitsſtelle in Halle heimlich
verlaſſen hatte und ſich ſeitdem im Stadtgebiet
umhertrieb, wurde bei der Fremdenkontrolle
in einem hieſigen Hotel ermittelt und vor
läufig e e Sie wurde der weiblichen Kriminalpolizei zum Zwecke der Zu
führung zum Jugendamt übergeben.

Wegen Zuhälterei feſtgenommen. Am
30. Januar wurde der 33jährige Hermann
A., der in der hieſigen Anhalter Straße
wohnte, unter dem dringenden Verdachte der
Zuhälterei feſtgenommen. Zwar beſtreitet der
Feſtgenommene, einer hieſigen Dirne Zuhälter
dienſte geleiſtet zu haben, jedoch hat ihn die
Kriminalpolizei, die ihn für überführt erachtet, dem Amtsgericht zugeführt.

Verſandſtelle für Sammlermarken. Die beim
Poſtamt Wien I beſtehende Verſandſtelle für
Sammlermarken wird mit Ablauf des
31. Januar 1939 aufgehoben. Schriftliche Be
ſtellungen ſind künftig nur noch an die Ver
ſandſtelle für Sammlermarken in Berlin W30,
Geisbergſtraße 7 zu richten.

Luftpoſtmarken werden nicht mehr her
geſtellt. Die zur Zeit gültigen Luftpoſtmarken
der Ausgabe 1934 mit den Werten zu 5, 10,
15, 20, 25, 40, 50, 80, 100 Rpf. ſowie zu 2 und
3 RM. verlieren mit Ablauf des Monats
Dezember 1939 ihre Gültigkeit. Luftpoſtmarken
können zum Freimachen aller Poſtſendungen
benutzt werden.

D Ausgabe vom 1. Februar
umfaßt 20 Seiten
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Recht iſt, was der Parkei nüh
Erſſe ParkeirichterWochenendtagung des Gaues in Lützen

Zu einem Wochenendlehrgang hatte der
Gaurichter der NSDAP., Landeshauptmann
Otto, die Richter und Beiſitzer des Gau-
gerichts ſowie die Kreisrichter mit ihren Bei
ſitzern aus ſämtlichen 17 Kreiſen des Gaues
Halle Merſeburg nach der Gauſchule Lützen
zuſammengerufen. Nach feierlicher Flaggen
hiſſung ſprach zunächſt der Kammervorſitzende
des Gaugerichts Pg. Henning über die
Parteigerichtsbarkeit, indem er auf das Weſen
der Parteigerichtsbarkeit vor der Machtüber-
nahme einging, wo durch den Kampf eine
natürliche Ausleſe vor ſich ging, während nach
der Machtübernahme in der Art der Verfahren
eine Wandlung eintrat. Kammervorſitzender
Pg. Henning behandelte anſchließend die Art
der Durchführung von Verfahren vor dem
Parteigericht und kam auch auf die Perſönlich
keit der Parteirichter zu ſprechen. Eine Aus

Aufn.: Gaupreſſeamt

Die Flagge wird gehißt

ſprache ſchloß ſich an, die durch das Eintreffen
des Gauleiters Staatsrat Eggeling unter
brochen wurde.

Der Gauleiter ſprach ſämtlichen Partei
richtern ſeinen und damit den Dank der Partei
aus. Er betonte, daß er genau wiſſe, was es
heiße, Parteirichter zu ſein, zumal er perſön
lich ein ſtarkes Jntereſſe an den Dingen des
Parteirichters nehme Jn ſeinen weiteren Aus
führungen ging er auf das Weſen der Partei
gerichtsbarkeit näher ein und zeigte auf, wie
in dem Verfahren vor den Parteirichtern nach
ſtreng nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen Recht
geſprochen werden müſſe. Er richtete die For
derung an die Parteirichter, ſich ſtets ihrer
hohen Aufgabe bewußt zu ſein, einen blitz
ſauberen Parteiapparat herzuſtellen. Jns-
beſondere forderte der Gauleiter ein rückſichts
loſes Durchgreifen, wenn ein Parteirichter auf
Unedle Charaktereigenſchaften bei einem An
geſchuldigten ſtoße. Weiter ging der Gau-
leiter noch auf verſchiedene weltanſchauliche

Fragen ein.
Unter Leitung des Gaurichters Landes

Hauptmann Otto wurde anſchließend die
Ausſprache fortgeſetzt, die ſich ſehr rege ge
ſtaltete und in der der Gauleiter zu wieder
holten Malen das Wort ergriff. Am Abend
ſaßen die Parteirichter kameradſchaftlich bei
ſammen und hatten dabei Gelegenheit, Er
fahrungen auszutauſchen und ſich auszuſprechen.

Sonntag vormittag wurde die Tagung
fortgeſetzt. Die Durchſprechung praktiſcher Fälle,
die der Richter am Gaugericht Pg. Dr.

Parteiamthüche

Bekanntmachungen

Kreisleitung HalleStadt
Betr. Volkspolitiſche Arbeit

Die Referenten in den Ortsgruppen haben am
Donnerstag, 2. Februar, 20.15 Ubr, im DAF. Heim
Schulungsabend. Der Farblichtvortrag „Reichs
parteitag Großdeutſchland iſt deshalb von allen
Referenten bereits am 1. Februar zu beſuchen
Wegen Verteilung der Aufgabengebiete müſſen die
Referenten am 2. Februar vollzählig zuſammen
ſein.

Ortsgruppe Waſſerturm Nord
Freitag, 3. Februar, 20 Uhr, WHW. Veranſtal

tung „Frohſinn für Alle“ im Stadtſchützenhaus.
Alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen ſind herz
lich eingeladen. Karten bei allen Politiſchen
Leitern Waltern und Warten.

Ortsgruppe Paul Berck
Freitag, 3. Februar, 20.15 Uhr, im Kaffeegarten

Böllberg Schulungsabend für alle Politiſchen Leiter,
Walter und Warte der Gliederungen.

NSKOV. Kameradſchaft Paulusring
Donnerstag, 2. Februar, 20 Uhr, Mitglieder

verſammlung. Alle Frontſoldaten und Kriegsopfer
der Kameradſchaft ſind eingeladen.

Triebel an Hand von Akten vortrug, fand
rege Anteilnahme

Nach einer kürzen Mittagspauſe wurde die
Tagung mit einem Vortrag des Chefs des
Zentralamtes des Oberſten Parteigerichts,
Reichshauptamtsleiter Pg. Schneider, fort
geſetzt, zu dem auch der ſtellv. Gauleiter Pg.
Teſche eingetroffen war. Pg. Schneider
umriß das Weſen und die Aufgaben des
Parteigerichts und gab damit den Partei
richtern unſeres Gaues die Ausrichtung für
ihre verantwortungsvolle Arbeit. Er betonte
insbeſondere, daß der Parteirichter die hohe
Aufgabe habe, die Aus leſe in der Partei
ſicherzuſtellen. Dies ſei notwendig geworden,
da der natürliche Ausleſeprozeß der Kampf
zeit inzwiſchen fortgefallen ſei. Es liege im

Weſen des Parteigerichts, daß es nicht Hand
lungen zu verurteilen, ſondern Menſchen
zu beurteilen hat. Eine Beurteilung ſei
jedoch nur möglich, wenn man ſich ein Bild
von den charakterlichen Werten mache, und
dazu ſei es notwendig, ſich im beſonderen mit
der Perſönlichkeit zu befaſſen und feſtzuſtellen,
ob er den Beſtrebungen der Partei zuwider-
gehandelt hat. Hieraus ergebe ſich, daß die
Parteirichter nicht leichtfertig urteilen. ſondern
ſorgfältig prüfen, was dem Angeſchuldigten
zur Laſt gelegt wird. Bei Beachtung dieſer
Grundſätze ſei der dringend notwendige Aus
leſeprozeß gewährleiſtet.

Zum Abſchluß dieſes Wochenendlehrganges
ſtellte Gauleiter Stellvertreter Pg. Teſche
feſt, daß die Parteigerichtsbarkeit eng mit der
Partei verbunden ſei; dies komme ſchon
dadurch zum Ausdruck, daß die Parteirichter
Politiſche Leiter ſeien, die ſich im Auftrage
der Partei ihrer ſchweren Aufgabe unterziehen
Er hoffe, daß nun alle mit friſcher Tatkraft
an ihre Arbeit gehen und wünſchte allen einen
vollen Erfolg.

Eule, Spatz, Kaker oder Elefank?
Edelſteinabzeichen bei der 4. Reichsſtraßenſammlung

Am A. und 5. Februar, alſo kommenden
Sonnabend und Sonntag, wird im ganzen
Reich die vierte Reichsſtraßenſammlung durch
geführt werden. Träger dieſer Sammelaktion
für den Kampf gegen Hunger und Kälte ſind
die Führer und Männer der SA., der des
NSKK. und NSFK. Jn dieſen beiden Tagen
werden die Soldaten der Partei als ſichtbares
Zeichen für die Gebefreudigkeit den Gebenden
Edelſtein Abzeichen aus Jdar-Oberſtein
übergeben, die in heiterer Linienführung zehn
verſchiedene Tiere darſtellen.

Es gibt wohl kaum eine Stadt in Deutſch
land, die im Laufe der Jahrhunderte ſo viele
Koſtbarkeiten aufgenommen und wieder weiter
gegeben hat wie JdarOberſtein, die Stadt
der Edelſteine. Dieſes wird einem ſo recht
klar, wenn man durch das Heimatmuſeum in
Oberſtein oder durch die großzügig angelegte
Jdarer Gewerbehalle wandert, die einen inter
eſſanten Querſchnitt von der ſeit Jahrhunderten
hier geübten Kunſt des Steinſchleifens und
der Goldſchmiede- und Graveurkunſt geben.
Der Jdar-Oberſteiner iſt in allen Erdteilen an
zutreffen, wo er für die heimatlichen Werk-
ſtätten nach Rohedelſteinen ſchürft.

Einmal gehörte Jdar-Oberſtein zu den
reichſten Städten der Welt, bis die Weltwirt
ſchaftskriſis kam, die die Lage der Edelſtein
induſtrie vollſtändig änderte. Außerdem ſetzte

Fußbodene avon Halle Grosse Ulrichstraße

beim Publikum eine Vertrauenskriſis ein;
denn Schieber und Betrüger hatten durch
ſchleuderhafte Ankäufe Verkäufe und durch
Fälſchungen den Käufer mißtrauiſch gemacht.
Damals hatte ſich auch der Schmuckwaren
handel im Drange der Not auf Glas, Galalith
und andere Jmitationen geſtürzt. Echte
Schmuckſachen waren nicht mehr gefragt, und
langſam gingen die Schleifaufträge, die aus
aller Welt hereinkamen, zurück. Dann ſtanden
die Schleifen verödet da, und die Schleifer
wurden arbeitslos. bis das WHW. ſich Jdar
Oberſteins annahm und durch da WHW.Ab
zeichen vielen Schleifern und Goldſchmieden
Arbeit und Brot gab, darüber hinaus aber auch
auf die Bedeutung dieſes alten deutſchen
Kunſthandwerkes hinwies.

Wie in den vergangenen Jahren, bringt
Jdar-Oberſtein auch in dieſem WHW. für die
vierte Reichsſtraßenſammlung zehn verſchiedene
Tiere als Abzeichen. Nach welchem Ab

NSKOV. Kameradſchaften Bergmannstroſt und
Waſſerturm Süd

Freitag, 3. Februar, 20 Uhr. im Landhaus
Jahreshauptverſammlung. Es ſpricht Kreisamts
leiter Pg. Siebecke. Alle Frontſoldaten und Hinter
bliebenen ſind eingeladen.

NS.-Kreisfrauenſchaft
Gemeinſchaftsabend der NS. Kreisfrauenſchaft

am 1. Februar, 20 Uhr: Ortsgruppe Steintor im
Neumarktſchützenhaus.

Verſammlungen am 2. Februar, 20 Uhr: Orts
gruppe Geſundbrunnen im Schrebergarten Paul
Riebeckſtift; Ortsgruppe Thielenplatz in der Be
ratungsſtelle des Deutſchen Frauenwerkes (Zelle 3,
4 und 5).

Die Jugendgruppenmitglieder des Stadtkreiſes
Halle, die ſich zum Singen gemeldet haben, treffen
ſich am Freitag, 3. Februar, pünktlich 17.30 Uhr,
im Haus an der Moritzburg, und am Sonnabend,
4. Februar, pünktlich 20 Uhr, im Hohenzollernhof.

H. kraft durch Freude
e kneis altes radr

Dienſtſtunden täglich von 9.80 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr. Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Volksbildungsſtätte Halle
In der Volksbildungsſtätte Halle, Dorotheenſtraße 1,

20.30 Uhr:Heute, Mittwoch, den 1. Februar. Pg. Schmude,
Studienaffeſſor: „Kunſt und Weltanſchauung“ (Baukunſt),
mit Lichtbildern, Gebühr 10 Pfg.

Donnerstag den 2. Februar: Pg. G. Marſch, Ge
richtsaſfeſſor: „Arbeitsrechtliche Fragen“, 3, Abend. Be
triebsordnung. Gebühr: Hörer frei.

zeichen ſoll man nun zuerſt greifen Nach der
n Eule, der ſchnatternden Ente, demfrechen Spatz, dem nach Luft ſchnappenden Fiſch
oder nach dem philoſophierenden Kater? Wer
die Weisheit liebt, greife nach dem Elefant,
ein Sanguiniker etwa nach der fröhlichen
Gemſe oder dem drolligen Eichhörnchen, Wer
zärtlicher Natur iſt, nach dem kleinen Haſen
oder dem entzückenden Hund. Für jedes Tem-
perament wurde geſorgt.

Vielgeſtaltig iſt der Werdegang dieſer
reizenden Anſtecknadeln die von einem Ber
liner Profeſſor entworfen ſind und zu denen
man ungefähr 15 Arbeitsgänge benötigt.

Neuerwerbungen
der UniverſitäksBibliolhek Halle

Die folgenden Bücher ſtehen vom 30. Januar
bis 4. Februar im Leſeſaal der Univerſität aus:

Gerling: Wirtſchaftsentwicklung und Land
ſchaftswandel auf den weſtindiſchen Jnſeln
Jamgaika, Haiti und Puerto Rico. Henzen:
Schriftſprache und Mundarten. Weiß: Die
Schweſtern von Hohenhaus. Weſſelſki: Deutſche
Märchen vor Grimm. Wordsworth: Letters.
Arranged and ed. by E. de Selincourt, 1, 2.
Grote: Die Brüder Olivier und die deutſche
Romantik. Boeck: Oranienburg. Möſſel: Vom
Geheimnis der Form und der Urform des
Seins. Schubert: Alte Volkskunſt am Nieder
rhein. Feſtſchrift für Auguſt Oxé. Horb: Das
Jnnenraumbild des ſpäten Mittelalters.
Schwarz: Hegels philoſophiſche Entwicklung.
Graßler: Der Sinn der Sprache. Benſe: Die
abendländiſche Leidenſchaft. Müller: Die
Jnduſtrialiſierung der deutſchen Mittelgebirge.
Jecht: Kriegsfinanzen. Seldte: Sozialpolitik
im Dritten Reich 1933 bis 1938. Lohmann:
Wandlungen in den Betriebs und Finan
zierungsformen des deutſchen Außenhandels.
George: The Truth about the Peace Treaties,

2. Karſtedt: Deutſchland in Afrika. Blaſchke
Bol: Geometrie der Gewebe. Richter: Kampf
ſtoffwirkung und Heilung.

Haldensleben. (Vom Laſtzug erfaßt.)
Der 30jährige Walter Schulz aus Calvörde

Nr. z
n

Kreis Liebenwerda ſeuchenfrej

Bad Liebenwerda. Die Maul undſeuche, die im letzten Sommer auch Faien.

großem Umfange aufgetreten war, war in
in den letzten Monaten faſt völlig n d
gekämpft. Nur hin und wieder waren r
einzelne Neuausbrüche zu verzeichnen
wird in einer viehſeuchenpolizeilichen An
ordnung des Landrats mitgeteilt. daß auch ne
dieſen Gehöften die Seuche erloſchen und d
Kreis Liebenwerda jetzt ſeuchenfrei
Das geſamte Kreisgebiet bildet aber aublicklich noch eine Schutzzone. gen

IIoderne Begenschrun n
&beckpi

Kranke Zähne Kranke Menſchen
Rund 86 v. H. aller Rheumakrankeihr Leiden, wie Prof. Slauk Aachen

ſtellte, einem erſten Krankheitsherd an den
Mandeln oder Zähnen zu verdanken. Die
Zähne ſtehen als Urſache für rheumatiſche Er
krankungen an zweiter Stelle. Dabei können
Giftherde an den Zähnen auch zu Ent
zündungen anderer Organe, wie Gelenke, HeNieren, Regenbogenhaut des Auges, ferner
zu Hauterkrankungen und vielem anderen
führen. Bei der außerordentlichen Bedeutundie der ſogenannten „Fokalinfektion“ m
kommt, hat die Deutſche Geſellſchaft für Jnnere
Medizin jetzt dieſes Thema auf das Programm
ihrer Tagung im Frühjahr geſetzt.

Leipzig. (JugendherbergeRoſental übergeben.) Am Be n
Erinnerung an die nationale Erhebung wurde
in Anweſenheit zahlreicher führender Männer
aus Partei und HJ. ſowie Vertretern von
Wehrmacht und Behörden die neue Jugend
ne im Roſental ihrer Beſtimmung über
geben.

Fenslerſeder en e e
Nachts mäßiger Froſt

Wetterbericht des Reichswetterdienſtes, Aus
gabeort Erfurt, vom 31. Januar, 21 Uhr.

Von der Nordſee zieht ſich über Mittel
europa nach dem Balkan ein Hoch; in ihm
herrſcht leicht bewölktes bis heiteres Wetter
Jm Thüringer Wald Rauhreif. Die Tempe
raturverhältniſſe entſprechen zur Zeit genau
dem langjährigen Mittel. Nachts wird es vor
übergehend durch Strahlung leichten bis
mäßigen Froſt geben. Aber bereits um die
Wochenmitte wird ein umfangreicher Sturm
wirbel über dem Atlantik wieder milde Luft
maſſen nach Deutſchland lenken.

Ausſichten bis Donnerstag abend:
Mittwoch: Winde ſchwach, zu Nebel und

Hochnebel neigendes, tagsüber vielfach auf
heiterndes Wetter, trocken, im Flachland
Fröſte bis zu fünf Grad, am Tage Tempe
raturen meiſt über Null. Jm Gebirge mäßiger
Froſt, ſtrichweiſe Bergnebel mit Rauhreif, ſonſt
krocken. Donnerstag: Temperaturen wenig
verändert.

Lehrlings- für alle I Halle, Gr.Bekleidung Berufe mer Ulrichstr. 46

Waſſerſtands Meldungen
vom 31. Januar 1939

fuhr mit ſeinem Motorrad auf dem Weg zur Saale W. F W.Arbeitsſtätte vorſchriftsmäßig auf der rechten rot t ittenverg a 13Straßenſeite. Plötzlich kam hinter einem ent Se rurg e nen n J 5
gegenkommenden Fuhrwerk ein Fernlaſtzug Talbe Oh T 10 Varby 21
hervor, deſſen Fahrer das Geſpann über Kalbe us 352 Magdeburs eholen wollte. Der Motorradfahrer wurde rieb er 5von der Stoßſtange des Laſtzuges erfaßt und Elbe Sngen s 745
noch etwa zehn Meter mitgeſchleift, ehe Fettmertis mder Fernlaſter zum Halten kam. Der Motor e Tradfahrer war auf der Stelle tot. Torgau 3.95l Hobhnſtort a u

GS van
Donnerstag den 2. Februar: Pg. E. Wagner, Lehrer

und Konzertſänger: „Die Muſik bei den exvtiſchen
Völkern“. Gebühr 20 Pfg.

Freitag den 3. Februar: Pg. Schmude. Studien
aſſeſſor: „Dänemark und Skandinavien von heute“ (mit
Lichtbildern), 1. Abend: Land und Leute. Gebühr für
alle drei Abende 30 Pfg.

Neue Kurſe beginnen nächſte Woche in Deutſch
Rechnen, Italieniſch, Engliſch, Franzoſiſch, Spanin
Däniſch, Schwediſch, Freihandzeichnen, Kunſt und Plakat
ſchrift, Holz Papp und Metallarbeiten, Schach, Model
lieren. Anmeldungen werden noch entgegengenommen
auch für alle Muſikkurſe, die laufend neu zuſammen
geſtellt werden.Mittwoch, den 8. Februar, 16 Uhr: Beſichtigung der
Burgwerkſtätten Giebichenſtein.

Mittwoch, den 1. Februar 1939
Leipzig

Wellenlänge 382
n.00: Morgenruf, Reichswetter. 6.10: Gym-

naſtik. 6.30: Frühkonzert. Dazwiſchen (6.50)
Nachrichten, Wetter für den Bauern. 7.00: Nach
richten. 8.00: Gymnaſtik. 3.20: Kleine Muſik.
83.30: Konzert für die Arbe eraden in den
Betrieben. 9.30: Sendepauſe. 9.55: Waſſer
ſtand. 10.00: Carl Loewe, ein Meiſter der
deutſchen Ballade. 10.30: Wetter, Programm,
Glückwünſche. 11.15: Erzeugung und Verbrauch.
11.35: Heute vor Jahren. 11.40: Die
Grüne Woche in Berlin. 11.50: Zeit, Wetter.

12.00: Muſik für
13.00: Zeit, Nachrichten,

die Arbeitspauſe.
etter. 13.15: Mittags

9 Anſchließend: Muſik nach Tiſch. 15.20: Grimbarts
Winterabenteuer. 15.40: Von Pol zu Pol.
16.00: Nachmittagskonzert. Dazwiſchen: 17.00:
Zeit, Wetter Wirtſchaft, Marktberichte. 18.00.
Lebendiges Südoſteuropa. 18.20: Liebes und
Trinklieder. 18.45: Dichterſtunde. 19.00: Zum
erſtenmal dabei. 19.10: Schaltpauſe. 19.15:
Reichsſendung, Eröffnung des Reichsberufswett
tampfes. 19.45: Nachrichten. 20.00. Die Ent
führung aus dem Sergail. Jn der Pauſe 21.50.
Rachrichten. 22.45: Wetter Sport. Anſchk.:
Mufik aus Wien. 24.00. Sendeſchluß.

Rundfunk SDeutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6100: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter. 6.10.
Eine kleine Melodie (Jnduſtrie-Schallplatten)
6.50. Frühtongert. Dazwiſchen (7.00) Na
richten. 8.00: Sendepauſ 9.00: Sperrzeit.
9.40: Gymnaſtik. 10.00 l. Loewe, der Meiſter
der deutſchen Ballade. Hörbilder aus ſeinem Wer
und Leben. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.00: Normalfrequenzen. 11.15: Seewetter. T
11. ißig bunte Minuten. Anſchl.: Wetter12. Muſik zum Mittag. Dazwiſchen (12.59)
Zeitzeichen. 18.00. Glückwünſche 18.45. Nach
richten. 14.00: Alleriei von zwei bis drei
15.00: Wetter, Markt, Börſe. 15.15: Muſilaliſche
Kleinigkeiten 15.10: Als einzige Deutſche in
einer japaniſchen Kleinſtadt. Anſchl.: Programm.
16.00. Muſit am Nachmittag. In der Pauſe
(17.00) Aus dem Zeitgeſchehen. 18.00: Zahlen
die zu denken geben! 18.20: Saxophon un
Klavier. 18.45: Die HJ. iſt für das Sportjahr
1939 gerüſtet! 19.00: Deutſchlandecho. 19.15.
Kleine Stücke (JnduſtrieSchallplatten). 19.30
Die Regensburger Domſpatzen ſingen. 20.00:
Kernſpruch, Nachrichten. Wetter 26.195 Muſtt
am Abend. 21.00: der weiten Welt. T22.00. Tages, Wetter Und Sportnachrichten. An
ſchließend: Deutſchlandecho. 22.30. Eine KenNachtmuſik. 22.45: Seewetter. 23.00: Muſtk
aus Wien. Senteſchluß: 24.00 Uhr.
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Henſtuen IN DER AMERIKANISC

11. Fortſetzung und Schluß

Der Sheriff kommt
Hie Kunde erweckt in dem feſtlich ge

immten Reno einen wahren Begeiſterungs
rauſch. Hochrufe auf den Sheriff werden laut,
und überall wird in ſeiner Abweſenheit auf
ein Wohl getrunken. Als aber die erſten
Autos in Virginia City ankommen, iſt Mauer-
brecher mit ſeinen Gefangenen verſchwunden.
Ich kann mir den Grund denken. Mauerbrecher
wird irgendwo auf einer unbelebten Land
ſtraße mit ſeinem Trio warten, bis die gefürch
tete Vorſtellung vorbei iſt. Und dann ganz
inauffällig zum Gefängnis fahren.

„Hulda, das ſchöne Korſettmodell“, iſt ſchon
heinahe zu Ende, nur die Soldatenauftritte
fehlen noch, da kommt der Sheriff durch den
Hintereingang in den Ankleideraum des Bank-
Klubs geſchlichen wie das böſe Gewiſſen ſelbſt.

Die Prinzeſſin empfängt ihn ſofort mit
überſtrömenden Worten des Lobes und reicht
ihm ſeinen Uniformrock. „Unſer ritterlicher
Held“, ſäuſelt ſie, „nach all den Taten läßt er
auch uns nicht im Stich.“

Der Sheriff hat gehetzte Augen. Faſt ge
dankenlos ſtreift er die Aniformjacke über ſein
Hemd und flüſtert mir zu:

„Der Deputy ſagt, Sie haben Beweiſe
gegen Slew?“

„Habe ich, Sheriff! Ein Photo, das ihn
und die anderen beiden am Schwarzſender
zeigt. Jch war geſtern nacht in Virginia City.“

„Gott ſei Dank“, ſagt Mauerbrecher er
leichtert, „die Ratte und den Killer kann ich
wegen Lebensmittelfälſchung für die Bundes
gerichte halten, aber gegen Slew Dolan lag ja
nichts Beſtimmtes vor.

„Ein Dutzend Morde in New Vork, die
keine Rolle ſpielen“, lache ich, „und die Be
nutzung des Schwarzſenders, die ihn auf
50 Jahre nach Alcatraz ſchickt.“

„Es liegt in der Familie“
Als der Sheriff an ſich hinunterblickt und

die Soldatenjacke ſieht, bricht ihm der Schweiß
auf der Stirn aus, und er macht Anſtalten,
davonzulaufen. Die Prinzeſſin aber hat ihn
ſchon bei der Schulter gefaßt und ſchiebt ihn
mit einem „Jhr Auftritt, Sheriff!“ auf die
Bühne, die grell erleuchtet iſt.

Sowie das Publikum den Helden von Vir-
ginig City, den Fäller der Banditen ſieht,
bricht es in einen lärmenden Jubelſturm aus.

Jch ſtehe nahe genug, um die geſtotterten
Worte des Sheriffs zu hören: „Die Pferde ſind
bereit, mein Oberſt!“, aber das Publikum hört
ſie nicht und tobt nur ſeinem mutigen Sheriff
zu. Mauerbrecher macht eine Kehrtwendung,
ſtolpert ein bißchen und kommt mit ſchwitzen
dem, krebsrotem Geſicht wieder in die Kuliſſe,
während die Ovation im Zuſchauerraum dröh
nend weitergeht.

Jetzt, wo's vorbei iſt, lacht der vorher
ſo ängſtliche Sheriff befreit, und während er
ſich verſtohlen in dem hohen Ankleideſpiegel be
trachtet, ſagt er zu mir ziemlich ſelbſtgefällig:

„Guter Applaus, he, Miſter? Jetzt erinnere
ich mich auch, daß eine Tante von mir immer
bei den Kirchenausflügen deklamieren mußte
und viel Beifall hatte. Das Talent muß denn
doch wohl in der Familie liegen.“

Enid Murphy kommt
Mit der Ankunft Enid Murphys iſt die

Scheidungsſtadt eigentlich erſt als ſolche im
„Leader“ zu ihrem Recht gekommen. Enid
findet dort Gold, wo ich nur Knochen erblicken
konnte. Täglich ſitzt ſie eine Stunde an der
Schreibmaſchine im Leſeraum des Riverſide
Hotels und ſendet Berichte nach New Vork.
Ueber ein Abendkleid kann ſie zwei Spalten
ſchreiben, wenn eine Petroleumkönigin es
trägt. Ueber eine Teegeſellſchaft ſchreibt ſie
Balladen.

Die Prinzeſſin ſtrahlt förmlich vor Zu
friedenheit, endlich die richtige Chroniſtin ihres
bedeutſamen Tuns gefunden zu haben. Das
Gangſtertrio iſt von G- Männern nach New
York abgeholt worden. Der Aal iſt nicht zum
Singen zu bewegen geweſen, aber jetzt, da er
feſtſizt und auf mindeſtens vierzig Jahre feſt
ſitzen wird, können ſeine Helfer und Opfer
wieder ſprechen.

New Vork fiebert nach neuen Enthüllungen
über das Racketunweſen. Die Ratten der
Unterwelt ſuchen in haſtiger Flucht ihre
Schlupflöcher auf, und viele werden auch aus
dieſen herausgeſchwefelt. Die Rieſenſtadt am
Hudſon glaubt wieder einmal an eine Beſſe
rung des Graftunweſens, der Polizeibeſtechung,
der Richterbedrohung.

Aber das liegt mir alles fern. Jch habe
jetzt meine richtigen Ferien. Ferien am Rou-
lette und bei einigen Gläſern „Goldperle“
Bier, Ferien mit Togger und oft mit dem
Sheriff und Mr. Strong als Begleiter.
Ferien, die nur deshalb nicht zur Gewohnheit

HEN SCHEDUNGSSTADT RENO TATSACHENBERICHT VON K. EV

werden, weil Enid alle naſelang mit ihrer
Syrupſtimme die große, lärmende Redaktion
an der Park Row auferſtehen läßt.

Colleen revanchiert ſich
Am 15. Juli iſt für vier Menſchen der große

Tag, an dem die Ehefeſſeln fallen. Die Prin
zeſſin wird wieder Miß Ballerſtedt, Colleen
Polatſchek wird jetzt wirklich Miß Schneider,
wenigſtens auf einige Stunden, Mr. Strong
wird ſeine Architektenſchwärmerin endgültig
los, und Mrs. Clarkſon verliert die eheliche
Bindung mit dem „alten Geizhals in Phila
delphia“. Aber Mrs. Strong wird ſie nicht!

Mers. Strong wird zwei Stunden nach der
Scheidung ein dunkler Lockenkopf, der Eier
und Schinken und Bratkartoffeln zu bereiten
verſteht. Colleen hat den Kröſus von Kali
fornien geheiratet!

Haben Sie ſchon einmal geſehen, wenn
Damen ein Duell mit ſcharfen Säbeln aus
fechten? Mrs. Clarkſon und Colleen taten es
nach der Trauung im Feſtſaal des Riverſide
Hotels, und Sie ſelbſt ſollen Unparteiiſcher
ſein und ſagen, wer Siege rin blieb.

Etwas grün um die Naſenſpitze ſchwebt
Mrs. Clarkſon auf Mr. Strong zu, der tief
verſunken in dem erfriſchenden Anblick Colleens
am Tiſch ſitzt:

„Horace“, ſagt ſie mit gemachtem Mitleid,
„ich habe gehört Wie übereilt!“ And
dann mit einem kühlen Kopfnicken zu Colleen:

„Sie geſtatten doch, Miß Schneider, ach
Mrs. Strong natürlich zu vergeßlich von

Aufnahme: ANZ-vBilderdienſt

Auf der Reichsnährstandsausstellung, die zur
„Grünen Woche“ in Berlin veränstaltet wird,
befindet sich im Mittelpunkt des Standes der
Reichsfischwerbung diese schöne, von Bild-

hauer Weißer geschaffene Plastik

mir aber wenn ich Sie ſehe, denke ich noch
immer an die Flugſtewardeß.“ „Kein Grund
zur Entſchuldigung, Mrs. Clarkſon“, ant-
wortete Colleen gelaſſen. „Vergeßlichkeit iſt
ein Leiden, das mit dem Alter zunimmt.“

Vom Schlaf
Auch vieler Schlaf iſt beſchwerlich

(Homer)

Es können ſich Schlaf und Sorge nicht ver
tragen die Sorge muß den Schlaf, der Schlaf
die Sorge verjagen. (v. Abſchatz)

Kein größrer Dieb als der Schlaf; er raubt
uns das halbe Leben. (Alter Spruch)

Was wir am Tage vorgenommen, pflegt
uns im Schlafe vorzukommen. (Sprichwort)

Schlaf ohne Traum dünkt uns das höchſte
Glück nach eines ſauren Tages Laſt und Pflege.
Doch bebt vor tiefrem Schlaf das Fleiſch zurück.

(Lord Byron)

Pfut, pfut, der Schlaf!. Die Zeit, die may
nicht ſchläft, heiß ich dem Tode abgewonnen.

(Grabbe)
(Schluß des redaktionellen Teiles)

öchnellkur bei Erkältung, Grippegefahr:
Man trinke kurz vor dem Zubettgehen möglichſt

heiß zweimal je einen Eßlöffel KloſterfrauMeliſſen
geiſt und Zucker mit etwa der doppelten Menge
kochenden Waſſers gut verrührt. Kindern gebe man
die Hälfte.

Wer dieſes ausgezeichnete Mittel erprobte, wird
es bei Erkältungserſcheinungen gern wieder an
wenden. Laſſen Sie ſich nicht erſt noch einmal von
einem Anfall überraſchen, ſondern kaufen Sie noch
heute Kloſterfrau Meliſſengeiſt. Sie erhalten ihn
in der blauen Originalpackung mit den drei Nonnen
in Apotheken und Drogerien in Flaſchen zu 2,80,
1,65 und 0,90 RM.

4. Fortſetzung

d Einen blitzſchnellen, prüfenden Blick warf
er Alte in Hennings Geſicht. Dann ſtieß er
ie Tür auf.

„So, ſo. Iſt ja gleichgültig. Gute Nacht.“
em gleichmäßig müden Ton ſeiner Stimme

I nicht anzumerken, ob er Hennings Be
euerungen Glauben geſchenkt hatte.

Gute Nacht.“
d Die Kerze und die Streichhölzer feſt mit
ſhr Fingern der Rechten umklammernd, ſo

ritt Henning durch den dürftigen Vorgarten
h Häuschens der Straße zu. Er hatte ſein
ung hſtes getan, um das Mißtrauen des

en über dieſen ſpäten Beſuch einzuſchläfern.
tagt der Straße brannten jetzt die Gas
e nen. Die ſparſame Stadtverwältung ſchien
nd beim Eintreten völliger Finſternis an

en zu laſſen.
ten Vorgarten ſeines eigenen Hauſes war

n Scharrnagel und Anſchütz auf Henning.
un? Wie war es?“

die onthard erſtattete Bericht und fand damit
illigung des Kriminaldirektors.

Mir etwas, das auf die Anweſenheit eines
Hauf ens ſchließen ließ, haben Sie in dem

richt entdecken können
a war ja nur in der Diele.“

ler 9 ſo. Ein ſchlauer Fuchs, dieſer Vog
Läßt ſich nun einmal nicht in die Karten
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blicken. Soviel haben wir ja nun mit Gewiß-
heit in Erfahrung bringen können: Gewaltſam
wird das Mädchen in Voglers Haus nicht zu
rückbehalten, denn ſonſt wäre ſie ja nicht vor
uns geflohen. Damit aber iſt jeder zwingende
Grund für unſer Eingreifen hinfällig gewor-
den. Na ſchön. Wir werden ja weiter ſehen.“

„Gehen wir jetzt wieder ins Haus zurück?“
erkundigte ſich Anſchütz. dem es hier auf der
Straße nicht recht zu behagen ſchien.

Scharrnagel zuckte mit den breiten
Schultern.

„Eigentlich hätte ich nicht übel Luſt. mich
bei dieſem Herrn wie hieß er nur gleich?
Ach ſo, Erpinus! Ja, alſo eigentlich möchte
ich mich bei dieſem Herrn Erpinus nach den
genaueren Zuſammenhängen des Verſchwin
dens dieſer dieſer Hanni Schmolke erkun-
digen. Auch ihren Vater hätte ich mal gerne
ins Gebet genommen.

„Das läßt ſich machen, Herr Kriminaldirek
tor. Das Geſchäft von Erpinus iſt keine fünf
Minuten von hier entfernt, und wenn er nicht
gerade heute abend ſeinen Kegelklub hat

„Wollen auf alle Fälle mal unſer Heil ver
ſuchen

Wieder traten ſie auf die Straße hinaus,
faſt im gleichen Augenblick, als ein junges
Mädchen haſtigen Schrittes an Voglers Haus
vorübereilen wollte,

Hennings Herzſchlag ſtockte, als er im bläß
lichen Schimmer der Gaslaternen ihr Geſicht
erblickte. Die Unbekannte

Auch Anſchütz ſchien ſie jetzt bemerkt zu
haben. Ueberraſcht hob er den Kopf, rief halb
laut einen Namen:

„Corinna!“
Das Mädchen blieb ſtehen, blickte ſuchend zu

den Männern hinüber. Winkend hob Anſchütz
die Hand.

„Corinna!“
Zögernd überquerte ſie die Straße, blieb

einen Schritt vor den drei Männern ſtehen.
„Wo kommſt du denn her, Corinna?“
„Jch habe noch einen kleinen Abendſpazier

gang gemacht, Erwin, wenn man ſo den
ganzen Tag im Büro geſeſſen hat

Anſchütz ſchien nicht ganz frei von einer ge
wiſſen Verlegenheit. „Ja, ja, natürlich, ich
verſtehe. Jſt ja auch nichts dabei. Nur war ich
eben ein bißchen überraſcht, dich hier zu ſehen.

Na, dann laß dich nur nicht aufhalten
Dann erſt ſchien es ihm einzufallen, daß er ja
noch einer geſellſchaftlichen Formalität zu ge
nügen hatte.

„Wenn du geſtatteſt, möchte ich dich mit
dieſen Herren hier bekannt machen. Herr
Gonthard, der Neffe des verſtorbenen Fräulein
Gonthard, du weißt wohl? Herr Kriminal
direktor Scharrnagel. Jch habe dir ja oft von
ihm erzählt. Und das iſt alſo Fräulein
Corinna Carſſen, im dienſtlichen Leben meine
Sekretärin und im Privatleben meine
Verlobte.“

Man merkte, wie verlegen Anſchütz bei
dieſen Worten war, ſo verlegen, daß er viel
leicht gar kein Gefühl für das wenig Taktvolle
ſeiner letzten Worte hatte.

Henning ſpürte eine dumpfe Gereiztheit in
ſich aufſteigen, und die wich auch nicht, als er
jetzt Corinnas ſchlanke Finger in ſeiner Hand
hielt, als er ihren Blick erwartungsvoll und
ängſtlich blickend auf ſich gerichtet ſah.

Wie aus nebelhafter Ferne glaubte er wie
der ihre Stimme zu hören: Verraten Sie mich
nicht Nein, er hatte ſie nicht ver
raten. Aber Anſchütz' Verlobte? Wie einen

körperlichen Schmerz empfand er dieſe Erkennt
nis

Was in aller Welt mochte dieſe beiden
Menſchen zuſammengeführt haben, die doch
voneinander ſo grundverſchieden waren,
Anſchütz mit ſeiner kleinſtädtiſchen Pedanterie
und Corinna Carſſen, deren ganzes Weſen
einen Schimmer des Unerklärlichen, des Ge
heimnisvollen um ſich verbreitete

Die Wege der Menſchen zueinander waren
doch ſonderbar.

Mit einer etwas altväterlichen Verbeu-
qung grüßte Scharrnagel das Mädchen. Seine
grauen, durchdringenden Augen ruhten mit
offenbarem Wohlgefallen auf ihrem Geſicht.

„Freut mich. mein Fräulein, freut mich.“
Und das war die Wahrheit.

Nur Anſchütz ſalbſt ſchien von dieſer Begeg
nung nicht allzu angenehm berührt. „Jch
glaube, es iſt am beſten, wenn du jetzt nach
Hauſe gehſt, Corinna. Dieſe feuchte Abendluft
iſt nichts für deine Geſundheit.“

Henning konnte keinen Blick von dem Mäd
chen wenden. Die widerſprechendſten Gedanken
durchzuckten ſein Hirn.

Anſchützens Verlobte! Was hatte ſie mit
dieſem ganzen Abenteuer zu ſchaffen? Denn
daran, daß ſie in dieſes Geſchehen verwickelt
war, zweifelte Henning nach der ſonderbaren
Begegnung in Voglers Garten nicht mehr.

Welche Verbindung beſtand zwiſchen ihr
und dem Alten? Wußte ſie nichts von dem
Verdacht, der gegen Vogler beſtand? Als An
ſchützens Sekretärin konnte ihr das alles un
möglich fremd geblieben ſein. Und trotzdem

Als ſie ihm zum Abſchied jetzt die Hand
reichte, ſah er wieder den angſtvoll flehenden
Ausdruck in ihren dunklen Augen.

„Verraten Sie mich nicht
Ganz unmerklich ſchüttelte er den Kopf. Und

wie ein erleichtertes Aufatmen ging es durch
ihren geſpannten Körper. Sie hatte ſeine
ſtumme Geſte verſtanden.

Dann ging ſie. verſchwand genau ſo weſen
los im Dunkel des Abends, wie ſie vorhin in
Voglers Garten von ihm gegangen war. Ging
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„Die unſeligſte
aller Heiraten“

Ein Brief Bürgers kurz vor ſeinem Tod

Jm „AutographenSammler“, den das
Antiquariat von J. A. Stargardt in Berlin
herausgiht, wird ein erſchütternder Brief
Gottfried Auguſt Bürgers veröffent
lich t, den er aus Göttingen am 16. Mai 1794,
wenige Wochen vor ſeinem Tod, geſchrieben.
Er iſt an Hofrat Heyne gerichtet, der durch
ſeine erfolgreiche Lehrtätigkeit den philolo
giſchen Ruf Göttingens begründet und eine
ebenſo wichtige wie umfangreiche Tätigkeit als
Bibliothekar und Sekretär der Geſellſchaft der
Wiſſenſchaften entfaltet hatte. Jn verzweifelten
Worten erſucht der Dichter Heyne, als den
einzigen, der ihm helfen könne ſich dafür zu
verwenden, daß er die durch Marezolls Fort
gang freiwerdende, gutbeſoldete Profeſſoren
ſtelle erhält: „Hier in Göttingen“, fährt er
fort, „kann ich eine Familie von 6 Perſonen
auf keine Weiſe unter 600 rh. jährlich durch
bringen. Bis hierher habe ich mir dieſe
Summe, ja wohl noch einige Hundert drüber,
durch tägliche mehr als zwölfſtündige Quäle
reien verſchafft; aber meine Geſundheit iſt
darüber zugrunde gegangen.

Beſter Mann, warum werde ich, ich allein
von Allen ſo drückend, ſo niederſchlagend, ſo
lange, ſo beiſpiellos d ig und hintan
n Stehe ich denn an Verdienſt underth für die Univerſität ſo unendlich tief
unter allen, allen meinen Kollegen Meine
Celebrität, ſollte ich denken, ſtände nicht unter
den letzten; und ob ſie gleich von einer Art iſt,
die für das kalte Hannöverſche und Göttingiſche
Klima wenig Werth zu haben ſcheint, ſo iſt es
doch wahrlich im Auslande ganz anders damit
beſchaffen. Jm Auslande bin ich noch überall
von jeder Art der berühmteſten Leute mit
einer Hochachtung und Wärme, ja oft mit
einem Enthuſiasmus aufgenommen worden, der
mich in Verlegenheit geſetzt, der mich ſchamroth
gemacht, der mich manches Mahl geſtachelt hat,
weil ich, der ich hier ſo gänzlich von dergleichen
entwöhnt bin, ihn für grobe Perſiflage ge
halten habe. Jch weiß wohl, daß ich in
meinen jüngeren Jahren durch mancherlei
Verkettungen, durch Leidenſchaften und Unbe-
ſonnenheiten hingeriſſen, manchen unnützen
Streich begangen und mich dadurch in einen
fatalen Mißkredit geſetzt habe, aber nie haben
wohl einem Menſchen ſeine Gebrechen und
Fehlgriffe mehr Nachtheil gebracht, Keinem
ſind ſie wohl in den verzerrteſten Carricatur
Gemälden länger, und mit lauterm Geſchrei
nachgetragen worden als wie mir.

„Wer hat es wohl Bürgern nicht nachgeſagt,
wer wirds ihm nicht noch lange und immer
nachſagen: Er iſt ein ſchlechter, nachläſſiger
Wirth, er iſt ein Verſchwender, ein Schulden
macher, ein ſchlechter Bezahler, ein Faulenzer
u. ſ. w.? Gleichwohl hat dieſer verächtlich be
urteilte Menſch ſich nun beinahe zehn Jahre
lang, ſamt den Seinigen mit Ehren durchge
bracht, ohne Vermögen ohne Gehalt, mit mehr
als zwei tauſend Thaler Klipper- und Klepper
ſchulden belaſtet, die ihm Betrug, Prellerei,
Unordnung und üble Haushaltung derer, auf
die er ſich verlaſſen mußte, zugezogen hatten.
Dieſe Schulden hat er auf 600 bis 700 rh herab
gemindert; und er wäre längſt von allen Schul
den ganz rein, wenn ihn nicht die unſeeligſte
aller Heirathen um ein ſo beträchtliches zurück
geſetzt hätte!“

Schreib' es Dir vom Herzen
Die Biief-Kur hilft Von Geno Ohliſchlaeger

Der Brief iſt eine der wundervollſten Ein
richtungen der Welt. Jch weiß nicht, ob es
eine Kulturgeſchichte des Briefes gibt; wenn
nicht, wäre es eine ſchöne Aufgabe, ſie zu
ſchreiben. Jedermann aber weiß, welche un
geheure Bedeutung dem Brief im Leben
der Menſchen zukommt, von alters her bis
auf unſere Tage. Obwohl er ſeinem Weſen
nach denkbar einfach iſt (er beſteht ja nur aus
einem Stück Papier, das mit Blei, Tinte oder
Schreibmaſchine beſchrieben iſt), wohnt ihm
eine ungeheure Wirkungskraft inne. Dies be
ſchriebene Stückchen Papier iſt der Mittler von
Freude und Leid, von Nachrichten, die helang
los und erſchütternd ſein können, von Willens
kundgebungen einſchneidender Art; es kann
von Liebe künden und von Haß. es kann auf
ſeinen Fittichen höchſten Jubel zu dem Emp
fänger tragen und tiefſte Verzweiflung, es
kann beruhigen, tröſten, erregen, verwunden
und gar töten, kann Balſam ſein oder Waffe.
Jeder kann ſich ſeiner bedienen. ob er ein
armer Schlucker iſt oder ein Milliardär; jeder,
der ſich ſeiner bedient, muß aber auch wiſſen,
daß er ſich ganz anders feſtlegt. wenn er ſeine
Gedanken zu Papier bringt, als wenn er ſie
nur ausſpricht oder gar nur bei ſich denkt.

Quod non eſt in litteris, non eſt in mundo,
ſagten die Römer, und das kann man in dem
Zuſammenhang, den wir jetzt im Auge haben,
auch überſetzen: was nicht in Briefen ſteht,
beſteht nicht in der Welt. Das haben ſchon
viele erfahren müſſen, die zu ihren Lebzeiten
oder nach ihrem Tode die Anteilnahme der
Oeffentlichkeit erweckten; denn ohne daß ſie es
wußten oder wollten manchmal ſogar ſicher zu
ihrem Mißvergnügen, ſind Briefe erhalten ge
blieben und veröffentlicht worden, die die
Schreiber nur für den Empfänger beſtimmt
hatten. Doch wir verdanken den Briefen be
deutender Perſönlichkeiten ſehr viel. Wie viel
ärmer wäre unſere Literatur, wenn wir etwa
auf die Briefe Friedrichs des Großen oder die
Sammlung von Briefen gefallener Front
kämpfer verzichten müßten!

Der Brief hat eine Eigenſchaft, die ihn vor
vielen anderen Dingen auszeichnet: er iſt un
geheuer billig. Für einen Betrag, der in
keinem Verhältnis zu irgendwelchen anderen
menſchlichen Leiſtungen ſteht. kann man den
Brief dorthin befördern laſſen, wohin man

will. Wenn du einen Bekannten in San
Franzisco haſt, oder wenn es dir Spaß macht,
an den Gouverneur von Bali zu ſchreiben,
ſo brauchſt du nur die lächerliche Summe von
einer Viertelreichsmark auszulegen, um das
wunderbare, rieſige Getriebe des Weltpoſtver
kehrs in Gang zu ſetzen, und nach deinem
Willen arbeiten für dieſe paar Pfennige
Hunderte von Händen in aller Welt; von den
Poſtboten angefangen, der mit ſeinem Motor-rad die Brieftaſten leert, bis zu dem Brief

träger, der am Beſtimmungsort die Poſt aus
trägt, ſind alle für deinen Brief tätig; er
nimmt ſeinen Weg über Autos, Eiſenbahnen,
Schiffe und Flugzeuge, weil du ihn in denKaſten geworfen haſt und eine kleine Gebühr

dafür entrichtet haſt ja ſogar auch dann, wenn
du etwa vergeſſen haben ſollteſt, die Marke
aufzukleben (und die Poſt dich nicht aus dem
Abſendervermerk ermitteln kann)!!!

Und zum Schluß ſei zum Lob des Briefes
noch erwähnt, was ihn liebenswert macht:
er hilft gegen manche Gemütsbewegung. Haſt
du dich über irgend etwas oder irgend jemand
geärgert, ſo daß du vor Wut krank biſt, dann
ſetze dich hin und ſchreib dir den Zorn vom
Herzen Schreib alles rückſichtslos nieder, ge
nau wie dir zumute iſt, kämpfe, verteidige dich,
greife an, tobe dich aus auf dem Papier und
du wirſt ſehen, wie du hinterher einfach er
löſt und erleichtert biſt, weil du ſo deinem
Aerger Luft gemacht haſt und er dich nicht
mehr phyſiſch quälen, etwa dir auf die Galle
ſchlagen kann. Eins aber darfſt du um
Himmelswillen nicht machen: den Brief ab
ſchicken. Nein, ſchreibe ihn, aber laß ihn liegen.
Daß du ihn geſchrieben haſt, genügt ſchon, da
mit der Aerger verfliegt.

Am andern Morgen aber, ſpäteſtens jedoch
in drei Tagen, wirſt du den Brief zerreißen
und entweder einen ruhigeren, vernünftigen
ſchreiben oder gar keinen, weil du inzwiſchen
eingeſehen haſt daß es ſo beſſer iſt. Dieſe Be
ruhigungskur kann man nur mit dem Brief
machen wenn du nämlich gleich dem anderen
perſönlich oder am Telefon deine Wut ins
Geſicht ſagſt, iſt das hinterher nicht rückgängig
zu machen wie beim Brief.

Aus all dieſen Gründen: es lebe, auch im
Zeitalter des flüchtigen Telefons, der Brief!

Die Dämonen
Von Richard Billinger

Der Deutſchlandſender bringt Richard
BVillingers Schauſpiel „Der Gigant“, das vor
einiger Zeit u. a. am Staatstheater Berlin
aufgeführt wurde, am Freitag, dem 3. Fe
bruar, 20.40 Ahr, in einer Hörſpielfaſſung zur
Sendung.

r

„Wer ſcheute ſich nicht, zu entkleiden, die
Spur, die er im Traume tritt, zu zeigen
So lauteten Worte Michael Pachers, als er
am Sankt Wolfganger Altare arbeitete. Der
Künſtler wird zu einem Mute gezwungen, er
ſoll ſich und damit alle Schönfalt des Sinnens,
einen Regenbogen gleich, weltoffen machen.

Wer den Sprung in ſolches Künſtlerdaſein
wagt, fühlt aus den Häuſern ſich ſchreiten, wo
die geſicherte Stube prangt. Aber dem, der
einer reinen Natur ſich übergibt, ſchenkt dieſe
ſich bald, zeigt ihm Wege und Höhlen. Das
Vertrauen wächſt im Herzen, das „nix kann
mir g'ſchehn“ des Anzengruber'ſchen Wurzel
ſepp iſt auf einmal da.

Jeder entfaltet und entwickelt ſi
gemäß, nach ſeiner arteigenen Art. Jch wollte
erſt Gebete erfinden, Seufzerformen, Be
ſchwörungen und Anrufe an den Wieſen
halm, an die Wegſpalte, die ſommerzerriſſene,
wann das Gewitter dem Dorfe nahte, der
Hagel anzürnte, die kalbende Kuh im Stalle
brüllte, das Roß Kolik bedrohte. Aus dem
Gebet wuchs das Gedicht, als die ſchon gott
entflohene Form des Wortgebildes, und vom
Gedichte kann man zum Drama ſchreiten, in
den Götterkampf, ins Schickſalbezwingen, zum

herzens

aunsgelächter. Auch im Drama wird d
ort erſt „tanzen“, in der Versform

en 7 die W v„da“ ſin aß ſie in der Alltagsſutſprechen können. ebsſprahe
Jmmer mehr muß der, der ſich mitſchönen Namen Künſtler ziert, es zeigen den

ein Kämpfer iſt für die heiligſten Glte d
Volkes. Jmmer wieder, um Tat des
der Phönix des Herzens aus der Aſche ſie
muß die Sonne der Hoffnung aufleuchten
Kann der Künſtler mit Wort und Schauwen
die Menſchen zum Erbeben bringen, iſt er en
Berufener. Er gleicht dem Bauern
Arbeiter, der ſcheinbar winziges eleiſthat, und hat er es mit ſeinem Volhe
Fran werden die Götter auf ihn nieder

rauſen.
Darauf kommt es an: aus welchem Gemlte

du ſchaffeſt und auf die Geiſter undmonen, die deine Stuben füllen! d h

Jede geſetzgebende Volksbewegung wird der
wirklich „Schaffenden“ nicht vergeſſen. Und der
Dichter muß mithelfen, Tränen vom Menſchen
antlitz zu trocknen. Dazu ſind ſie alle, die ſiKünſtler oder ſonſt „Geiſtige“ nennen, belinht

und erkoren.
e

Unſer Kreuzworträtſel
„E in norddentſcher Dichter

2 e

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 5. ſchmäler
Weg, 7. germaniſche Göttin, 10. Berg im Böhmer Wald
12. Stückmaß, 183. niederdeutſcher Dichter, 16. Gewäſſer,
16. Donauzufluß, 17. Sportgerät, 18. ſchmale Straße
19. indiſche Münze, 21. Nebenfluß der Aller, 23. Soldat

25. Berg im Oſtjordanland, 27. Wort Für Pfandhaus
28. Geſteinsart, 30. Teil der Uniform, 31, Aufrührer

Senkrecht: 1. Teilkolonie und Fluß in Fran
zöſtſchAfrika, 2. deutſcher Flieger, 3. böſe ſchlimm,

4. Teil eines Gedichts, 5. Börſenausdruck, 6. und 8. ſieh
Anmerkung, 9. nordiſche Gottheit, 11. deutſcher Komponiſt
14. Norm, 19. Luftgeiſt bei Shakeſpeare, 20. Lebens
zeichen, 21. Fakultätsabkürzung, 22. Schwarswild
24. badiſche Stadt am Rhein, 26. kleine Oſtſeeinſel,
29. Zeichen für Stibium (j i). Anmerkungt
1. iſt der Vorname, 6. der Nachname eines norddeutſchen

Dichters, kraftvoller Künder des niederdeutſchen Volk
lebens; 8. iſt der Titel eines ſeiner bekannteſten Roman

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

Waagerecht: 1. Hymne, 5. Kur, 7. Auber, 8. Salbe
10. Olm, 12. Jtonie, 14. Loge, 16. Peſo, 17. Amanda,
19. Tal, 20. Angel, 23. Locke, 24. Ehe, 28. Herne
Senkrecht: 1. Hus, 2. Mal, 3. Nubien, 4. Eber,
5. Krone, 6. Romeo, 9. Aroma, 11. Liſte, 18. Opanle,
14. Latte, 15. Galle, 18. Dach, 21. Ger, 22. Lie,

ins Ungewiſſe, vielleicht einer drohenden Ge
fahr entgegen.
Jrhr helfen können das war der einzige
Wunſch. den Henning Gonthard in diefem
Augenblick hatte. Ein ſelbſtloſer Wunſch, aus
deſſen Erfüllung er nichts für ſich ſelbſt erhoffte.
Nur ihr helfen können das wäre ihm ge
nug geweſen. Und er glaubte zu wiſſen, daß
ſie Hilfe brauchte

Scharrnagels gutmütig polterndes Lachen
riß ihn aus ſeinen Gedanken.

Mein Kompliment, lieber Anſchütz. Guten
Geſchmack haben Sie da mit dem Mädel be
wieſen. Na, wenn es ſo weit iſt, melde ich
mich jetzt ſchon als Trauzeuge an

„Das wird nicht mehr lange dauern, Herr
Kriminaldirektor. Jm Mai wollen wir hei-
raten.“

„Gratuliere, gratuliere. Und bis dahin
haben Sie Jhr Glück als Sekretärin in Jhrem
Büro! Ein ganz Schlauer ſind Sie mir!“

Anſchütz hüſtelte unwillig. „Es iſt mir ja
nicht recht. daß Corinna ihren Poſten bis zu
unſerer Heirat behalten will, aber ſie beſteht
nun einmal darauf

„Guten Abend, Herr Anſchütz.“
Ganz unvermutet war eine Männergeſtalt

aus der Dunkelheit aufgetaucht, blieb jetzt mit
gezogenem Hut vor Anſchütz ſtehen, der ſich
überraſcht umgewandt hatte.

„Ach. Sie ſind es, Dröſe? Guten Abend,
guten Abend.“

Der andere drehte ſeinen Filz verlegen
zwiſchen den krummen Fingern

„Es iſt nämlich, daß ich Sie gern einmal
auf ein Wort geſprochen hätte, Herr Anſchütz.“

„So? Na was haben Sie denn auf dem
Herzen Und als Dröſe ungewiß von Scharr
nagel auf Henning blickte, fügte er hinzu: „Sie
können ruhig reden, Dröſe.“

Die hohen, ſchlappenden Schaftſtiefel und
die Gummijacke. die Henning an Dröſe be
merkte, brachten ihn auf den Gedanken. daß der
Mann ein Fiſcher ſein könnte, und ſchon die
erſten Worte beſtätigten ſeine Vermutung.

„Heut nachmittag habe ich meine Netze in
der Beeke ausgelegt, Herr Anſchütz, und vor ein
paar Minuten bin ich mal runtergegangen und

wollte nachſehen. Da habe ich dort einen drol
ligen Fiſch gefunden, Herr Anſchütz

„Hm, hm na und?“ Selbſt Anſchütz wurde
über die geheimnisvolle Art, in der Fiſcher
Dröſe erzählte, ungeduldig, und Scharrnagel
konnte ſich ein leiſes Lächeln nicht ganz ver
kneifen.

„Es iſt nämlich ein Mann, Herr Anſchütz,
ſozuſagen ein toter Mann!“

Anſchütz war ſprachlos, das hatte er nicht
erwartet. Und Scharrnagel gefror das Lächeln
auf den Lippen.

„Was. Sie haben eine Männerleiche in
Jhren Fiſchernetzen gefunden. Dröfe?“

„Jawoll, Herr Anſchütz. Wahrſcheinlich ein
Selbſtmörder. Wer es iſt, weiß ich nicht. Hab'
ihn mir noch nicht ſo genau angeſehen.“

„Hm. hm, hm Anſchütz blickte flüch
tig zu Scharrnagel hinüber, wie um deſſen An
ſicht zu erfahren, dann erſt wandte er ſich un
geduldig an den Fiſcher. „Gehen Sie raſch mal
zum Amt und melden Sie die Sache dem Land
jäger. Er ſoll ſich gleich mit Doktor Tholen in
Verbindung ſetzen und dann die Leiche unter
ſuchen Todesurſache. Perſonalien und ſo
weiter. Verſtanden. Dröſe?“

„Jawoll, Herr Anſchütz.“
„Und dann ſoll der Landjäger ſofort in das

Haus von Herrn Erpinus kommen und mir
Bericht erſtatten, hören Sie?“

„Jawoll, Herr Anſchütz.“
„Nun gehen Sie ſchon, Dröſe. Und ver

geſſen Sie nicht bei Erpinus bin ich zu er
reichen.“

„Wer' mirs merken, Herr Anſchütz.“
Fiſcher Dröſe verſchwand in Richtung auf

das Städtchen zu. Nach ein paar Schritten
blieb er ſtehen, um ſeine Pfeife in Brand zu
ſetzen. Dann humpelte er langſam weiter.

Scharrnagel wartete, bis Dröſe außer Hör
weite war. „Eine Männerleiche

„Die Beeke ſchwemmt ſo etwas öfters an,
Herr Kriminaldirektor. Jch werde mich nach
her auch gleich um die Angelegenheit kümmern,
nur ich dachte doch, daß Sie zu Erpinus
wollten, um mit ihm über die Hanni Schmolke
zu ſprechen

„Richtig und das wollen wir auch ſetzt
gleich erledigen.“ Und dann, mit einem auf-
fordernden Lächeln zu Henning hin, fügte
Scharrnagel hinzu: „Wenn Sie nichts Beſſeres
vorhaben, dann können Sie uns ja begleiten,
Herr Gonthard.“

Obwohl ſich Henning von einer ungewöhn-
lichen Müdigkeit befallen fühlte, nichte er. Ja,
er wollte von dieſem Abenteuer nichts ver
ſäumen. Corinnas wegen.

Corinnas wegen
Um das, was man Menſchenkenntnis nennt,

hatte Henning Gonthard ſich nie ſo recht be
müht. Aber ſich ſelbſt kannte er dafür umſo
beſſer. Stets war er mit einer zähen Verbiſſen
heit ſeinen innerſten Regungen nachgegangen.
Sich ſelbſt hatte er noch nie belogen. Und des
halb war er ſich in dieſem Augenblick über
ſeine Gefühle ganz klar.

Er liebte Corinna.
Nur zweimal nein, dreimal war er ihr

begegnet, hatte nur wenige Worte mit ihr ge
wechſelt, Worte, die mit ſeinen Empfindungen
wirklich nichts zu tun gehabt hatten. Aber be
durfte es denn der Worte, um zu dieſer Er
kenntnis zu kommen? War da zwiſchen zwei
Menſchen nicht etwas anderes ausſchlaggebend,
en das ſich mit Worten nicht nennen
ieß?

Er liebte Corinna Carſſen. Er liebte ſie,
obwohl er wußte, daß ſie an einen anderen ge
bunden war. Er liebte ſie ohne jede Hoffnung
auf Erfüllung dieſer Liebe.

Corinna Carſſen Corinna Carſſen
Unhörbar, nur mit den Lippen flüſterte er

ihren Namen vor ſich hin, während er neben
Anſchütz und Scharrnagel die Straße zur Stadt
entlang ſchritt, verträumt, in Gedanken ver
ſunken. Kaum achtete er auf das, was die
beiden Beamten miteinander zu beſprechen
hatten.

Ob Vogler durch Hennings Beſuch nicht doch
argwöhniſch geworden war? Scharrnagel war
er Anſicht und vertrat ſie Anſchütz gegen
über.

Nein, dieſer Vogler war kein Dummkopf.
Sicher befürchtete er jetzt, daß man ihn mit

den Banknotenfälſchungen in Verbindung ge
bracht hatte.

Ueberhaupt, es war eine Dummheit
weſen, dieſes Eindringen in ſein Grundſtüch

nur um feſtzuſtellen, ob das Mädchen, deſſen
Schatten ſie hinter dem erleuchteten Fenſter
geſehen hatten, die verſchwundene Hannt
Schmolke war. Das Mädchen war einfach aus
dem Zimmer geflohen, als Scharrnagel gegen
die Fenſterſcheibe gepocht hatte, und nur der
alte Vogler hatte ſich auf dieſes Zeichen hin
gemeldet.

Eine gründlich verfahrene Geſchichte das
alles. Aber vielleicht wurde dadurch nun da
eine erreicht: daß Vogler in ſeinem erwachten
Mißtrauen ſich zu einer Anbeſonnenheit hin
reißen ließ, durch die er ſeinen Verfolgern
ſeine verborgene Fälſcherwerkſtatt und viel
leicht ſogar ſeine Mithelfer verriet

„Da drüben wohnt Herr Erpinus!“ unter
brach Anſchütz die lauten Ueberlegungen des

Kriminaldirektors. IEin Haus wie alle anderen hier in
Schwarzebeek, in altmodiſchem Landhausſtil er
baut, mit einem Vorgarten, mit einem Erker

im Erdgeſchoß und einem darüber liegenden
Balkon.

Trotz der unfreundlichen Witterung ar
die Fenſter des Erkerzimmers weit offen
Lampe brannte. Rote Gardinen ſchützten d
in dem Zimmer Anweſenden vor neugierige
Blicken von der Straße her.

Die drei Männer ſchritten durch e
garten auf das Haus zu. Der lehmige v
des Weges erſtickte das Geräuſch ihrer S t

Scharrnagel war es, der mit erhobene
Hand das Zeichen zum Stehenbleiben z d

Eine erregte Frauenſtimme drang ſchri
kannſtdurch die offenen Fenſter. a dante dit

ſagen, was du willſt, Peter! deres
das ganz einfach nicht! Da ſteckt etwas 7
dahinter! So ohne weiteres verſchwindet do
ſo ein Mädel nicht!“

Und nun begütigend die StimmeMannes: „Aber du machſt dir da ganz falſch
Gedanken, meine Liebe PFortſehung folgt
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Heute entſchlief mein lieber Mann, unſer treuer Vater
und Großvater, der Fabrikbeſitzer und frühere unbeſoldete

Beigeordnete ſeiner Vaterſtadt Barmen

gerr Eduard Schäfer
Oberleutnant der Landwehr Infanterie a. O.

im 89. Lebensſahre. g
HalleS., Wertheim a. M., Nachrodt i. Weſtf. u. Eiſenach, d. 30. Jan. 1939

Henny Schäfer geb. Voswinckel

Dekan Heinr. Schäfer
Liſa Pier geb. Schäfer
Dr. phil. Margarete Schäfer
Hilde Herchenbach geb. Schäfer

Ming Schäfer geb. Kullen
Dr. med. Wilh. Pier
Dr. phil. Hugo Herchenbach
und 19 Enkel

Die Beerdigung findet am 3. Februar 1930, 15 Ahr, von der
Kapelle des luth. Friedhofs Wuppertal- Wichlinghauſen an der
Friedhofſtraße aus ſtatt.

Nach einem arbeitsreichen Leben wurde geſtern
mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater

Auguſt Goerlich
im 68. Lebensjahr von ſeinem mit Geduld er
tragenen Leiden erlöſt,

In ſtiller Trauer
im Namen der Hinterbliebenen

Frau Alwine Goerlich
Halle (Saale), den 1. Februar 19309.

Dryanderſtraße 20.
Die Beerdigung findet am Freitag, dem
3. Februar 1939, um 14.30 Uhr, von der
Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

ür die zahlreichen Beweiſe herzlicher
nteilnahme beim Heimgange unſeres

lieben Entſchlafenen, des Schloſſer
meiſters

Karl Hedel
ſagen wir auf dieſem Wege allen
unſern herzlichſten Dank.

Minna Hedel geb. Moche
und Kinder.

Halle, Januar 1939

Natfonal Zeitung

Familien Anzeigen
Nr. J

Am 31. Januar verſchied plötz
lich und unerwartet meine
innigſtgeliebte Frau, ſtets treu
ſorgende Mutter und Schwie
germutter, Frau

geb.Minna Wilfrokt Wer
im Alter von 55 Jahren.

n tiefem Weh
ax Wilfroth

Hildegard Zar geb. Willfroth
Artur Zar

Halle (Saale), den S. 1. 30.
Leipziger Straße 18.

Die Beerdigung findet Freitag
den 3. Febr. 14.30 Uhr, auf
dem Südfriedhof ſtatt. Kranz
ſpenden bitte an Beerdigungs
anſtalt Adolf Brauer, Große
Märkerſtraße 25. Zuſchriften

Am 390. dieſes Monats entſchlief ſanft nach kurzem, aber
ſchwerem Krankenlager unſere liebe gute Mutter,
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante, Frau verw.

im 69. Lebensfahre.

Die Beerdigung findet am Donnerstag
13.45 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt. Von
Beileidsbeſuchen bitten wir freundlichſt abzuſehen.
Kranzſpenden bitte an Firma Burkel, Kleine Steinſtraße 4.

Statt beſonderer Anzeige!

Groß

Minna Clages
geb. Schröder

Die trauernden Hinterbliebenen

dem 2. Februar

Zugedachte

an B. Clages, Beuchlitzer Weg 28.

Nach langem, ſchwerem, mit großer
Geduld ertragenem Kriegsleiden ver
ſchied am Sonntag ſanft mein lieber,
treuſorgender Mann, unſer guter
Vater, Schwiegervater, Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Schwer
kriegsbeſchädigte

Hermann Brücher
Jn tiefer Trauer
Käthe Brücher geb. schröder

Halle a. S., den 31. Januar 1939.
Hanſaſtraße 5.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem
2. Februar 1939, um 14.30 Uhr, in der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange meines lieben
Mannes, unſeres guten Vaters und
Schwiegervaters, des Rektors i. R.

Bruno Henning
und für die ihm zuteil gewordenen
Ehrungen ſagen wir unſeren innigſten
Dank.

Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Frau Ottilie Henning

Halle, den 31. Januar 1939.

Am Montag dieſer Woche verſtarb nach

Herr Generalagent i. R.

in
Anteil genommen.

Wir werden das Andenken dieſes t
Ehren halten.

Bekriebsführer und Gefolgſchaft

Halle (Saale), den 31. Januar 1939.

ſchwerem Leiden unſer langjähriger Mitarbeiter,

Richard Holtzhauſen
e ſeiner ſchweren Erkrankung hat er auch noch

einem Ruheſtand an unſerer Arbeit regen

Arbeitskameraden und aufrechten Mannes ſtets in

der Allianz und Stukkgarter Verein Berſicherungs
AkkienGeſellſchaft, Filialdirektion Halle a. d. Saale

langem cer natürlichen Wege
durch eine Kur mit Bortsch-

Kräutertee. Er entfernt
überflüssiges Fett, reinigt
dos Blut und schmeckt fost
wie chinesischer Tee.
Pockung 1.-, Kurpckg. 2.50

Zu hoben in Fochdrogerien

refflichen BARTSCH-TEE für die schlanel ine

Dankſagnng!

Für die wohltuenden Beweiſe ſo herzlichſter
Teilnahme, die uns beim Heimgange unſeres
lieben Entſchlafenen zuteil geworden ſind, ſagen
wir hiermit allen Verwandten und Bekannten
unſeren innigſten Dank. Beſonderen Dank
Herrn Paſtor Mantey und dem Vorſtand des
ReichsbahnMaſchinenamtes und des Betriebs
ſtoffHauptlagers Halle (Saale), ſowie ſeinen
Arbeitskameraden, der Bereitſchaft DRK. Halle
(Saale) 2 und dem KleinwirteVerein.

Alle Kſchensorgen sind Sie sofort los,
wenn Sie sich einen

B G HeißlaftM A M Grudeherd
anschaffen. Kleine Raten

ohne Aufschlagl
leden Donnerstag nachm. 4 Uhr

Kochvortrag
Halimarkt (gegenüber Polizei-Präsidium)

s en wernsrigel
Sofort gut hören durch das ärztl. empf.
Otophonae, klein, leicht, höchſte Wirkung, äu
Preis, Teilzahlung.

S Deutſche Otophone Comp. G. m. b. H., Frankfurt a

Unverbindl. Ausprobe: Freitag, den
3. Februar, von 2—6 Uhr im Hotel „Grüner Baum“ in HalleS.

Schmeerstr. 16 L. Wucher. Str.
I Soelststrao 58 Merzeoburg. Str. 96Originalerſt niedriger Stolnweg 42 Rollstrazo 6

Main Weſt

Walter Winter und Frau Anna
altes Silbergelt

Rauft lfd.

geb. Göricke
Halle (Saale), den 1. Februar 1039.

Vollhardtſtraße 5.
GeſichtsmaskenKa J n e D ß 2 Kopfbedeckungen

Perücken
in ſehr großer Auswahl

Puppendoktor Krolow
Geiſtſtraße 45 Fernſprecher 238 79

läwellet Walter

Ecke Hauptpost

abichs
Privak-
Kittagsſſühige ſerven, ſeten ſche

ennteetW Vellgen 4 n Gebrauchten vie b t t 5a. c. Metallwaren Aehel-BecherKl. Brauhausſtr. ifllgel,EnergeticumI fewetan. gesch, Nachahmungen welse man zurück.

lisch
z. 9.59-1, o Verchromen Vernlckeln

Gerichte Verzinnen, Brünleren
Gr. Steinstr. 14 Ernouern von Metallwaren
EingangMittelstraße Ferdinand aaßengler

er
zu Tagespreisen
Georg Dunker

D chlat zimmer

F. o.uwelier
Leipziger Str. 16 Bedarfsdechungsschelne werden

en. Ubwst. 3 in Zahlung genommen
Il Bitte bes ſichtigen Sie unsereSchaufenster

Gebr. Jungbluf2 Berger S 25 J
n

Polſtermöbel,
gut und bequem, ACHTUNGMachen d. Leben das Spezialhaus für Festarikel aber

angenehm! Art, wieRom. Skipka,Metallw. Fabrik alſo 9., Barfüberst.9Papiermützen es anGegründet 1839 Fernsprecher 21196echt zu haben:
Reformhaus „Gesundheitsquells, am Stadtbad 1 PolstererPlanos

gut erhalten, in gro Georgsitraße 11

E. c win U G pekoraiteur J ftſchlangen
Landwehrſtr. 21 Uärneveals-

Arfi ken
Girlanden

ßer Auswahl bei göwongsverſteigerungen n. ProgrammJübchenden den van e Aus Ihrem Stoff an 4 iauerLegen ſofortige r Lerkegen Windeln a 35 Pf. v Anzug oder t ehe guter Inh. m en T.5
Zutat 30. bis 55. la Hit ale),Sohnes, Nacht. Pionodau utaten von is a Hitze Halle (Saale

Sr. Märkerstr. 22u wen den 1. Februar 1939 Halle, Gr. Steinſtr. 84 1 Gr. Ulrichstr. 53 34 Ket S O am Mariet
rMübchu e. Adolf -Hitler-Ring 13:

Leipziger Straße 54
am Riebeckplatz

Das Programm der Selbſthilfe i
ein ebenſo ſtolzes wie männliches

Adolf Hitter.
Bei der Eröffnungsfeier des WHW. t938/39.

Der gonen
Sihex Mmiebemaſchinen, Möbel u. a.

Detrich, Obergerichtsvollzieher.
2

winn. 1 Gelbſchrant, Tiſchter J D
C S L F1 V rrs J De eeéeora hſteiertaſte (National), 1 Rechen J S T e e S J SHiader efett, 1 Kredenz, 1 TSchreibtiſch 1 S chreibdilgne (Mercedes), 2 Kiſſen, 1

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Don

h unrtag. den 2. Februar 190,
1 V le Adolf Hitler Ring 13:S derſcrant, 2 Schreibmaſchinen
Sohne Kommode,
Mann, Gerichtsvollzieber kr. A 5 d

o
5s l iſt das dewährte Mittel zum Klarlvälen, 5rähen und flechentfernen

J

W Beeon9We Wo
F

W S
W

T.
S

h F. F.S eJ. F h

n
Luftschlangen,
Confetti, Watte-
bAlle, Anstecker

usw.
Alles in großer Auswahl u. zu billigen
Preisen. Für Gastwirte, Vereine, Kame-
radschaftsſeste, Bunte Abende und
für Wiederverkäufer die Vorteilhafte

Einkaufsquelle

PAUI. LANGE
Halle a. Saale

Thielenstraße 4, gegenüber Bahnhof
gegr. 1913, Ruf 234 77

o

BeeBe
W s
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private Kleinguzeige (einſpaltig) werden

Gr. Werkſtatt n. Lagerräume

mit maſſiven Decken im Stadtgebiet

besteche
nach dem Worttarif Büro Anfängerin, welche Pflichtjahr bereits er- zu mieten geſucht. Angebote unter ab Fabrik

berechnet. Jn der Ausgabe Halle und Umgebung (über jedigt, mit guter Handschrift, Kenninisse und 2702 an die MN3 Halle (Saale), 50 g Silberauflage
52 400 Auflage) koſtet jedes Wort 8Pfg., jedes fettgedruckte e e be a ma n e Kre lriwſtrake 2. B. 72 TeileUeberſchriftswort 20 Pfg. In der Geſamt Ausgabe h n voſeügen nrit en hre Eiſt Sehr I A. 10s. e La 72 500 Auflage) koſtet das Wort 11 Pfg., das n e e en a r Schs r e r o
ettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfg. unter B. 4472 an Halle (S.), Riebechplab- ne, sonnigo n. p. Pasch Co. Radlo.

zolingen 1072—3- Zimmer

Auskünfte Bei sämtlichen

Ruf:
Relsedienst

276 31

Geschsſfisstellen der MNZ
und dem Hapag Reisebüro
fialle (S.), Rofer Turm und

den Hapag Agenturen Ruf 299 60

Einfamilienhaus
zum 1. März ge
ſucht. Frau Marg.
Frank, Zeppelin

den. Kinderlieb.
Nähe bevorzugt.
Magda Bielfeldt,
Schloß Rammel-

ſtraße 6.

ſüdfruchtgeſchäft
in beſter Lage von Halle gelegen
krankheitshalber zu ſofort oder
ſpäter ſehr preiswert zu verkau
jen. Angebote unter B. 1544 an

burg, PoſtWippra die MNHZ, HalleS., Gr. Ulrichſtr. 57

Wohnzimmer

preiswert
Fr. pfeifer u. Sohn

nur Sophienstr. 16

der MNZ, deren

Geſchäftliche Kleinangeigen en ren ren Zubeno14 Pfg. (d. i. bei 10 Millimeter Höhe und 22 Millimeter Wohnun h Guter mwode i0hfolt3, 30ſitne, aBreite 1,40 RM.) in der Ausgabe Halle und Umgebung, Klenot istin Wohnung m Sit rh 0und zum Millimeterpreis von 22 Pfg. in der Geſamt 9p 4—5 Zimmer mit einger. Bad, mögl. in Halle Rollwagen lade 73 u
ausgabe berechnet. gie mit Buchführung vertraut ist, etwa 130 RM. oder näherer Umgebung aotort n 12- n5 Zentner, und vbaldigst, spätestens zum 1. 4. 1939, für bald eſucht. ev. qgch später zu mieten ge t Antennenlitze

gesucht. Bewerbungen an den t s j 60. mehr 30 Atre. 1.20SperrkrehW Kleinangeigen Dienſt Angebote unter sucht. Preis 50-60. RM. ehrere leichte n 2.70W 25 Schiffsversicherungs- Verein a. G. R. 1473 an die Angebote unt. 5853 an die ANZ. Cafelwagen zu Bütrzchutn 50 Petektod
v v Ruf 276 31 Hausapparat 15 Alsleben (Saale) d Bois s u 7 verkaufen. kräzchaltet 15) 2ppari. .50

V j 8 g vNa Riebeckplatz. Krauſenſtraße 20. n u 1.95r immer autsprecherTücht C ädch antennt 95 Chasslz 8.25h S te en R n g9e bote Agesm en Wir suchen für sofort oder bald Kochherdfür Privathaushalt bei gutem Lohn ehr gut erhalten ſw7i 102ſehr gut erhalten, zigers r.für ſofort oder ſpäter geſucht. verkauft Matthias bei pe Vorzuſtellen bei zwe S mmer- erkau atthia genl L in ger 7 Philipps, Merſegut. Umgangsform. etugerer 2. Lohnbuchhalter vunt einerals Stadtr das Kup Lohndurchſchreibev i ch ſtraße N.fer das Kup Lohndirgſgreierertahren reiſender, Mädchen mm a e
eines größeren Fabrikunternehmens Nähe olen un Verreuf wir Küche und er möglichst Zentrumsnähe
Bitterfeld zum 1. 4. 89, tunlichſt 1. 8. 89 v. Schreibmaſchinen s ere da 15. Febr. bei gut. Lohn gesucht. M dgeſucht. Ausführliche handſchriftliche Be Zuben arg gen anrgela r dere o Angebote mit Preis unter 5860 an X Handeisenrſe
werbungen mit Zeugnisabſchriften und bebeerge die MNZ, Halle, Große Ulrichstr. 57 immer hul g5. alen nen

in ausſichtsreiche z jReferenzangabe erbeten unter 8856 an Dauerſtellung für Tages riſeuſe r r An t d Kuzelkurſe
die MN II G Iri ſofort oder ſpäter g in Büchführungie MN8, Halle (S.), Gr. Ulrichſtraße 57. geſucht. äd in Dauerſtellung vie bekannt billig KurzſchriftMax Schultz ma chen für ſofort oder Eilig! z x 2 e e e Maſchinen wrelbenn J Halle Saale ſauber u. geſund, ſpäter geſucht. Suche für junge verſchiedenes n ſanſmaätenche

e W ſofort geſucht. Rudolf Vahr, Srau mit Kind e Möbel Quelle r Wenmergonam Riebeckplatz. oerner, Leuna, Merſeburger m T WahmergsonnTüchtige Ledigen Kötzſchener Str. 1.1 Straße 53. ſein möbliertes Ueberſchuh Reparaturen J ne e ad Mernenen

Geſchirr Zimmer ſofort. zu dSchloſſer u Klempner ſahen steſlen veſuhe s wonl, Kirchnerſtraße 18 Wer
ſtellt ſofort ein g S G. 2594 an die Gebrauchtefür Flugzeugteilebau gesuctt. Otto Lichtenſtein, MN8, HalleS., S C Hosen- etVerl a g. Puidn d i rhllahi Nauendorf (Saal Berufsbeamter, 28 Jahre alt, ledig, ſucht Geiſtſtraße 47 2 ſpielen Preisichterfüllung, vorbildliche Kame- kreis). Stelle zum 1. März 1939 als Schneidermaschine RM 60 tràäger angebote unter

h e chun chine: RM 80.—e ehe da en geren Schneider alleiniger Beamter Wohnung e ler gehe Aen e en AnBewährung. i Er iſt gewandt im Leute Dispo z G. H. Halle (S.), Grn mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften gehilfen mieren, ſamt ſchrift re ler peglei 3-4 Zimmer, v. mger ahmaschinen A.-6 8 e net Ulri un 57.
und Lichtbild sind einzureichen an für ſofort geſucht. in Hackfruchtbau, auch in Saat, Pferde Veam ſet Mühlweg 22 alle, Gr. Steinſt chſtraße 57.

Friedrich eile- Rindvieh u. Schweinez ucht erfahren, v Beamten ſofort z sFieder giugzengwerte Yaue K. G. mann Sekt V nene oder ſpäter ge er Welt c vrivat- nie
t gebote unter 3871 an die MNB, H chirmkabr zen LSuale) Grote Ulrichſtraße d e ſucht. Angebote Keinsehmleden 6 n Schon ueiser. 275RM n Maschinen

Stra eilig komplett.u. Gr. U. 198 96 King. Gr. Stelastr schreibeHaus Wirt s d II h Unterricht nStadt B r n e III eadt-Perkreter G Bäcker angeſtellte ſchafterin ne 4 Polsfersſünle n ein jedereeiteſchirr Gr. Ulrichſtr. 57. ſaufgeſuche rgesucht. Nur jüngere, ehrliche u. Ich geſellen gebildete, ältere, mit allen häus ſo luch formsech. Kllehe 165 RM Kurzschrift Walter Benner
t e Fy führer zum 5. Februar perfekt in Küche lichen Arbeiten j b m öteilig, kKomplett r emelden bei: Chemische Fabrik vertraut, ſucht r gebr. e e M GSoenoe, Friedrichefr. 82l Fernsprecherin Landwirt t geſucht. Walt J 7 t enP Korn 8Ga Hanegg. 30 geſucht ſchaf e Halle n Haushalt, ehe De T S nd n h en m

Krauſenſtraße 2. aArbeitsfreudig, ungskreis in sa. Schmidt NeueJ Ledi Dr. Poetſch, a a Rheinländerin, u e Zimmer Dagritziraße Möbel Myzyk Zhgwag u s
Vitereeſell edigen Wiedemar ſuchen zum 15. ſucht zu bald Po ſie Rot gut mnövliert, zu weinflaſchen Eigene Tischlerei. Lieferg. frei. 7 ſuhrung, Liehenae

äckergeſelle Geſchirr Aber Delitzſch. Februar oder 1 ſition in kleinem, hauſen a Hat T ieten. rauft Hoppe, Ssiib ergor Vos ad Beginn 6. und 9. kabruarſofort geſucht R. führer jüngeres r e z, Lindenſtr. 48, III Schwetſchkeſtr. 14 Zugel. für alle Darlehnsscheine. Kaufm. Privatschule Wilhelm BaerBernau, Bäcker ſtellt ſofort ein Junger Ma Wirtſch e s vornehm. natio Thüringer Str. 8 e Fernruf: 24187 Haileſs., Geiststr. 41 (Ruf 235 29)
meiſter Raum- Otto Pleſſe g nun Sirtt geſtern nalfozialiſtiſchemi bei Jinide

teri und e g bn. Fappendorf Rennen teaſgtſareßeren Guts Aanshalt. wo auſ celune rer

M Sauberer, e e r leehcanen v n n a nes Vertinſe dentelker iverer, graphie u. Schreib n. ſind Arbeiten gehalten r Tauſch Auslands-Korrespondentinv An h pünktiich aller Art u plehrlin fleißiger maſch. beherrſcht, orhanden.“ An wird. Reiſekoſten zZi d ein (Doimetsenerin, Sexretärin) durohleicht 8 Hausburſche wird zum 1. 3. gebote mit Zeug werd S Zimmerwohng, ob Hausgerät od. éinen on da grſenhrg ans dereichter Sia Hut oft un 1939 in Kreis nisabſchriften u ar. Bau Nachbar gegen rZimm e le jineimßSommer Weide t kaſſenverwalt Gehaltsanſprüch. chender ſelbſt über Einrichtung, ſind Kaufm. Privatsenule Wil eim aer
gan eſucht. Wohnung frei. altung c für 1- eventuell( Wohnung zu d ine Klein Inh. Dipi.-Ktm. Dipl.- Handelslohrer G. KunaWeite i Max Steinmetz, geſucht. Den Be erbittet Ritter nommen. Ange J Familienhaus, tauſchen geſucht r e Haite Geiststrane 41, Ruf 23528

eltermeiner Roſengarten, werbungen ſind gutsverwaltung bote unter 3877 5—6 Zimmer u. anseige in der S et t rea et alleſche Str. 115, beizufügen: hand Volkſtedt MN8, valle s S e für Angebote unter vom Uhrmacher M ſchnell ge Neue Kurse: Anfang April.

aſſelburg, i ü Ei S. iPeſt Lemſet. Geſellen e e Srdeniges Gr. Ulrichſtr. 57. Gartenbauſtelle, r per vie Schindler tätigt.
u entliches Nähe Süden, ge MNZ, HalleS.,

Laufburſchen e henhenſet eilte Mädchen Suche r n e rate gueſhree eenſucht Bäckerei( Bäckermeiſter NEDAP. Kreis- für Haus und eine nd r e Nutomart
Müller, HalleS., lleS. er etwas Vieh ſucht jäh Lerche, kmatte 32 alen r Danhe n rige Tochter Stel e Werloren Flügel Perſonen

Forſthaus Rauch lung im HaushaltJ Arte Bee ſats Pflichiabr Werkktatt- Erſatz-Reifen i Pianos
vit ger G hach Pflichtjahr- mit Familien e loren. Gegen nen un d

2 euerfret,madet Anſchluß. Etwas gebände Belohnung abzu gebraucht bar ſofort zu
n gebildetes, kinder Kenntniſſe in geben bei Saal h kaufen geſucht.

g G ies ilebes, od. Haus Stenographie und 7 ryrtan bei ma viele andere Preisangebote u.
tochter für ſofort Schreibmaſchine men e I e Pianohaus Ang. ehe e
eſucht. Familien ſtwi p maſſiven Decken S.,S c er Denn und bequemer Silberne Maercker Geiſtſtraße 47.
geld. Bild und WaisenhausO a P U S] Lebenslauf an Blankenheim, Ein f a h rt im Stielbrille ring 15mit 60 Fanrpreisermssig ung Oſtfm. Dr. Rahn, Fernruf 121, Kr. Stadtgebiet von Sonntag nachm. Verkaufe
Lochau üb. Halle S Selbſtkäufer ge untere Leipziger OpelLieferwagenSonntag, den S. Februar 1939 S ensethauſen. a s legeSorten hie e e n enSapegetetſin Blankglaſer W n h Belohnung bei Jdeal, d Mereedes r Ange
geſucht für T j f MN3. Halle-S., S n. andere gebr.,nun Sever Am gnr ſucht ſofort Ar g c Schwarzenauer, in labelloſ. Zuſt, bote unter M.

ru nen 0) 2 beit. Lohn oder Gr. Ulrichſtr. 57Hordorferſtr. 1b. Jaite 2014 an die Getor 27, I. Attord Bartho n ſchäftsſtelle der8.24 Uhr ab Halle an 0.41 Uhr omäus, Trift m Riebedplatz. MNZ, Merſeburg,e en a Seeben h. Bauplatz wemt. März geſucht auf AnnaFah für hin und Rückfahrt 3. Kl b Hall g tind ab Biterſels n en nene Pennemann, Junges innerhalb der Stadt, ca. 1000 qm Schlafz. mod. KücheAbzeichen. Der Sonderzug führt auch 2. Klasse. Dölau, Hinden 2 oder größer, für Werkſtatt. und Bucherschrk., Stühle Perſonen
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per letzte Ritt enfschiec.
Diesmal 44-Hauptſturmführer Temme

Auch geſtern waren wie ſchon am Tage zu
o die deutſchen Reiter wieder ganz unter ſich.

Has JnländerJagdſpringen als Wettbewerb
der glaſſe Sa wandte ſich an die beſten deutſchen
Pferde und die zahlreichen Zuſchauer, unter
nen der Reichsſportführer. bekamen mit
kaum einer Ausnahme unſere geſamten Spitzen
könner zu ſehen. 52 Bewerber wurden ge
ſattelt, von denen ſchließlich zehn den ſchwie
rigen Kurs fehlerlos bewältigten. Zwölf
ginderniſſe, darunter mehrere Doppel und
dreifache Sprünge waren zu nehmen, wobei

h als größte Fehlerquelle der Graben und
der nachfolgende Oxer erwieſen.

//Hauptſturmführer Tem m e war einmal
mehr der Held dieſes Springens. Mit
Bianca“ hatte er lange Zeit die Führung,

purde aber ſpäter von Goldammer“ Und
Heiliger Speer“ übertrumpft. Als letzter

Keiter erſchien er noch einmal mit „Nordland“
in der Bahn. Es gelang ihm, mit 63.6 Sek.
doch noch den Sieg herauszureiten nachdem er
vorher ſchon auf Taſſo“ die ſchnellſte Zeit des
Tages mit 63.2 Sek. erzielt hatte, wobei ſich
der Wallach allerdings am drittletzten Hinder
nis verſah und Fehlerpunkte erhielt.

Anſchließend wurden die Preisträger der
Vielſeitigkeitsprüfung um den Preis des
deutſchen OlympiadeKomitees für Reiterei
vorgeſtellt. „Nobelpreis“ unter Oblt. Habel
von der HeeresReit und Faährſchule, der ſich
ſchon im Springen von vorteilhafteſter Seite
gezeigt hatte, ſchnitt auch in der Dreſſur am
beſten ab und wurde ſchließlich mit einem
Punkt Vorſprung vor „Burggraf“, „Sindal“
Und „Fliegerheld“ an die Spitze geſetzt. Be
merkenswert war dabei, daß ſich hinter dem
Sieger, der der oſtpreußiſchen Zucht entſtammt,
gleich drei Hannoveraner placierten.

p

ler, 67,2 Sek.;
ime, 0 Fehler,

fosco gewann das Jagdspringen
Begeiſtert folgten die Tauſende in der

Deutſchlandhalle dem Jagdſpringen.
Von den 16 Teilnehmern des mittelſchweren
Jagdſpringens um den Preis der Ausſtellungs
hallen blieben vier Pferde fehlerfrei, unter
denen die beſte Zeit für den Sieg entſchied.
Die elfjährige Stute Tosca, im Beſitz der
Oberſten SA.-Führung, unter SA.Scharführer
W. Spies kam mit 61,0 Sekunden auf den
erſten Platz. Heiliger Speer (Stabswechtm.
Galle) kam in 58,2 Sekunden zwar noch ſchneller
über den Kurs, doch verſah ſich der Wallach
am Gatter und erhielt Fehlerpunkte. Von
einem bedauerlichen Unfall wurde Fortungtus
unter ſeinem Beſitzer W. Spillner betroffen.
Der FuchsWallach brach ſich an einer Wende
die linke Vorderfeſſel und mußte die Gnaden
kugel erhalten.

Preis der Ausſtellungshallen (Jagdſpringen Kl. M)
1. Tosca SA. Se W Spies) 0 F., 61,0 Sek.;2. Fahnenweihe (G e) und Schlemmer (SS.Oſtuf.
Heiden 0 F. und 65,4 Sek.; 4. Oleander
(Obwach Marquard) 0 F., 69 Sek.

Der Führer hat für die ſiegende Mann
ſchaft Preis der Nationen“ auf dem Jnter-
nationalen Reit und Fahrturnier Berlin
einen Ehrenpreis. eine feuervergoldete Silber
ſchale, geſtiftet. Der Preis gelangt am 4. Fe
bruar zum Austrag.

Kreisger ätewettkompf
Die Mannſchaft des Jahnkreiſes
Der Kreis 7 (Jahn) hat, wie bereits ge

meldet, am 19. Februar zum Kreisgerätewett-
kampf gegen den Kreis Altmark in Salzwedel
anzutreten. Kreisfachwart Böker (Merſeburg)
hat jetzt die Jahnkreismannſchaft bekannt
gegeben, die ſich aus Krötzſch, Müller,

leine, Otto, Freier (ſämtlich TSV
Leuna) und Böhm (HTSV) zuſammenſetzt
und das ſtärkſte Aufgebot darſtellt, welches der
Kreis Jahn jemals auf die Beine bringen
konnte. An einem erfolgreichen Abſchneiden
unſeres im Gerätturnen in vorderſter Frontſtehenden Jahnkreiſes dürften keine Zweifel
beſtehen.

Schweclens Ringer
gegen Deufschlancò

Für den vierten Ringerländerkampf zwiſchen
eutſchland und Schweden, der am 4. und
Februar in Stockholm ausgetragen wird, hat

di auch Schweden die Mannſchaft aufgeſtellt.
Be 14 Ringer in jeder Gewichtsklaſſe wird
in doppelter Beſetzung gekämpft unſeres

arken Gegners ſind:
Santamgewicht: Petterſen, Perſſon; Feder

gr. Svenſſon, Eskilſſon; Leichtgewicht: An
Gigem Jönſſon; Weltergewicht: Svedberg,

ans; Mittelgewicht: Jvar Johanſſon, Myr-
Lan; Halbſchwergewicht: Cadier, Aakerlindh;
Schwergewicht: Nyman, Calſten.

Um Englands Fößbalſpoko!
harre Wiederholungsſpiele zur vierten
hurptrunde des engliſchen Fußballpokals

den ausgetragen. Auf dem Platze von
nen beſter City ſtanden ſich Sheffield Wed
ge ay und Cheſter bereits zum dritten Male
n Sheffield ſiegte mit 2:0 und trifft
Chehe s Februar in der nächſten Runde auf
ente Zum zweiten Male unentſchieden
o en ſich trotz Verlängerung Tottenham

endele und Weſtham United. Das Spiel
Ete diesmal nach 120 Minuten 1:1.

Turnen Sport Spiel

Mindlestleistungen för Helsinki erhöht
Härtere Beclingungen

Der ſchwediſche Ehrenſekretär des Jnter-
nationalen Leichtathletik- Verbandes (JAAF),
Bo Ekelund, hat die vor einiger Zeit
angekündigten Mindeſtleiſtungen für die Olym
piſchen Leichtathletikkämpfe 1940 in Hel-
ſinki bekanntgegeben. Die Qualifikations
Marken für die techniſchen Wettbewerbe
Werfen und Springen ſind gegenüber den
Berliner Spielen 1936 beträchtlich erhöht
worden. Nachſtehend die neuen und die alten
Ausſcheidungsgrenzen:

Helſinki 1940 Berlin 1936
Hochſprung: 1,87 m „85 m
Weitſprung: 7,20 m 7,15 m
Stabhochſprung: 3,90 m 3,80 m
Dreiſprung: 14,50 m 14,00 m
Diskuswerfen: 45,00 m 44,00 m
Speerwerfen: 65,00 m 60,00 m
Hammerwerfen: 49,00 m 46,00 m
Eine Ausnahme macht das Kugelſtoßen, das
in drei Ringen begonnen und ſolange fort

för die Ieſichtathletik

geſetzt wird, bis die zwölf Endkampfteilnehmer
feſtſtehen. Bei den hochgeſchraubten Marken
kann leicht der Fall eintreten, daß z. B. im
Speerwerfen weniger als zwölf Teilnehmer
die 65Meter- Grenze übertreffen. Es werden
dann die nächſtbeſten Werfer zum Vorkampf
zugelaſſen. Der Hochſprung wird bei einer
Höhe von 1,70 Meter begonnen, die Latte
wird dann auf 1,80 Meter, ſpäter auf 1,90,
195 und von da ab jeweils drei Zentimeter
höher gelegt. Die niedrigſte Höhe der Stab
hochſpringer iſt 3.60 Meter, die bis 3,80, 3,95,
4,10, 4,20, 4,30 Meter uſw. geſteigert wird.

Dieſer Vorſchlag von Bo Ekelund bedarf
noch der Zuſtimmung des JAAF-Kongreſſes,
der im Laufe des Monats Juni in London
ſtattfindet und auf dem alle die Olympiſchen
Spiele betreffenden Fragen, unter anderem
auch der Plan des Finniſchen Leichtathletik
verbandes den Marathonlauf auf einer
8 Kilometer langen Rundſtrecke auszutragen,
behandelt werden.

„Passendle Stfodfsbörgerschoft gesuchtl“
Ehrgeizige Athleten kamen auf eine „gufe ldee“

Eigener Bericht der Mitteldeutschen National-Z7eitung
Es hat im Zuſammenhang mit den Olym-

piſchen Spielen ſchon manche Aufregung ge
geben, die ſich um die Staatsbürgerſchaft eines

Teilnehmers entzündete. Da meldete Süd
afrika zu den Londoner Weltſpielen im Jahre
1908 einen Läufer namens Vincens Duncker
an, der ſich als der gleiche Mann entpuppte,
der zwei Jahre zuvor auf der Athener Zwiſchen
olympiade für Deutſchland die Bronzemedaille
im Hürdenlaufen gewonnen hatte. Gemäß den
olympiſchen Beſtimmungen durfte Duncker den
ſüdafrikaniſchen Dreß nicht in dem Kampf
tragen.

1932 yoffte die amerikaniſche Oeffentlichkeit
bis zum letzten Augenblick darauf, daß eine ſeit
Jahren in den Staaten lebende polniſche
Läuferin ſich doch noch zur Vertretung des
Sternenbanners bereitfinden würde. Umſonſt!
Jn Stella Walſh ſiegte das Blut. Sie
ſtreifte ihren amerikaniſierten Namen auch im
Sport ab und lief und ſiegte für Polen. Der
im Reich lebende Sudetendeutſche Leikert
ließ ſich vor den Berliner Spielen ſicher nur
deswegen nicht einbürgern, weil er für Deutſch
land nie, für die TſchechoSlowakei aber auf
jeden Fall als Olympiateilnehmer in Frage
kam. Eine Haltung, für die man kaum Ver
ſtändnis aufbringen konnte und kann!

Auch vor den Spielen in Helſinki wird
es an ſolchen Fällen, die die Allgemeinheit
beſchäftigen, wieder nicht fehlen. Jm Mittel
punkt gegenſätzlicher Meldungen ſtand ſchon
vor einigen Wochen der eſtiſche Europameiſter
im Kugelſtoßen, Kreek, über deſſen Ein
bürgerungsabſichten nach Finnland und nach
Schweden nordiſche Zeitungen zu berichten
wußten. Ob an einer der Meldungen etwas
Wahres iſt, weiß man bis heute noch nicht.
Feſtſteht nur, daß Kreek in Helſinki für jedes

and ſtarten dürfte. Und in dieſer Tatſache

liegt die Schwäche der olympiſchen Satzungen.
Sie billigen nämlich jedem Athleten, der noch
nie in der olympiſchen Kampfbahn ſtand, das
Recht zu, ſich eine „paſſende Staatsangehörig
keit“ auszuſuchen und dann als Grieche, Jnder,
Jre oder Mexikaner an den Start zu gehen.

So lange ein geborener Schwede, wie der
leider viel zu früh verſtorbene Axel Holſt,
der ſicher zur Vertretung Deutſchlands auf
gerufen worden wäre. und der in Finnland
geborene amerikaniſche Langſtreckenläufer
Pentti ſchon in früher Jugend eine andere
Staatsbürgerſchaft erwerten, wird niemand
auf der Welt etwas dagegen haben, wenn ſie
für das Land, deſſen Bürgerrechte ſie nun be
ſitzen, in den olympiſchen Kampf ziehen. Wenn
ſich aber der Sproß eines ſchon ſeit Genera
tionen in Finnland Naturaliſierter Schweizer
Geſchlechts angeſichts ſeiner „olympiſchen
Chancen“ auf ſeine Herkunft beſinnt und
wieder Schweizer Staatsbürger werden will,
wie es der Langſtreckler Kai Furrer jetzt
tut, ſieht die Sache ſchon bedenklicher aus.

Eine Verhöhnung olympiſcher Grundſätze
aber bedeutet es, wenn ſich ein in der amerika
niſchen Stadt Paſadena lebender Neger, der
100 Meter in 10,4 und 200 Meter in 21 Sek.
laufen kann, plötzlich nach einer geeigneten
Staatsbürgerſchaft umſieht, weil er ſich vor zu
ſtarker Gegnerſchaft bei den amerikaniſchen
Olympigausſcheidungen fürchtet und in Helſinki
auf jeden Fall dabei fein will.

Solche Möglichkeiten ſofort zu unterbinden,
ſchiene uns ein verdienſtvolles Werk des
nächſten Olympiſchen Kongreſſes! Wie wäre es
bei Wechſel der Staatsangehörigkeit mit einer
Sperre für die nächſten Olympiſchen Spiele
Dann dürfte der Neger aus Paſadena erſt 1944
für ſeine neue Wahlheimat ſtarten. Doch bis
dahin kann viel paſſieren. Menſchen aber, die
ibre Staatsbürgerſchaft wechſeln wie das Hemd,
werden nur in den ſeltenſten Fällen auf ſo
lange Sicht arbeiten.

Dieleine Sporirundsechau
Die Fußballmannſchaften der Uni-

verſitäten Jena und Halle werden ſich
am heutigen Mittwoch in einem zur deutſchen
Hochſchulmeiſterſchaft zählenden Treffen gegenüber
ſtehen. Austragungsort iſt Jena.

Die Hockeymannſchaft des TVWenigenſjena wird zu Oſtern in Wien weilen.
Sie beteiligt ſich am Karfreitag und am zweiten
Feiertag am Turnier des Wiener AC. Am Oſter
ſonntag machen die Jenger eine Reiſe nach Buda
peſt, um das Rückſpiel gegen Hungarig Budapeſt
auszutragen. Die Hockey- Jugend des TV Wenigen
jena führt vom 3. bis 6. März drei Spiele in Eng
land durch.

Der Buckauer MTV 1862 und der
TuSV. Leuna tragen am Sonntag, 19. März
in Magdeburg den Endkampf um die Gaumeiſter
ſchaft des Gaues Mitte im Vereins-Mannſchafts
geräteturnen aus.

Der Hitler- Junge Horſt Müller hat
ſich mit einem Flug von fünf Stunden 30 Minuten
die Anwartſchaft auf das Silberne Leiſtungs
abzeichen erworben, eine ſchöne Leiſtung des Merſe
burger Hitler-Jungen.

Kaſſel wurde als Austragungsort für die
deutſche Meiſterſchaft im Gehen auf Bahn und
Straße feſtgelegt. Termin iſt der 31. Juli.

Drei amerikaniſche Schnelläufer
beteiligen ſich am 11. und 12. Februar in Helſinki
an einem internationalen Wettbewerb. Es handelt
ſich um Utom Schröder, Herbert Lamb und Georg
Wallace.

Acht Nationen ſind am Wochenende in
Riga an den Europameiſterſchaften im Eisſchnell
laufen beteiligt. Deutſchland, Finnland, Schweden,
Holland, Polen, Norwegen, Lettland und die
TſchechoSlowakei entſenden ihre Läufer. Die deut
ſchen Farben vertreten die beiden Erfen aus der
deutſchen Meiſterſchaft, die Wiener Wazulek und
Stiepl.

Einen ſchweren Kampf hat am Sonn
tag in Paris unſer beſter Kurzſtreckenfahrer Purann
zu beſtehen. n einem Amateur-Fliegertreffen, das
an Stelle des UCJPreiſes der Berufsfahrer ent

ſchieden wird, trifft er u. a. mit AſtolfiJtalien,
Maxfield-England, DenisBelgien und den beſten
Franzoſen zuſammen.

Belgiens Hockey-Nationalelf trug
in Brüſſel ein Freundſchaftsſpiel gegen die Aus
wahl der Grafſchaft Suſſer aus. Die Belgier
mußten ſich durch Unaufmerkſamkeit der Verteidi
gung mit einem 3:3 (2:2) begnügen. Kanadas
Eishockeymannſchaft gab auf ihrer Europareiſe ein
Gaſtſpiel in Brüſſel und beſiegte Nordſtern mit
dem zweiſtelligen Ergebnis von 14:1.

Ski und Roclel gut
Schleſiſche Gebirge: Heufuderbaude: Heiter, 10 Grad,

Schneehöhe 43, Rauhreif, Ski und Rodel gut. Reif
trägerbaude: Heiter, 8 Grad, Schneehöhe 40, Pulver,
Sti und Rodel ſehr gut. Bad Reinerz: Stark bewölkt,
s Grad, Schneehöhe 7, Pulver, Skli und Rodel mäßig.

Sächſiſches Gebirgsland: AſchbergKlingenthal: Heiter,
7 Grad, Schneehöhe 25, Pulver, Ski und Rodel gut.

Oberwieſenthal: Nebel, 7 Grad, Schnéeböhe 12, Pulver,
Ski und Rodel ſehr gut. Geiſing-Altenberg: Bewſilkt,

7 Grad, Schneehöhe 15, Pulver, Ski und Rodel ſehr gut.
Thüringer Wald: Gr. Jnſelsberg: Nebel, 7 Grad,

Schneehöhe 14, verharſcht, Sli und Rodel mäßig.
Maſſerberg: Stark bewölkt, 5 Grad, Schneehöhe 15,
Pulver, Ski gut, Rodel mäßig. Schmiedefeld: Stark
bewölkt, 6 Grad, Schneehöhe 25, Rauhreif, Ski und
Rodel gut. Neuhaus Rennweg: Wechſelnd bewölkt,

6 Grad, Schneehöhe 15, Pulver, Ski und Rodel gut.
Frauenwald: Stark bewölkt, 7 Grad, Schneehöhe 18,

Pulver, Ski und Rodel ſehr gut.
Harz: Hahnenklee: Heiter, 8 Grad, Schneehöhe 8,

Pulver, Ski mäßig, Rodel gut. Braunlage-Königskrug:
Heiter, 8 Grad, Schneehöhe 14, Pulver, Ski mäßig,
Rodel gut. Schierke-Slalomhang: Heiter, 8 Grad,
Schneehöhe 15, Pulver, Ski und Rodel mäßig.

Bayeriſche Alpen: Oberſtdorf: Bewölkt, 7 Grad,
Schneehöhe 39, Pulver, Sli und Rodel ſehr gut.
Garmiſch-Partenkirchen: Bewölkt, 5 Grad, Schnee
höhe 10, Pulver, Ski und Rodel ſehr gut. Bad Tölz:
Bewölkt, 3 Grad, Schneehöhe 18, gekörnt, Sli und
Rodel gut. Sudelfeld: Nebel, 9 Grad Schneehöhe
50, Rauhreif, Ski und Rodel gut. Predigtſtuhl bei Bad
Reichenhall: Heiter, 5 Grad, Schneehöhe 88, Pulver,
Ski und Rodel ſehr gut. Berchtesgaden: Heiter,
e Grad, Schneehöhe 18, verharſcht, Ski und Rodel
mäßig
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Auffokt in Oberhof
Die Springer auf der Hindenburgſchanze

Jm Oberhof unterzogen ſich die Springer
eſtern auf der Hindenburgſchanze einem erſten

Training. Bei ſechs Grad Kälte lag ſehr
ſchneller Schnee, ſo daß nur der verkürzte
Anlauf freigegeben wurde. Die tauſend Zu
ſchauer ſpendeten reichen Beifall für die ver
ſchiedenen Sprünge um die 70-Meter-Marke.
Der Südetendeutſche Hans Lahr kam mit
71 Meter am weiteſten. Paul an II (Jo-
hanngeorgenſtadt) ſprang 70 Meter, der Ein
heimiſche Hans Marr kam auf 68 Meter
67 Meter erzielte der beſte Deutſche des Gar
miſchPartenkirchener Spezialſpringens Joſef
Bradl. Der vielſeitige Guſtel Berauer, der in
der Winterſportwoche den Preis des Führers
gewonnen hatte, ſprang 65 Meter, der Deutſche
Meiſter Günter Meergans 63 Meter.

ob „feierabend““ Weltmeisfer
Die deutſchen Vertreter ſchlugen ſich ehrenvoll

Auch der letzte entſcheidende Tag der
ViererbobWeltmeiſterſchaft in Cortina d'Ama
pezzo brachte noch einmal neue Bahnrekorde.
McEvoy (England) und Feierabend (Schweiz)
waren es, die mit 1:20,75 bzw. 1:20,77 den
erſt am Vortag aufgeſtellten Rekord McEvoys
von 1:21,67 unterboken. Da in dieſen Fahrten
nur ein Unterſchied von zwei Hundertſtel
Sekunden lag, blieb Feierabend an der Spitze
und ſiegte ſo nach vier Läufen mit einer Ge
ſamtzeit von 5:30,37 vor MeEvoy mit 5:31,61
Minuten. Sehr tapfer ſchlugen ſich die beiden
NSKK. Mannſchaften mit Kilian und Fiſcher
am Steuer. Beide vermochten ihren am Vor
tage eroberten dritten und vierten Platz zu
behaupten.

Ergebniſſe: 1. Schweiz I (Feierabend) 4. Fahrt
1:20,77, Geſamt 5:30:37; 2. England I (McEvoy) 1:20,755
Geſamt 5:31,61; 3. Deutſchland J (Kilian) 1:22,66, Geſamt
5:36,83; 4. Deutſchland II (Fiſcher) 1:23,11, Geſamt
5:3731; 5. uSA Geſamt 5:38,48; 6. Belgien 5:40,07
7. Jtalien II 5:41,64: 8. J n I 5:44,89; 9. Frank
reich Il 5:45,55; 10. Frankreich I 5:46,18; 11. Rumänien
5:55,64.

Wirkschaftsschürzen h
Wachstuche, Wringmaschinen 77

Unsere Militärpafroville
für Zakopane

Jm Rahmen der Skiweltmeiſterſchaften vom
11. bis 19. Februar in Zakopane wird am
Freitag, dem 17. Februar, ein Militär
patrouillenlauf durchgeführt, an dem ſich auch
Deutſchland beteiligen. wird. Hauptmann
Barth, der die Mannſchaft nach Zakopane
führt, ſtellte ſie wie folgt auf. Oblt. Gaum,
Lt. von Kaufmann, Ob.Jg. Zengel, Ob Gefr.
Schaumann, Gefr. Speckbacher und Gefr,
Groell. Jm Techniſchen Ausſchuß wird Major
Hölter die deutſchen Belange vertreten.

fössen gegen Davos unentschieclen
Der HC Davos trat auf der Rückreiſs

von Garmiſch in Füſſen vor 8000 Zuſchauern
gegen den EV Füſſen an. Durch die glän
zenden Leiſtungen der beiden Torhüter
Leinweber (Füſſen) und des Kanadiers
Eronk endete der Kampf 1:1 (1:0, 0:1, 0:0).

Runck um Neusel de leo
Das Programm für die Berufsboxveranſtala

tung, die am 12. Februar in der Dortmunder
Weſtfalenhalle aufgezogen wird, ſteht nunmehr
in allen Einzelheiten feſt. Neben der Schwer
gewichtsbegegnung zwiſchen den Landesmeiſtern
von Deutſchland und Jtalien, Walter Neuſel
und Santa de Leo, gibt es noch zwei Deutſche
Meiſterſchaften. Guſtav Eder verteidigt ſeinen
Weltergewichtstitel freiwillig in den
Wiener Huditſch und Karl Beck Düſſeldorf)
ſeine Federgewichtsmeiſterſchaft gegen den hart
ſchlagenden Leipziger Bernhard. Die beiden
reſtlichen Paarungen ſind im Halbſchwergewicht
Kreitz (Aachen) gegen Luxemburgs Meiſter
Emil Konter und Richard Vogt (Hamburg)
gegen den Krefelder Paggen.

Verbinclliche Mitteilung
Pokal-Vorrunde am 5. Februar. P. 64: Wettin

gegen Luftwaffe Halle (Kraft, Sportfreunde). 65: Gie
hichenſteinSportbrüder Halle 1910 (Schladitz, 99).
66: Lettin Rehlitz (Schreiber, Dölau). 67. Favorit
gegen Brachſtedt (Böhme Weiſe). 68: Tollwitz gegen
Dürrenberg (Schmidt, 99 Merſeb. 69: Kayng Zöſchen
(Drößiger, Mücheln) 70: Preußen Merſeburg gegen
Reichsbahn Merſeburg (Raſpe, 99 Merſeburg). 71: Wans
leben Stedten (Pawlowsky, Oberröblingen). 72: Helfta

nungen (Löffler, VfB Eisleben). 73: Kloſtergegen Oberröblimansfeld Burgörner (Grewling, Wacker Helbra)
74: VfB Eisleben Siersleben (Hildebrandt, Helbra).

Pflichtſpiele am 5. Februar: Nr. 1299: Beuna gegen
Neumark (Voeſack, 989). 1300: Reideburg Braunsdorf
(Paul, 98). 1301: SV Eisleben Voaolkſtedt (Schenk,
Preußen Merſeburg). 1302: SV Hoelbra Wacker
Helbra (Schulze, Holleben). 1303: Brachwitz Zſcherben
(Zabel, Lettin). 1804: 98 2. Boruſſia 2. (Fovorit)
1505: Beung 2. Neumark 2. (Kayna). 1306. SV
Helbra 2. Wacker Helbra 2 (Kloſtermansfeld).
1307: Brachwitz 2. Zſcherben 2. (Dölau). Spielbeginnz
14.80 Uhr, Vorſpiele 12.45 Uhr.

Großmann, Kreisfachwart für Fußball.

Sport -Vereinsnachrichtfen
Aufnahmen in dieſer Rubrik nur gegen Bezahlung

laut Preigeſſte

HFBV Svpyrtfreunde e. V. Mitgliedes
und Freunde! Eine wichtige Voranzeige
und Bitte. Haltet den 18. Februar für
uns frei. An dieſem Sonnabend findet im
Spiegelſaal des Wintergartens unſer dies
fähriges Koſtümfeſt ſtatt. Werbt für dieſe
Veranſtaltung.
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I. Februar 1939 Arbeit und Wirtkſchaft

Wir besitzen die festeste Währung der Welt

Niemals wieder Inflation in Deutschland.
Die Finanzierung des Vierjahresplanes bleibt gesichert Autoritäre Grundsätze Von Erwin Koch

Die Betreuung Walter Funks mit dem
Amte des Reichsbankpräſidenten be
wegt weiter in geradezu grotesken Ausmaßen
die Gehirnwindungen der internationalen Ge
rüchtemacher. Allerdings erſchöpft ſich der darob

vergeudeten Druckerſchwärze kurzer Sinn in
der Feſtſtellung der demokratiſchen Weltpreſſe,
daß Deutſchland einen inflationiſtiſchen
Kurs ſteuere, ja ſich ſelbſt bereits inmitten
der Entwertung aller Werte befinde.

Wir haben uns erſt kürzlich mit dieſen ver
logenen Ausgeburten der Phantaſie berufs
mäßiger Hetzer befaßt, und es geſchieht aus
grundſätzlichen Erwägungen, daß wir nochmals
darauf eingehen.

Ein Widerspruch in sich
Der nationalſozialiſtiſche Staat iſt auto

ritär eine Tatſache, über die zweifellos
die dem EhrenHebräer Rooſevelt Geiſtesver
wandten Europas und der „Neuen Welt“ be
reits Klarheit gewonnen haben das heißt:
Der politiſchen Führung unterſteht das geſamte
Leben des Volkes Jnſonderheit iſt die Wirt
ſchaft der politiſchen Befehlsge-
walt nachgeordnet. Dieſe Wirtſchaft
vermag längſtens nicht mehr ein höchſt eigenes
Daſein zu leben und auch keinesfalls durch
ſelbſtſüchtige Manipulationen gegen die natio
nalen Jntereſſen zu verſtoßen oder gar irgend
wie Politik zu machen“. Sie hat vielmehr
ausſchließlich dem Volke zu dienen und wird
guch nur darum betrieben. DerVierjahresplan bedeutet die Verkörpe-
rung einer dergeſtaltigen, autoritären Wirt
ſchaftspolitik, die himmelweit von den Grund

ſätzen der Demokratien entfernt iſt.

Kann aber das autoritäre Reich
Ausnahmen ſeiner Autorität zu
laſſen Kann es etwa geſtatten, daß
ſeiner Staatshoheit die eigene
Währung fortſchwimmt? Dieſe Frage,
ernſthaft vorgebracht, würde das Vorhanden
ſein vollkommen wahnwitziger Vorſtellungen
bezeugen, und ihre etwaige Bejahung iſt der
Superlativ des Blödſinns ſchlechthin

Gewiß: Deutſchland hat in der Finan-
zierung ſeiner Wehrhaftmachung und des
wirtſchaftlichen Aufſchwungs völlig neue
und einzigartige Wege beſchritten.
Denn vor der national ſozialiſtiſchen Macht-
übernahme war das Chaos. Sieben Millionen
Arbeitsloſe lebten von den dezimierten Ein
künften der öffentlichen Hand. Die letzte Ent
wicklung ſchien damals allerdings unvermeid
bar und zwangsläufig in eine Jnflation zu
münden.

Große und übergroße Gewinne

Alſo ſah ſich die Regierung des Führers
einer ungeheuerlichen Aufgabe gegenüberge
ſtellt, in deren Erfüllung der junge Staat als
einziges Aktivum die ungebrochene Arbeits
kraft der Nation beſaß. Und ihrer be
diente er ſich. Es iſt kein Geheimnis, daß die
Finanzierung der erſten Arbeitsſchlacht durch
Vorgriffe auf die Erträge der Zukunft geſchah
und ſich auch nur ſo vollziehen konnte, da die
Vergangenheit nicht etwa Vermögen gebildet,
ſondern es lediglich aufgezehrt hatte. Der Lauf
der Jahre bewies überdies die Richtigkeit der
nationalſozialiſtiſchen Finanzpolitik. Die Er
werbsloſigkeit wandelte ſich ſchon 1936 in einen
Arbeitermangel und die Steuereinnahmen
ſtiegen von 12 auf 14 und gar auf 20 Mil
liarden Reichsmark letzthin. Das völkiſche Ein
kommen, das im Stande ſeines Kriſentiefs nur
noch 46 Milliarden Reichsmark betrug, erhöhte
ſich allein während des vergangenen Jahres
auf 76 Milliarden.

Nachdem nun derart die Vollbeſchäf
tigung der Wirtſchaft erreicht war, entfielen
die Gründe für eine fortgeſetzte Kredit
ausweitung, der ſich die Finanzierung
bisher jedoch in der Weiſe bedient hatte, daß
jede Reichsmark, die zur Ausgabe gelangte,
wirklich erarbeitet wurde.

Da außerdem die Preiſe und Löhne,
eben kraft der autoritären ſtaatspolitiſchen
Maßnahmen feſtblieben, auch künftig
hin wird ſich daran nichts ändern, bietet die
Wirtſchaft daher das Bild einer abſoluten
Ordnung, die einem Fels inmitten
der inflationiſtiſchen Weltten
denzen gleicht.

Jm Laufe der Zeiten war die kurzfriſtige
wechſelmäßige Finanzierung des nationalſozia
liſtiſchen Aufbauwerkes durch eine auf lange
Sicht bemeſſene Anleihepolitik
abgelöſt worden, ſo daß die Gewinne der
Wirtſchaft wiederum für die Durchführung des
Vierjahresplanes laufend zum Einſatz gelang
ten. Zugleich ging die Finanzpolitik dazu
über, die Ausgaben durch ſtändige Einnahmen
zu bezahlen.

Die nationale Kaufkraft

Allerdings macht der Vierjahresplan eine
einheitliche Planung der Verwendung
aller finanziellen Mittel notwendig, die aus
den Erträgen der Arbeit des Volkes fließen
und unter dem Zeichen der allgemeinen
Leiſtungsſteigerung noch rationel-
ler, als es bisher der Fall war den volks

wirtſchaftlichen Zwecken zugeleitet werden
müſſen. Jnſonderheit bedürfen die großen
teils ſogar übergroßen Gewinne der
Wirtſchaft einer auf die Finanzierung der
nationalen Arbeitsvorhaben reſtlos aus
gerichteten Steuerung.

Wie ſollte aber eine ſolche Politik auch nur
den Schein einer Jnflation in ſich tragen
Die Erzeugung iſt in allen Teilen der Wirt
ſchaft unabläſſig gewachſen. Eine nicht abſeh
bare Vielzahl von Vorhaben und Aufgaben
harren ihrer weiteren Erledigung. Für jede
Reichsmark. die zur Ausgabe gelangt, hat das
deutſche Volk einen Gegenwert an Arbeit ge
leiſtet. Zugleich iſt die nationale Kauf
kraft zumindeſt in dem Maße geſtiegen, wie
die Produktionserhöhung den Beſtand der
Arbeitsloſen aufſaugte.

Wenn alſo Deutſchland obwohl die
Deckung ſeiner Währung auf den unbe
ſtreitbaren Erträgen der Arbeit des Vol
kes ruht und von den ebenſo wenig zu leug
nenden Ergebniſſen dieſer Arbeit getragen
wird. gemäß der Anſicht demokra
tiſcher Finanzakrobaten eine Jnfla
tion betreibt, dann haben die Demokratien der
weſtlichen Hemiſphäre offenſichtlich während
der letzten Jahre, trotz des kataſtrophalen Er
zeugungsrückganges aller liberaliſtiſchen Wirt
ſchaftsſyſteme, der ſprunghaften Vermehrung
ihres ohnehin eiſernen Arbeitsloſenbeſtandes
und der verſchiedenen Abwertungen der Wäh
rungen, nicht nur keine Jnflation gemacht,
ſondern wahrſcheinlich Reichtümer geſammelt.

Das Lachen kommt uns tatſächlich ob der
Gedankenwindungen unſerer Kritiker des Aus
landes an. Die deutſche Währung iſt
die ſicherſte der Welt, und ſie wird
es immer bleiben. Der Nationalſozialismus
hat wahrhaft keine Verwäſſerung des Wertes
der Reichsmark zugelaſſen, die allerdings dann

eingetreten wäre, wenn man den Preiſen und
Löhnen freien Lauf gelaſſen hätte.

Sie wurden aber gezügelt, und eine wei
tere Kaufkraftſteigerung läßt ſi
zukünftig derart ermöglichen, daß auf der
Grundlage der größeren Erzeugung gewerbliche
Preisherabſetzungen zur Durchfüh
rung gelangen. die ſich zwanasläufig aus der
Verbilligung der Produktion infolge der Rationaliſierung ergeben.

Geldumlanf und Produktion
Der Führer hat in ſeiner Rede vor dem

großdeutſchen Reichstag alle Grundzüge der
nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsvolitik dar
gelegt und insbeſondere auf die Tatſache hin
gewieſen, daß zwiſchen der wachſen
den Erzeugung ſowie dem im Um
lauf befindlichen Geld ein natür
liches Verhältnis beſteht. Dank dieſer
Wirtſchaftspolitik hat ſich nicht nur das natio
nale Einkommen im Vergleich zum Jahre 1933
nahezu verdoppelt, ſondern dem Volke iſt durch
den Kaufwert der Reichsmark auch eine erträg
liche Lebenshaltung geſichert, deren weitere
Beſſerung wiederum nur erarbeitet werden
kann und wird.

Mag ſich alſo die Aſphaltjournaille der
Demokratien vor Neid krümmen. Deutſchland
bleibt von jeder Entwertung der Erträge ſei
ner Arbeitsleiſtungen frei. Das nationalſozia
liſtiſche Reich arbeitet und treibt keine Finanz
manipulationen, um ſich Vorteile auf Koſten
Dritter zu ſichern. Deshalb wird ſeine Wirt
ſchaft, deren Kapital die Arbeitskraft des
Volkes iſt, fortblühen, während die liberali
ſtiſchen Syſteme auf ihrem Golde verwelken.

Bäuerliche Leistungssteigerung erfordert gewerbliche Preissenkungen

Nr.
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Herr Roberich lernt um
Es gibt viele Menſchen, dieRoderich heißen, aber mit den d

dieſes Namens eines gemeinſam haben
ſie wie er ein Leckermaul ſind. Wie o
her Herr Roderich ſind auch ſte der Anſtedaß nur träftige Speiſen alſo Fleiſhgert
und fettreiche Speiſen wohlſchmeckend ind
Es iſt aber an der Zeit, daß ſie genau ſo wie
Herr Roderich umlernen, und zwar durch d
Geſchick der Hausfrau. Frau Gattict
faul, die tüchtige Ehefrau des Herrn Roy
rich, hat es jedenfalls durch ihre Kochtunſt
geſchafft, ihrem Mann zu beweiſen, daß das
Eſſen auch ſchmeckt, wenn Erzeugniſſe die un
der Markt reichhaltig und gut bietet den
Küchenzettel in erſter Linie beſtreiten.
toffel und Fiſchgerichte, Süßſpeiſen aus Kar
toffelſago und deutſchem Puddingmehl, über
haupt zuckerhaltige Speiſen der Quarg
ſeiner vielfältigen Verwendungsmöglichteit
all dieſe Erzeugniſſe müſſen noch viele An
hänger werben. Sie werden jedem zuſagen
wenn ſie nur geſchmackvoll zubereitet ſind
und werden ſchließlich ſogar die Lecker
mäuler überzeugen, wenn dieſe nur den guten
Willen zeigen, ſolche Gerichte einmal mit
zu eſſen, anſtatt ſie von vornherein abzulehnen
Auch derjenige, der gern gut ißt, kann ſich
ſchließlich nicht der Notwendigkeit entziehen
ſich in erſter Linie an die Nahrungsmittet
zu halten, die uns in beſonderem Maße aber
auch in beſonderer Güte aus eigener Er
zeugu g reichlich zur Verfügung ſtehen.

Bienen zwischen Stacheldraht
Jn den Befeſtigungsanlagen
Es läßt ſich nicht vermeiden, daß die Be

feſtigungsanlagen zum Schutze unſeres
Landes mit Landopfern des Ackerbaus ver
bunden ſind. Ein Teil der Ländereien kann der
Ernährung und Rohſtoffverſorgung wiedet
dienſtbar gemacht werden, ſei es als Schaf
weide, als Maulbeeranlage oder ſonſtwie.

Wo indeſſen das Betreten der Anlagen
durch Fremde verboten werden muß, ſollen
ſolche Flächen hauptſächlich mit honigeneden Pflanzen zur Bienenweide be
ſtellt werden.

Schließung der Fettlücke die schwierigste Aufgabe
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Jn zähem Aufbau wird an der deutſchen
Ernährüng aus eigenem Boden gearbeitet.
Wir haben aus unſeren Erfahrungen gelernt,
daß die Abhängigkeit von landwirtſchaftlicher
Einfuhr Selbſtaufgabe der Nation be
deutet. Die eigene Fett verſorgung ent
wickelte ſich als eine der ſchwierigſten Aufgaben.
Wenn wir heute auch noch Fett und Fettroh
ſtoffe einführen müſſen, ſo haben wir die Eigen
erzeugung in allen ihren Möglichkeiten dochſchon gut eine Höhe gebracht, die gegenüber

früheren Zahlen von ge waltigen An
ſtrengungen ſpricht. Der Walfang
wurde, wie unſer Bild zeigt, wieder aufge
nommen und ſchnell entſchloſſen ausgebaut; der
Anbau von Raps und Rübſen würde propa-
giert und ſtark erweitert; 1938 brachte der
deutſche Rapsanbau bereits 44500 Tonnen
Oel und 75 500 Tonnen Oelkuchen. Für die

n 1987S rn der Buttererzeugung war
viel Vorarbeit auf anderen Gebieten notwendig
ebenſo wie zur höheren Schweinefett
erzeugung.
Die Wintertagung des Reichsnährſtandes,

die in Berlin anläßlich der „Grünen Woche
1939“ ſtattfindet, weiſt in ihrer Vortragsfolge
ſelbſtverſtändlich wieder auf die Dringlichkeitder agrarpolitiſchen Probleme hin, die ch aus
dem zu engen Lebensraum des Reiches ergeben.
So ſprach geſtern Reichsobmann Bauer Guſtav
Behrens und legte u. a. folgendes dar:

Während es in den erſten Jahren der Er
zeugungsſchlacht verhältnismäßig leicht war,
voranzukommen und Erfolge zu erzielen, haben
ſich in letzter Zeit infolge des gewaltigen Auf
ſchwunges der deutſchen Wirtſchaft der Er
zeugungsſchlacht immer mehr Hem-
mungen ſchwerſter Art entgegengeſtellt. Zu

Billigere Kinderkleider erforderlich
Herstellungskosten müssen gesenkt werden Eine volkswirtschaftliche Tagung

Die Damen und Mädchenkleidung hat zum
13. Februar eine Reichsfachausſchußſitzung nach
Brückenberg im Erzgebirge einberufen. Auf
ihrer Tagesordnung ſteht u. a. die Frage:
„Entſprechen die Leiſtungen der Kinder
bekleidungsinduſtrie den heutigen
Zeiterforderniſſen

Dieſe Frage aufwerfen, heißt ſie ver
neinen. Die Kinderkleidung, die heute mit
der wachſenden Zahl der Geburten und durch
die Stellung des Kindes eine neue Bedeutung
gewonnen hat, muß billiger werden.
Zwar haben eingehende Unterſuchungen bereits
ergeben, daß die oft bekrittelten Preiſe ſchöner
Kinderkleider nicht „überhöht“ ſeien, weil ſie
ſich aus der Zuſammenſetzung der Koſten
elemente bei ordnungsgemäßer, Kalkulation
und nicht unverhältnismäßigen Gewinn
ſpannen ſo teuer ſtellen es kommt eben

darauf an, dieſe Koſten zu ſenken.
Dabei werden vermutlich die Eltern wie
die Fabrikanten ſich den Verhältniſſen an
paſſen müſſen. Die Eltern werden auf manche
Spitzen und Beſätze, manche feine Handarbeit
und manche Stoffe, durch die Kinder zu
Puppen herausgeputzt werden, verzichten
müſſen. Die Fabrikanten aber ſtehen vor der
Aufgabe, ihre Betriebe zu rationali
ſieren, um durch ſtärkeren Maſchineneinſatz
und Arbeitsplanung zu billigeren Her
ſtellungsverfahren in der Wirtſchaft
überhaupt zu kommen. Die Kinderkleidung
ſteht hier vor denſelben Aufgaben wie die ge
ſamte Bekleidungsinduſtrie, deren Leitung be
kanntlich mit großer Energie und friſcher
Jnitigtive dieſee Aufgabe rer Moderniſierung
ergriffen hat. Nur ſcheint dieſe Rationali
ſterungsaufgabe bei der Kinderkleidung um
der Koſtenfrage willen beſonderswichtig.

7935

einer der größten, ja faſt unüberwindlichen
Schwierigkeit hat ſich der Mangel an
Arbeitskräften auf dem Lande aus
gewachſen. Ueberall, wohin wir blicken, wird
durch dieſen Kräftemangel die Er zeugün gs
kraft der Betriebe bedroht, Der Rück
gar der Rindviehbeſtände, das Abſinken der

ilcherträge ſind untrügliche Anzeichen dafür,
daß die Arbeitsüberlaſtung in den bäuerlichen
Betrieben bereits die Grenze des Erträglichen
zu überſchreiten beginnt.

Neben der Ueberwindung des Kräfte
mangels in der Landwirtſchaft bewegen un
aber zur Zeit noch eine große Zahl anderer
Aufgaben. Zu einer der wichtigſten gehört
zweifellos die Leiſtungsſteigerung au
dem Gebiete der Tierzucht und
-haltung. Dieſe Leiſtungsſteigerung mu
ſowohl auf dem Wege der u d i du
auch der Fütterung erreicht werden. Durh
einen weiteren entſchloſſenen Ausbau der wirt
ſchaftseigenen Futtergrundlage muß es ge
lingen, uns immer unabhängiger vom Aus
kandskraftfutter zu machen. Mit Hilfe
des Tierzuchtgeſetzes ſind wir veſtrebt, Tiere
zu züchten, die dann auch in der Lage ſind
dieſes wirtſchaftseigene Futter in entſprechende
Milchleiſtungen mit hohen Fettprozenten um
zuwandeln.

a

Wir ergänzen dieſe Ausführungen dahin, daß
die weiter notwendige landwiriſhafti tet

wiederum un
dnh

ktions
Mehr

koſten der Erzeugungsſchlacht vermag nd
Bauer allein einfach nicht zu tragen. Sie
vielmehr von der geſamten Wirtſchaft auf
bringen.

Kar 4
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diegroße Keichstags-Rededes Führers
Der nakionalſozigliſtiſche Standpunkt dem deutſchen Volke und der Welk aufgezeigt

Die Rede des Führers vor dem erſten
Reichstag Großdeutſchlands hatte folgenden
Wortlaut

Abgeordnete,
Männer des Deutſchen Reichstages!

Als vor ſechs Jahren an dieſem Abend
unter dem Scheine der Fackeln die Zehntauſende

nationalſozialiſtiſcher Kämpfer durch das
Hrandenburger Tor zogen um mir, dem ſoeben
ernannten Kanzler des Reiches, das Gefühl
ihrer überſtrömenden Freude und das Bekennt-
nis ihrer Gefolgſchaftstreue zum Ausdruck zu
hringen, ſtarrten wie in ganz Deutſchland, ſo
auch in Berlin, unzählige beſorgte Augen auf
den Anfang einer Entwicklung, deren Aus-

noch unkenntlich und unüberſehbar zu
in ſchien.e 13 Millionen nationalſozia

liſtiſcher Wähler und Wählerinnen ſtanden
damals hinter mir. Eine gewaltige Zahl,
aber doch nur etwas mehr als ein Drittel
aller abgegebenen Stimmen. Freilich: die
übrigen 20 Millionen verteilten und zer
ſplitkerten ſich auf rund 35 andere Parteien
und Grüppchen.

Das einzig Verbindende unter ihnen war
nur der aus dem ſchlechten Gewiſſen oder aus
noch ſchlechteren Abſichten ſtammende gemein
ſame Haß gegen unſere junge Bewegung. Er
einte wie anderwärts auch heute noch
entrumsprieſter und kommuniſtiſche Atheiſten,ſeliſciſge Eigentumsvernichter und kapita

liſtiſche Börſenintereſſenten,
Staatserhalter und
zerſtörer.

Sie alle hatten ſich in langem Kampf des
Nationalſozialismus um die Führung ihrer
Intereſſen gefunden und mit dem Juden-
tum gemeinſame Sache gemacht. Seg-
nend breiteten darüber die politiſteren den Biſchöfe der verſchie-
denen Kirchen ihre Hände. Dieſer
nur im Negativen einigen Aufſplitterung der
Nation ſtand nun jenes Drittel gläubiger
deutſcher Männer und Frauen gegenüber die
es unternommen hatten, gegenüber einer Welt
von inneren und äußeren Widerſtänden das
deutſche Volk und Reich erneut aufzurichten.

i konſervative
republikaniſche Reichs

Ein Wunder in zwölfter Stuncle
Das Geſamtbild der Größe des damaligen

Zuſammenbruches beginnt allmählich zu ver
blaſſen. Eines iſt aber auch heute noch nicht
vergeſſen: nur ein Wunder in zwölfter Stunde ſchien Deutſchland retten zu
können. Und an dieſes Wunder glaubten wir
Nationalſozialiſten. Ueber den Glauben an
dieſes Wunder lachten unſere Gegner. Der Ge
danke, die Nation aus einem eineinhalb Jahr
zehnte langem Verfall einfach durch die Kraft
einer neuen Jdee erlöſen zu wollen, ſchien den
Nicht Nationalſozialiſten als Phantaſterei, den
Juden und ſonſtigen Staatsfeinden aber als
belangloſes Aufzucken einer letzten nationalen
Widerſtandskraft. nach deren Erlöſchen man
hoffen durfte. nicht nur Deutſchland, ſondern
Europa endgültig vernichten zu können.

Ein im bolſchewiſtiſchen Chaos
verſinkendes Deutſches Reich hätte
damals das ganze Abendland in
eine Kriſe von unvorſtellbaremAusmaß geſtürzt. Nur beſchränk-
teſte Jnſulaner können ſich ein
bilden daß die rote Peſt vor der
Heiligkeit einer demokratiſchen
oder an den Grenzen desinter-
eſſierter Staaten ſchon von ſelber
Halt gemacht haben würde. Mit
Muſſolint und dem italieniſchen Faſchismus
hat die Rettung Europas an einem Ende be-
gonnen. Der Nationalſoziglismus hat dieſe
Rettung am anderen fortgeführt. und in die
ſen Tagen erleben wir in einem weiteren
Lande das gleiche Schauſpiel einer
anferen Aeberwindung des füdiſchinternatio

nalen Vernichtungsverſuches gegenüber
er europäiſchen Kulturwelt.

Was ſind nun ſechs Jahre im Leben eineseinzelnen Menſchen Was ſind ſie aber erſt
m Leben der Völker? Man ſieht in einer ſo

Spanne der Entwicklung kaum mehr
n die Symptome einer allgemeinen Stag-
gtion, eines Rück oder eines Fortſchrittes.
e nunmehr in Deutſchland hinter uns
enden ſechs Jahre aber ſind erfüllt von

et Hewaltiagſten Geſchehen unſerer deutſchen
eſchichte überhaupt.

Sechs Jahre späfer
win 30. Januar 1933 zog ich in die
i i mitraſe ein, erfüllt von tiefſter Sorge
gß ie Zukunft meines Volkes. Heute ſechs
en G ſwäter kann ich zu dem erſten Reichs
ein Deutſchlands ſprechen! Wahrlich, wir
enerzgt vielleicht mehr als eine andere

rigen den frommen Sinn des Aus-
g zu ermeſſen: „Welch eine Wendungch Gottes Fügung“.

J Sechs Jahre genügten. um die Träume von

Johrhund fü in Jnſer erten zu erfüllen. Ein Jahr. umun Volk in den Genuß jener Einheit zu
hl die die vergeblich angeſtrebte Sehn

zahlreicher Generationen war. Da ich
t 3vote eute als Vertreter unſeres deutſchen

ver es aus allen Gauen des Reiches um mich
gewann eſt ſehe und unter Jhnen die neu
Se Männer der Oſtmark und des

etenlandes weiß, erliege ich wieder den

er ten Eindrücken des Geſchehens eines
Jahres, in dem ſich Jahrhunderte ver
wirklichten.

Wieviel Blut iſt um dieſes Ziel umſonſt
gefloſſen? Wie viele Millionen deutſcher
Männer ſind bewußt oder unbewußt im
Dienſte dieſer Zielſetzung ſeit mehr als tauſend
Jahren den bitteren Weg in den raſchen oder
ſchmerzvollen Tod gegangen! Wie viele
andere wurden verdammt, hinter Feſtungs-
und Kerkermauern ein Leben zu beenden, das
ſie Großdeutſchland ſchenken wollten! Wie
viele Hunderttauſende ſind als endloſer von
Not und Sorge gepeitſchtex Strom deutſcher
Auswanderung in die weite Welt gefloſſen!
Jahrzehntelang noch an die unglückliche
Heimat denkend, nach Generationen nie ver
geſſend. Und nun iſt in einem Jahre die Ver
wirklichung dieſes Traumes gelungen. Nicht
kampflos, wie gedankenloſe Bürger dies
vielleicht zu glauben pflegen. Vor dieſem
Jahr der deutſchen Einigung ſtehen faſt
zwei Jahrzehnte des fanatiſchenRingens einer politiſchen Jdee.
Hunderttauſende und Millionen ſetzten für ſie
ihr ganzes Sein, ihre körperliche und wirt-
ſchaftliche Exiſtenz ein; nahmen Spott und
Hohn genau ſo willig auf ſich wie jahrelange
ſchimpfliche Behandlung, erbärmliche Ver-
leumdung und kaum erträglichen Terror.

Zahlloſe blutbedeckte Tote ünd
Verletzte in allen deutſchen Gauen

ſind die Zeugen dieſes Kampfes.
Und zudem: dieſer Sreln wurde erkämpft
durch eine unermeßliche illensanſtrengung
und durch die Kraft tapferer und fanga
tiſch durchgehaltener Entſchlüſſe.Jch ſpreche dies aus, weil die Tatſache beſteht,
daß gerade jene, die an dem Gelingen der
deutſchen Einigung den wenigſten praktiſchen
Anteil beſitzen, nur zu leicht als vorlauteſte
Deklamatoren die Tat der Schaffung dieſes
Reiches für ſich in Anſpruch nehmen oder das
ganze Geſchehen des Jahres 1938 als eine
ſchon längſt fällige, nur leider vom National-
ſozialismus verſpätet eingelöſte Selbſtverſtänd-
lichkeit werten.

Dieſen Elementen gegenüber möchte ich feſt

ſtellen. daß zum t dieſesJahres eine Nervenkraft gehörte,
von der ſolche Wichte nicht eine
Spur beſitzen! Es ſind jene uns be-kannten alten unverbeſſerlichen Peſſimiſten,
Skeptiker oder Gleichgültige, die man in der
Zeit unſeres zwanzigjährigen Kampfes als
poſitives Element ſtets vermiſſen konnte,
die aber nun nach dem Sieg als die be
rufenen Experten der nationalen Erhebung
ihre kritiſchen Randbemerkungen machen zu
wiſſen glauben.

Jch gebe nun in wenigen Sätzen eine ſach
liche Darſtellung der geſchichtlichen Ereigniſſe
des denkwürdigen Jahres 1938.

Wos Wilson 2zosicherfe
Unter den 14 Punkten, die der ameri-

kaniſche Präſident Wilſon Deutſchland im
Falle der Waffenniederlegung als die Grund
lagen des neu zu organiſierenden Weltfriedens
auch im Namen der übrigen Alliierten zu
ſicherte, befand ſich der elementare Satz von
dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker. Völker
ſollten nicht wie eine Ware durch die Künſte
der Diplomatie von einer Souveränität einfach
in die andere übergeben werden, ſondern
Kraft heiligſter Rechte der Natur ihr Leben
und damit ihre politiſche Exiſtenz ſelbſt
beſtimmen.

Die Proklamation dieſes Grundſatzes konnte
von elementarer Bedeutung ſein. Tatſächlich
haben ſich in der Folgezeit die damaligen
alliierten Mächte dieſer Theſen auch dann
bedient, wenn ſie für ihre egoiſtiſchen Zwecke
auszuwerten waren.

So verweigert man Deutſchland die Rück
gabe ſeines Kolonialbeſitzes unter der Be
hauptung, man dürfe die dortigen Stämme
und Einwohner nicht einfach gegen ihren

Der Komof um
Verſuche, auf dem empfohlenen

Wege vernünftiger Reviſionen
eine Aenderung der Sachlage her-
beizuführen, waren bisher ſämt-lich mißlungen und mußten bei
der bekannten Einſtellung der
Verſailler Mächte auch in Zukunft
ſcheitern. Wie überhaupt dieſen Reviſions
artikeln der Völkerbundakte nur eine plato
niſche Bedeutung zukam.

Jch ſelbſt als Sohn der oſtmärkiſchen Erde
hatte den heiligen Wunſch, dieſe Frage zu
löſen, um damit meine Heimat wieder ins
Reich zurückzuführen. Jm Januar 1938 faßte
ich den endgültigen Entſchluß. im Laufe dieſes
Jahres ſo oder ſo das Selbſtbeſtim-
mungsrecht für die 6/2 Millionen Deut
ſchen in Oeſterreich zu erkämpfen.

1. Jch lud den damaligen Bundeskanzler
Schuſchnigg zu einer Ausſprache nach Berchtes
gaden und verſicherte ihm, daß das Deutſche
Reich einer weiteren Unterdrückung dieſer
deutſchen Volksgenoſſen nicht mehr zuſehen
würde und daß ich ihm daher anheimſtelle, auf
dem Wege einer vernünftigen und billigen
Abmachung einer endgültigen Löſung dieſes
Problems näherzutreten. Jch ließ ihm keinen
Zweifel darüber, daß ſonſt die Freiheit im
Sinne des Selbſt beſtimmungs-
rechte s dieſer 62 MillionenDeutſchen mit anderen geeigneten
Mitteln erzwungen werden würde.
Das Ergebnis war eine Abmachung, die
hoffen ließ, auf dem Wege einer allgemeinen

Die Befreiung
Freitagabend erging die Bitte an mich, um

unüberſehbare innere Wirrniſſe in dieſem
Lande zu verhindern, den Vefehl zum Ein
marſch der deutſchen Truppen zu geben. Schon

gegen 10 Uhr nachts erfolgten an zahlreichen
Stellen die Grenzübergänge. Ab 6 Uhr früh
begann der allgemeine Einmarſch, der unter
unermeßlichem Jubel einer nunmehr endlich
befreiten Bevölkerung erfolgte. Am Sonntag,
dem 13. März, verfügte ich in Linz durch die
Jhnen bekannten beiden Geſetze die Eingliede

Willen um den ſich allerdings ſelbſtverſtänd
lich im Jahre 1918 niemand gekümmert hatte
wieder an Deutſchland zurückgeben.

Allein, während man ſo im Namen des
Selbſtbeſtimmungsrechtes für primitive Neger
ſtämme als Schützer auftritt verweigerte
man im Jahre 1918 dem hoch kul
ti vierten deutſchen Volk die Zu
billigung der ihm vorher feier-
lichſt verſprochenen allgemeinenMenſchenrechte. Zahlreiche Millionen
deutſche Bürger wurden gegen ihren Willen
dem Reiche entriſſen oder an der Vereinigung
mit dem Reiche verhindert. Ja, in ſcharfem
Gegenſatz zu dem Verſprechen des Selbſt
beſtimmungsrechtes wurde im Friedensvertrag
von Verſailles ſogar der Anſchluß der Deutſchen
der Oſtmark an das Reich verboten in dem
Augenblick, da ſich dort Beſtrebungen zeigten,
durch öffentliche Volksabſtimmungen dem
Selbſtbeſtimmungsrecht praktiſchen Aus
druck zu verleihen.

cdlen Anschloß
r. endigung dieſes ſchwierige Problem zu
öſen.

2. Jch erklärte in meiner Reichstagsrede
vom 22. Februar, daß das Schickſal der vom
Mutterlande gegen ihren Willen abgetrennten
zehn Millionen Deutſchen in Mitteleuropg das
Reich nicht mehr gleichgültig ſein laſſen könne,

daß vor allem weitere Unterdrückungen und Mißhandlungen dieſer
Deutſchen zu den ſchärfſten Gegen
maßnahmen führen müßten.

Wenige Tage ſpäter entſchloß ſich Herr
Schuſchnigg zu einem eklatanten Bruch der in
Berchtesgaden getroffenen Vereinbarung. Das
Ziel war, durch einen tollen Abſtimmungs
betrug dem nationalen Selbſtbeſtimmungs-
recht und Willen dieſer 624 Millionen Deut
ſchen die legale Rechtsgrundlage zu entziehen.
Mittwoch abend, am 9. März, erhielt ich durch
die Rede Schuſchniggs in Jnnsbruck von dieſer
Abſicht Kenntnis. Jn der Nacht vom Mittwoch
auf Donnerstag morgen befahl ich die Mobil-
machung einer gewiſſen Anzahl deutſcher Jn
fanterie- und Panzerdiviſionen mit dem Be
fehl, am Samstag, dem 12. März, 8 Uhr
morgens, zur Befreiung der Oſtmark den
ſofortigen Vormarſch über die Grenzen hin
anzutreten. Freitag, den 11. März, morgens,
war die Mobilmachung dieſer Heeres und
44 Verbände beendet. ihr Aufmarſch vollzog
ſich im Laufe desſelben Tages. Nachmittags
erfolgte unterdes unter dem Druck der Er
eigniſſe und der ſich erhebenden Volksgenoſſen
in der Oſtmark der Rücktritt Schuſch
niggs.

der Osfmark
rung der Oſtmark in das Deutſche Reich und
die Vereidigung des ehemaligen Bundesheeres
auf mich als dem Oberſten Befehlshaber der
deutſchen Wehrmacht. Zwei Tage ſpäter fand
in Wien die erſte große Truppenparad?e ſtatt.

Alles dies hatte ſich in einem wahrhaft
atemraubenden Tempo abgeſpielt. Das Ver
trauen auf die Schnelligkeit und Schlagkraft
der neuen deutſchen Wehrmacht wurde nicht
enttäuſcht, ſondern höchſtens übertroffen. Die
Ueberzeugung von dem hervorragenden Wert

dieſes vorzüglichen Jnſtrumentes hatte in
wenigen Tagen ihre Beſtätigung erhalten.

Die am 10. April ſtattgefundene erſte Wahl
in den Großdeutſchen Reichstag ergab eine
überwältigende Zuſtimmung der deutſchen
Nation. Rund 99 v. H. hatten in dieſem Sinne
ihre Entſcheidung gefällt.

Beneschs Provokdtionen
Wenige Wochen darauf begann unter der

Einwirkung der internationalen Hetzkampagne
gewiſſer Zeitungen und einzelner Politiker die
TſchechoSlowakei mit verſtärkten Anter
drückungen der dortigen Deutſchen. Nahezu
324 Millionen unſerer Volksgenoſſen lebten in
ihr in geſchloſſenen Siedlungsgebieten, die zum
größten Teil an den Reichsgrenzen lagen. Mit
dem in den letzten Jahrzehnten durch den
tſchechiſchen Terror vertriebenen Deutſchen er
gibt ſich eine Zahl von über 4 Millionen
Menſchen deutſcher Nationalität,
die gegen ihren Willen in dieſem Staate be
halten und mehr oder weniger mißhandelt
wurden. Keine Weltmacht von Ehre
hätte einen ſolchen Zuſtand auf die
Dauer geduldet undihm zugeſehen.,
Der verantwortliche Mann für jene Entwick
lung, die allmählich die TſchechoSlowakei zum
Exponenten aller gegen das Reich gerichteten
feindlichen Abſichten machte, war der damalige
Staatspräſident Dr. Beneſch.

Er hat auf Anregung und unter Mit-
wirkung gewiſſer ausländiſcher Kreiſe im Mai
des vergangenen Jahres jene tſchechiſche Mobi
liſierung durchgeführt, der die Abſicht zu
grundelag, erſtens das Deutſche Reich zu pro
vozieren und zweitens dem Deutſchen Reich
eine Niederlage in ſeinem internationalen
Anſehen zuzufügen.

Trotz einer, dem tſchechiſchen Staatspräſt
denten Beneſch in meinem Auftrag zweimal
übermittelten Erklärung, daß Deutſchland nicht
einen einzigen Soldaten mobiliſiert hatte, trotz
der gleichen Verſicherungen, die den Vertretern
auswärtiger Mächte abgegeben werden
konnten, wurde die Fiktion aufrechterhalten und
verbreitet, daß die TſchechoSlowakei durch
eine deutſche Mobiliſation ihrerſeits zur
Mobilmachung gezwungen worden wäre und
Deutſchland dadurch ſeine eigene Mobilmachung
rückgängig machen und ſeinen Abſichten ent
ſagen müßte. Herr Dr. Beneſch ließ
die Verſion verbreiten, daß damit
das Deutſche Reich durch die Ent
ſchloſſenheit ſeiner Maßnahmen
in die gebührenden Schranken zu
rückgewieſen worden ſei. Da Deutſch
land nun weder mobilgemacht hatte noch irgend
eine Abſicht beſaß, die TſchechoSlowakei etwa
anzugreifen, mußte dieſe Lage ohne Zweifel
zu einem ſchweren Preſtigeverluſt des Reiches
führen.

Jch habe mich daher auf Grund dieſer un
erträglichen Provokation, die noch verſtärkt
wurde durch eine wahrhaft infame Verfolgung
und Terroriſierung unſerer dortigen Deutſchen
entſchloſſen, die ſudetendeutſche Frage end
gültig und nunmehr radikal zu löſen.

Jch gab am 28. Mai
1. Den Befehl zur Vorbereitung des mili

täriſchen Einſchreitens gegen dieſen Staat mit
dem Termin des 2. Oktober.

2. Jch befahl den gewaltigen und be
ſchleunigten Ausbau unſerer Verteidigungs
front im Weſten.

96 Divisionen sfanden bereit
Für die Auseinanderſetzung mit Herrn

Beneſch und zum Schutze des Reiches gegen
andere Beeinfluſſungsverſuche oder gar Be
drohungen war die ſofortige Mobilmachung
von zunächſt 96 Diviſionen vorgeſehendenen in kurzer Friſt eine größere Anzaht
weiterer ſolcher Verbände nachfolgen konnten.
Die Entwicklung des Hoch- und Spätſommers
und die Lage des Deutſchtums in der Tſchecho
Slowakei gaben dieſen Vorbereitungen recht.

Die einzelnen Stadien der endlichen Erledi
gung dieſes Problems gehören der Geſchichte
an. Wieder haben ſich die militäriſchen
Vorbereitungen, die ſich auf die ge
ſamte Wehrmacht. 44 und SA.-Verbände er
ſtreckten, ſowie im Falle Oeſterreich auch auf
zahlreiche Polizeitruppen, auf das außer-
ordentlichſte bewährt. Jm Weſten hat
der Einſatz der Organiſation Dr. Todt unter
der Führung ſeines genialen Leiters und dank
der Hingabe aller übrigen dort ſchaffenden
Offiziere, Soldaten, Männer des Reichsarbeits
dienſtes und Arbeiter ein in der Geſchichte
bisher nicht für möglich gehaltenes einmaliges
Ergebnis erzielt.

Wenn gewiſſe Zeitungen und Politiker der
übrigen Welt nun behaupten, daß damit
Deutſchland durch militäriſche Erpreſſungen
andere Völker bedroht habe, ſo beruht dies auf
einer groben Verdrehung der Tatſachen.
Deutſchland hat in einem Gebiet, wo weder
Engländer noch andere weſtliche Nationen
etwas zu ſuchen haben, für 10 Millionen
deutſche Volksgenoſſen das Selbſtbeſtimmungs
recht hergeſtellt.

Es hat dadurch niemanden bedroht, es hat
ſich nur zur Wehr geſetzt gegen den Verſuch
der Einmiſchung Dritter. Und ich brauche
Jhnen nicht zu verſichern, meine Abgeordneten,
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Männer des Deutſchen Reichstages, daß wir es
auch in Zukunft nicht hinnehmen
werden daßingewiſſenuruns anSaiten Angelegenheiten weſtliche

taaten ſich einfach hineinzu-
mengen verſuchen, um durch ihr Da
zwiſchentreten natürliche und vernünftige
Löſungen zu verhindern. Wir alle waren daher
glücklich daß es dank der Jnitiative unſeres
Freundes Benito Muſſolini und
dank der ebenfalls hoch zu ſchätzenden Bereit
willigkeit Chamberlains und Dala
diers gelang, die Elemente einer Abmachung
zu finden, die nicht nur die friedliche Löſung
einer unaufſchiebbaren Angelegenheit geſtattete,
ſondern die darüber hinaus als Beiſpiel ge
wertet werden kann für die Möglichkeit einer
allgemeinen vernünftigen Behandlung und Er
ledigung beſtimmter lebenswichtiger Probleme.
Allerdings ohne die Entſchloſſenheit dieſes
Problem ſo oder ſo zur Löſung zu bringen,
wäre es zu einer ſolchen Einigung der euro
päiſchen Großmächte nicht gekommen.

Das ſudetendeutſche Volk hat ſeinerſeits
ebenfalls Gelegenheit erhalten, durch eine
eigene und freie Willenskundgebung den
Prozeß der Eingliederung in das Großdeutſche
Reich zu ſanktionieren. Es vollzog ſeine Zu
ſtimmung mit derſelben überwältigenden Mehr

heit, wie ſie die Wahl des erſten Großdeutſchen
Reichstages zeigte.

Wir haben damit vor uns heute eine Ver
tretung des deutſchen Volkes, die es bean
ſpruchen kann, als eine wahrhaft ver
faſſungsgebende Körperſchaft an
geſehen zu werden.

Es liegt nicht im Sinne meiner Aus
führungen, und es iſt auch nicht möglich, aller
derjenigen zu gedenken, die mir durch ihre
Mitarbeit die geiſtigen und materiellen Vor
ausſetzungen zum Gelingen des großen Eini
gungswerkes gegeben haben. Jch muß aber in
dieſer Stunde hervorheben, daß neben der
impulſiven und mitreißenden
Wirkſamkeit des Generalfeld
marſchalls, unſeres alten Parteigenoſſen
Göring, auf den von ihm betreuten Ge
bieten es in erſter Linie die ebenſo richtige
wie kühne Beurteilung und im Ein-
zelnen hervorragende Behandlung
aller außen politiſchen Probleme
durch Parteigenoſſen von Ribbentrop
waren, die mir in der zurückliegenden großen
Zeit ein außerordentliche Hilfe für die Durch
führung dieſer meiner Politik bedeuteten.

So viel zum ſachlichen Ablauf des hiſtoriſchen
Jahres 1938.

1938:. Jahr des Triumphes einer ldee
Es ſcheint mir am heutigen Tage aber not

wendig zu ſein, es vor der Nation auszu
ſprechen. daß das Jahr 1938 in erſter Linie
ein Jahr des Triumphes einer
Jdee war. Eine Jdee hat ein Volk geeint
zum Unterſchied früherer Jahrhunderte, da
man glaubte, dieſe Aufgabe nur dem Schwert
überlaſſen zu dürfen. Als die deutſchen Sol
daten in die Oſtmark und in das Sudetenland
einrückten, da geſchah es gegen die dortigen
Unterdrücker des Volkes und mithin als
Träger der nationalſozialiſtiſchen Volksgemein
ſchaft, der alle dieſe Millionen Deutſche inner
lich ſchon längſt ergeben und verſchworen
waren.

Die Flagge des nationalſozialiſtiſchen
Reiches trugen die Deutſchen der Oſtmark und
des Sudetenlandes trotz aller Unterdrückung
als Symbol in ihrem Herzen. And dies iſt der
entſcheidende Unterſchied zwiſchen der Ent
en Großdeutſchlands und ähnlichen Ver
uchen in vergangenen Jahrhunderten. Da
mäls wollte man die deutſchen
Stämme in ein Reich zwingen

r hat das deutſche Volk die
iderſacher des Reiches bezwungen. Jn kaum acht Monaten vollzog

ſich eine der bemerkenswerteſten Umwälzungen
Europas.

Wenn es nun früher vornehmlich die ver
meintlichen Belange der einzelnen Stämme
und Länder oder der Egoismus deutſcher
t waren, die ſich jeder wahrhaften

eichseinigung entgegenſtemmten, dann dies
mal nach Beſeitigung der inneren Reichs
feinde die internationalen Nutz-
nießer der deutſchen Zerſplitterung, die als
letzte Kräfte hemmend einzugreifen verſuchten.
So war es diesmal nicht mehr notwendig,
das Schwert zu ziehen zur Erzwingung der
nationalen Einigung, ſondern nur zum
Schutze derſelben vor der äußeren Bedrohung.
Die junge Wehrmacht des Reiches
hat ihre erſte Probe dabei glän-
zend beſtanden.

Dieſer in der Geſchichte unſeres Volkes ein
malige Vorgang bedeutet für Sie, meine ab
geordneten Männer des Großdeutſchen Reichs
tages, eine heilige und ewige Verpflichtung.
Sie ſind nicht die Vertreter einer Land
ſchaft oder eines beſtimmten Stammes, Sie
ſind nicht Repräſentanten beſonderer Jnter
eſſen, ſondern Sie ſind zu allererſt die gewählten
Vertreter des geſamten großen deutſchen Volkes.
Sie ſind damit Garanten jenes Deutſchen
Reiches, das der Nationalſozialismus ermög
licht und geſchaffen hat. Sie ſind deshalb ver
pflichtet, der Bewegüng, die das Wunder der
deutſchen Geſchichte des Jahres 1938 vor
bereitete und verwirklichte, in treueſter Gefolg
ſchaft zu dienen. Jn Jhnen müſſen ſich die
Tugenden der nationalſozialiſtiſchen Partei in
hervorragendſter Weiſe verkörpern, Treue,
Kameradſchaft und Gehorſam. So wie wir uns
dieſe im Kampfe um Deutſchland anerzogen
hatten, ſo ſoll für alle Zukunft die innere Aus

richtung der Vertreter des Reichstages bleiben.
Dann wird die repräſentative Vertretung der
deutſchen Nation eine verſchworene Gemein
ſchaft darſtellen von poſitiven Arbei-
tern am deutſchen Volk und Staat.
t Meine Abgeordneten, Männer des Reichs
ages!

Die Geſchichte der letzten dreißig Jahre hat
uns allen eine große Lehre zu geben, nämlich
die, daß das Gewicht der Nationen nach außen
gleich iſt der Kraft der Völker im Jnnern.
Aus Zahl und Wert der Volksgenoſſen ergibt
ſich die Bedeutung des Volkes im Geſamten.
Allein die letzte und entſcheidende Rolle bei
der Bewertung der wirklichen Kraft einer
Nation wird immer dem Stande der inneren
Ordnung, d. h. der vernünftigen
Organiſation dieſer Volkskraftzukommen.

Der deutſche Menſch iſt heute kein anderer
als vor 10, 20 oder 30 Jahren. Die Zahl der
Deutſchen hat ſich ſeitdem nur unweſentlich
vermehrt. Fähigkeiten, Genie, Tatkraft uſw.
können nicht höher geſchätzt werden als in
früheren Jahrzehnten. Das einzige, was ſich
weſentlich geändert hat, iſt die beſſere Nutzbar
machung. dieſer Werte, durch die Art ihrer
Organiſation und dank der Bildung einer
neuen Führungsausleſe.

Das politiſch und geſellſchaftlich desorgani
ſierte deutſche Volk früherer Jahrzehnte hat
den größten Teil der ihm innewohnenden
Kräfte in einem ebenſo unfruchtbaren wie un
ſinnigen gegenſeitigen Krieg verbraucht. Die
ſogenannte demokratiſche Freiheit des
Auslebens der Meinungen und der Inſtinkte
führte nicht zu einer Entwicklung oder auch
nur Freimachung beſonderer Werte oder
Kräfte, ſondern nur zu ihrer ſinnloſen
Vergeudung und endlich zur Lähmung
jeder noch vorhandenen wirklich ſchöp
feriſchen Perſönlichkeit. Jndem der
Nationalſozigalismus dieſem unfruchtbaren
Kampf ein Ende bereitete, erlöſte er die bis
dahin im Jnnern gebundenen Kräfte und gab
ſie frei zur Vertretung der nationalen Lebens
intereſſen im Sinne der Bewältigung großer
Gemeinſchaftsaufgaben im Jnneren des
Reiches als auch im Dienſte der Sicherung der
gemeinſamen Lebensnotwendigkeiten gegen
über unſerer Umwelt.

Es iſt ein Unſinn, zu meinen
daß Gehorſam und Diſziplin nur
für Soldaten nötig wären, imübrigen Leben der Völker aber wenig nützliche
Bedeutung beſäßen. Jm Gegenteil. Die
diſziplinierte und im Gehorſam erzogene
Volksgemeinſchaft iſt in der Lage, Kräfte zu
mobiliſieren, die einer leichteren Behauptung
der Exiſtenz der Völker zugute kommen und
die damit der erfolgreichen Vertretung der
Intereſſen aller dienen. Eine ſolche Gemein-
ſchaft iſt allerdings primär nicht durch den
Zwang der Gewalt zu ſchaffen, ſondern
durch die zwingen de Gewalt einer Jdee
und damit durch die Anſtrengungen einer an
dauernden Erziehung.

Mochtfoktor Volksgemeinschoft
Der Nationalſozialismus erſtrebt die Her

ſtellung einer wahrhaften Volksgemeinſchaft.
Dieſe Vorſtellung iſt ein ſcheinbar fernliegendes
Jdeal, Allein dies iſt kein Unglück, im Gegen
teil. Gerade die Schönheit dieſes Jdeals ver
pflichtet zu einer fortgeſetzten Arbeit und damit
zum unentwegten Streben nach ihm. Dies iſt
der Unterſchied zwiſchen den ſogenannten Partei
programmen einer verſchwundenen Zeit und
der Zielſetzung des Nationalſozialismus. Die
Parteiprogramme von einſt enthielten ver
ſchieden formulierte, jedoch zeitlich bedingte
und damit begrenzte wirtſchaftliche, politiſche
oder konfeſſionelle Auffaſſungen oder Abſichten

Der Nationalſozialismus dagegen
ſtellt in ſeiner Volks gemeinſchaft
ein zeitloſes Ziel auf, das nur durch
fortgeſetzte und dauernde Erziehung angeſtrebt,
erreicht und erhalten werden kann.

Während ſich alſo die Arbeit der früheren
Parteien im weſentlichen in der Behandlung

von ſtaats- oder wirtſchaftlichen Tagesfragen
und Angelegenheiten erſchöpfte und mithin
hauptſächlich in das Parlament verlegt worden
war, hat die nationalſozialiſtiſche Bewegung
eine unentwegte Arbeit am Volke ſelbſt zu
leiſten. Aber auch die Auswertung dieſer
Arbeit erfolgt nicht im Reichstag, ſondern auf
allen Gebieten des innen- und außenpolitiſchen
Lebens. Denn die Volks gemeinſchaft
ſtellt den entſcheidendſten Wert und damit
Machtfaktor dar, den die Staatsführung
bei ihren Entſchlüſſen einzuſetzen in der
Lage iſt.

Es ſpricht nicht gegen die Wichtigkeit dieſer
Tatſachen das geringe Verſtändnis, das in
ſonderheit die früheren Vertreter unſerer bür
gerlichen Parteien für ſolche Erkenntniſſe auf
zubringen vermochten.

Es gibt Menſchen. denen ſelbſt die größten
und erſchütterndſten Ereigniſſe keinerlei innere
Nachdenklichkeit oder gar Bewegung ab
zuzwingen vermögen. Dieſe ſind dafür auch
perſönlich innerlich tot und damit für eine Ge
meinſchaft wertlos. Sie machen ſelbſt keine Ge
ſchichte, und man kann mit ihnen auch keine

Geſchichte machen. Jn ihrer Beſchränktheit
oder in ihrer blaſierten Dekadenz ſind ſie eine
un brauchbare Ausſchußware der
Natur.Sie finden ihre eigene Beruhigung oder
Befriedigung in dem Gedanken einer infolge
ihrer vermeintlichen Klugheit oder Weisheit
über den Zeitereigniſſen liegenden erhabenen
Haltung, oder beſſer geſagt Jgnoranz. Man
kann ſich nun ſehr gut denken, daß ein Volk
nicht einen einzigen ſolchen Jgnoranten beſitzt
und dabei der größten Handlungen und Taten
fähig zu ſein vermag.

Es iſt aber unmöglich, ſich eine Nation
vorzuſtellen oder ſie gar zu führen, die in ihrer

S

Mehrzahl aus ſolchen Jgnoranten beſthſtatt aus der blutvollen Maſſe an
ſcher, gläubiger und bejahender Menſ
Dieſe ſind die einzig wertvollenElemente einer Volksgemeinſcha x
Tauſend Schwächen ſind ihnen zu verſeihenwenn ſie nur die eine Stärke beſitzen, fürein
Jdeal oder eine Vorſtellung wenn un
wendig auch das Letzte gebenkönnen! Jch kann daher vor Jhnen, men
Abgeordneten des
dringende Bitte wiederholen, die ich in tauſend
und aber tauſenden Verſammlungen vor de
Volke immer wieder ausgeſprochen habe

Appel cin die führenden Männer
Sehen Sie die Erhaltung des Reiches nur

in der Schaffung und Stärkung der national
ſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft. Sie wird Sie
dann von ſelbſt zwingen, auf zahlreichen ein
zelnen Gebieten eine wirklich poſitive Arbeit
zu leiſten. Damit allein wird es auch möglich,
jene Hunderttauſende und Millionen tat
kräftiger Naturen in unſerem Volk wirkungs-
voll zum Einſatz zu bringen, denen die normale
bürgerliche Tätigkeit im Wirtſchaftsleben uſw.
Anrtals eine genügende Befriedigung geben
ann.

Die Organiſation der nationalſozialiſtiſchen
Volksgemeinſchaft erfordert Millionen tätiger
Mitglieder. Sie zu finden und auszuſuchen,
heißt an jenem gewaltigen Ausleſeprozeß mit
helfen, der es uns ermöglicht, für die letzten
Staatsaufgaben nicht die durch Schulen
gezüchteten, ſondern durch die eigene
Fähigkeit berufenen Vertreter aufzuſpüren.

Und dies iſt entſcheidend nicht nur für die
Volks, ſondern auch für die Staatsführung,
denn in der Millionenmaſſe des Volkes
leben genügend Veranlagungen, um ſämt-
liche Stellen erfolgreich beſetzen zu können.
Dies ergibt die größte Sicherung des Staates
und der Volksgemeinſchaft gegenüber revolu-
tionären Abſichten einzelner und den zerſetzen

den Tendenzen der Zeit.
fahr droht immer mehr von deüberſehenen, im tiefſten Grunde aber
ſchöpferiſchen Talenten, niemals von den nur
negativen Kritikaſtern oder Nörglern. Jn
ihnen liegt weder der Jdealismus noch die
Tatkraft, um wirklich Entſcheidendes zu voll
bringen. Ueber Pamphlete, Zeitungsartitel
und redneriſche Exzeſſe pflegt ſich ihr oppoſi
tioneller Jngrimm zu ſteigern.

Die wirklichen Revolutionärg
von Weltformat ſind zu allen Zeiten
die von einer überheblichen, verkalkten, abger
ſchloſſenen Geſellſchaftsſchicht überſehenen
oder nicht zugelaſſenen Führernaturen
geweſen. Es liegt daher im Jntereſſe des
Staates, durch eine beſte Ausleſe immer wieder
neu zu prüfen, welche Talente in einem Volke
vorhanden ſind und wie ſie zum nutzbringenden
Einſatz gebracht werden können. Die erſte
Vorausſetzung dazu bietet die gewaltige
Organiſation einer lebendigen Volksgemein
ſchaft ſelbſt. Denn ſie ſtellt die umfaſſendſten
Aufgaben und erfordert eine dauernde und
vielſeitige Arbeit. Bedenken Sie allein das
ungeheure Ausmaß von Erziehungs- und da
mit Führungsarbeit, das eine Organiſation
wie die Arbeitsfront benötigt.

Neue Föhrungsschichf wächst heran
Meine Abgeordneten! Wir ſtehen hier noch

vor ungeheuren, gewaltigen Aufgaben. Eine
neue Führungsſchicht unſeres Volkes muß auf
gebaut werden. Jhre Zuſammenſetzung iſt
raſſiſch bedingt. Es iſt aber ebenſo notwendig,
durch das Syſtem und die Art unſerer Er
ziehung vor allem Tapferkeit und Verant-
wortungsfreudigkeit als ſelbſtverſtändliche Vor
ausſetzung für die Uebernahme jedes öffent
lichen Amts zu verlangen und ſicherzuſtellen.
Für die Beſetzung von führenden Stellen in
Staat und Partei iſt die charakterliche Hal
tung höher zu werten als die ſogenannte nur
wiſſenſchaftliche oder vermeintliche geiſtige
Eignung. Denn überall dort, wo geführt
werden muß, entſcheidet nicht das abſtrakte
Wiſſen, ſondern die angeborene Befähigung
zum Führen und mithin ein hohes Ausmaß
von Verantwortungsfreudigkeit und damit von
Entſchloſſenheit, Mut und Beharrlichkeit.
Grundſätzlich muß die Erkenntnis gelten, daß
der Mangel an Verantwortungsfreude nie-
mals ausgewogen werden kann durch eine an
genommene erſtklaſſige, durch Zeugniſſe belegte
wiſſenſchaftliche Bildung. Wiſſen und Füh-
rungsfähigkeit, das heißt alſo Tatkraft
ſchließen ſich nicht gegenſeitig aus.

Dort, wo ſich darüber aber Zweifel erheben,
kann unter keinen Umſtänden dasWiſſen als Erſatz für
Mut, Tapferkeit und Entſchluß
freudigkeit gelten. Bei der Führung
einer Volksgemeinſchaft in Partei und Staat
ſind dieſe Eigenſchaften die wichtigeren. Wenn
ich dieſes vor Jhnen, meine Abgeordneten. aus
ſpreche. dann tue ich es unter dem Eindruck
des einen Jahres deutſcher Geſchichte, das mich
mehr als mein ganzes bisheriges Leben
darüber belehrt hat, wie wichtig und unerſetz
bar gerade dieſe Tugenden ſind und wie in den
kritiſchen Stunden ein einziger tatkräftiger
Mann immer mehr wiegt als tauſend
Schwächlinge. Dieſe neue Führungsausleſe muß als geſellſchaftliche Erſcheinung
aber auch erlöſt werden von zahlreichen Vor
urteilen, die ich wirklich nicht anders als eine

Haltung,

verlogene und im tiefſten Grunde unſinnige
Geſellſchaftsmoral bezeichnen kann.

Es gibt keine Haltung, die ihre letzte Recht
fertigung nicht in dem aus ihr entſpringenden
Nutzen für die Geſamtheit finden könnte. Was
erſichtlich für die Exiſtenz der Geſamtheit un
wichtig oder ſogar ſchädlich iſt, kann nicht im
Dienſte einer Geſellſchaftsordnung als Moral
gewertet werden. Und vor allem: Eine Volks
gemeinſchaft iſt nur denkbar unter der Aner
kennung von Geſetzen, die für alle
gültig ſind. D. h. es geht nicht an, von
einem die Befolgung von Prinzipien zu er
warten oder zu fordern, die in den Augen der
anderen entweder widerſinnig, ſchädlich oder
aber auch nur unwichtig erſcheinen.

Jch habe kein Verſtändnis für das Be
ſtreben abſterbender Geſellſchaftsſchichten, ſich durch eine Hecke vertrockneter
und unwirklich gewordener Standesgeſetze vom
wirklichen Leben abzuſondern, um ſich damit
künſtlich zu erhalten. Solange dies nur ge
ſchieht, um dem eigenen Abſterben einen
ruhigen Friedhof zu ſichern, iſt dagegen nichts
einzuwenden. Wenn man aber damit dem fort
ſchreitenden Leben eine Barriere vorlegen will,
dann wird der Sturm einer vorwärtsbrauſen
den Jugend dieſes alte Geſtrüpp kurzerha
beſeitigen. Der heutige deutſche Volks
ſtaat kennt keine geſellſchaftlichen
Vorurteile.geſellſchaftliche Sondermoral. Er kennt nur
die durch Vernunft und Erkenntnis vomMenſchen begriffenen Lebensgeſetze und Not
wendigkeiten. Der Nationalſozialismus hat
ſie erkannt und will ſie reſpektiert ſehen. Wenn
ich dies vor Jhnen ausſpreche, meine
Abgeordneten des Großdeutſchen Reiches, dann
tue ich es, um Sie an einem ſo feierlichen Tage
erneut zu verpflichten, als Kämpfer der natio
nalſozialiſtiſchen Bewegung mitzuhelfen, die
großen Ziele unſerer Welt
änſchauung und damit des Kampfes
unſeres Volkes zu verwirklichen. Denn
Sie ſind nicht hier als gewählte Parlamen
tarier, ſondern Sie ſind hier als die von der
Bewegung dem deutſchen Volke vorgeſchlagenen
nationalſozialiſtiſchen Kämpfer.

Die Aufgaben unserer Kämpfer
n, ohne

ben
heit

n

Jhre Tätigkeit liegt im weſentlichen in der
Formung unſeres Volkskörpers und in der
Geſtaltung unſerer Gemeinſchaft, in der Er
ziehung zu einem wahrhaft nationalen und
ſozialiſtiſchen Denken, Aus dieſem Grunde hat
das deutſche Volk mich und Sie gewählt. Die
Geſetze unſerer Bewegung verpflichten uns an
jedem Platz, an dem wir uns befinden mögen.
Wir ſind deshalb aber auch mit größerem
Recht die Vertreter der deutſchen Nation, als
jene und von früher her in Deutſchland be
kannten Parlamentarier demokratiſcher Her
kunft, die ihr Mandat durch die Bezahlung
einer mehr oder weniger hohen Prämie er
halten hatten.

Wenn ich heute nach ſechsjähriger Führundes benheek Wutkter e P g. z e

daß,t

herantreten wird, der
Staat lebt, daß wie immer auch die S
keiten, die uns noch bevorſtehen,
ſein mögen, die Tatkraft und der
Führung ſie meiſtern werden.

ß dasEbenſo wie ich überzeugt bin, daßdeutſche Volk, gewarnt durch eine jahre
lange einmalige geſchichtliche Lehre, in t
Entſchloſſenheit ſeiner Führung folgen wir

Meine Abgeordneten. Männer des Reichs
tages!

iſt von dem Geſchrei demotratiſchet Moralvett
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Reichstages, nur die

Er kennt daher auch keine

Wir leben heute in einer Zeit, die erflilt
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auf dem Gebiete der Stärkung unſerer Wehr
iſt alles zu tun, was überhaupt menſchen
mer iſt. Jch baue dabei auf die Einſicht
deutſchen Volkes und vor allem auf ſein
tinnerungsvermögen. Denn die Zeit der

deutſchen Wehrloſigkeit war nicht die Zeit
zchſter internationaler, politiſcher und auch
wirtſchaftlicher Gleichberechtigteit, ſondern
n war die Zeit der demütigendſten Behand
ſt die je einem großen Volk zuteil wurde,
ſowie der ſchlimmſten Erpreſſung. Wir haben
lein Recht, anzunehmen, daß, wenn Deutſch
land jemals in Zukunft einem zweiten
Schwächeanfall erliegen ſollte, ſein Schickſal
eine andere Geſtalt annehmen würde, im
Gegenteil es ſind zum Teil ſogar noch die

Wir werden
Ich brauche Jhnen nicht zu verſichern, daß,

glange das Deutſche Reich ein ſouveräner
Staat iſt, ſich die Staatsführung nicht durch
einen engliſchen oder amerikaniſchen Politiker
verbieten laſen wird, auf ſolche Angriffe zu
antworten. Daß wir aber ein ſouveräner
Staat bleiben, dafür werden für alle Zukunft
die Waffen ſorgen, die wir ſchmieden und
dafür ſorgen wir auch durch die Wahl
unſerer Freunde. An ſich könnte man
die Behauptung, daß Deutſchland beabſichtige
Amerika anzufallen, mit einem einzigen Lachen
abtun. Und die fortgeſetzte Hetzkampagne ge
wiſſer britiſcher Kriegsapoſtel wollte man am
liebſten ſchweigend übergehen, allein wir
dürfen folgendes nicht außer acht laſſen:

1. Es handelt ſich hier in dieſen Demo
kratien um Staaten, deren politiſche Kon-
ſtruktion es ermöglicht, daß ſchon wenige
Monate ſpäter dieſe ſchlimmſten Kriegshetzer
die Führung der Regierung ſelber in ihren
Händen halten können.

2. Wir ſind es deshalb der Sicherheit des
Reiches ſchuldig, das deutſche Volk ſchon bei
zeiten über dieſe Männer aufzuklären. Da das
deutſche Volk keinen Haß gegen England,
Amerika oder Frankreich empfindet, ſondern

ſelben Männer, die einſt in die Welt den
großen Kriegsbrand warfen und die ſich auch
heute bemühen, als treibende Kräfte oder als
getriebene Handlanger im Dienſte der Völker
verhetzung die Feindſchaften zu vermehren,
und ſo einen neuen Kampf vorzubreiten.

Und vor allem mögen beſonders Sie, meine
Abgeordneten, Männer des Reichstages, eines
nicht vergeſſen

Jn gewiſſen Demokratien gehört
es anſcheinend zu den beſonderen Vorrechten
des politiſch- demokratiſchen Lebens, den Haß
gegen dieſogenanntentotalitären
Staaten künſtlich zu züchten, d. h. durch eine
Flut teils entſtellender, teils überhaupt frei

erfundener Berichte die Fffentliche
Meinung gegen Völker zu erregen, die den
anderen Völkern nichts zu Leid getan hatten
und ihnen auch nichts zu Leide tun wollen,
die höchſtens ſelber jahrzehntelang von
ſchwerem Unrecht bedrückt wurden. Wenn wir
uns nun gegen ſolche Kriegsapoſtel, wie Herrn
Duff Cooper, Mr. Eden, Churchill
oder Mr. Jckes uſw. zur Wehr ſetzen, dann
wird dies als ein Eingriff in die heiligen
Rechte der Demokratien hingeſtellt. Nach den
Auffaſſungen dieſer Herren haben wohl ſie das
Recht, andere Völker und ihre Führungen an
zugreifen, aber niemand hat das Recht, ſich
deſſen zu erwehren.

ein souveröner Sfoctf bleiben
ſeine Ruhe und ſeinen Frieden will, dieſe
Völker aber von ihren jüdiſchen oder nicht
jüdiſchen Hetzern fortgeſetzt gegen Deutſchland
und das deutſche Volk aufgeputſcht werden,
würde ja im Falle eines Gelingens der Ab
ſichten dieſer Kriegsbefürworter unſer eigenes
Volk in eine pſychologiſch überhaupt nicht vor
bereitete und deshalb ihm unerklärliche Sitna
tion geraten. Jch halte es daher für notwendig,
daß von jetzt ab in unſerer Propaganda und
in unſerer Preſſe die Angriffe ſtets heant
wortet und vor allem dem deutſchen Volk zur
Kenntnis gebracht werden.

Es muß wiſſen, wer die Männer ſind, die
unter allen Umſtänden einen Krieg vom Zaune
brechen wollen. Jch bin dabei der Ueber
zeugung, daß die Rechnung dieſer Elemente
eine falſche iſt, denn wenn erſt die national
ſozialiſtiſche Propaganda zur Antwort über
gehen wird, werden wir ebenſo erfolgreich ſein,
wie wir im inneren Deutſchland ſelbſt durch
die zwingende Gewalt unſerer Propaganda den
jüdiſchen Weltfeind zu Boden geworfen haben.
Die Völker werden in kurzer Zeit erkennen,
daß das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
keine Feindſchaft mit anderen
Völkern will, daß alle die Behauptungen

Amerika Deutſchland,

über Angriffsabſichten unſeres Volkes auf
fremde Völker entweder aus krankhafter
Hyſterie re oder aus der perſön
ichen Selbſterhaltungsſucht einzel
ner Politiker entſtandene Lügen ſind, daß dieſe
Lügen aber in gewiſſen Staaten gewiſſenloſen
Geſchäftemachern zur Rettung ihrer Finanzen
dienen ſollen. Daß vor allem das inter
nationale Judentum damit eine Be
friedigung ſeiner Rachſucht und Profit-
gier erreichen zu hoffen mag, daß ſie aber die
üngeheuerlichſte Verleumdung darſtellen, die
man einem ren und friedliebenden Volk
antun kann. Denn immerhin haben z. B. noch
niemals deutſche Soldaten auf amerikaniſchem
Boden gekämpft, außer im Dienſte der
amerikaniſchen Selbſtändigkeit und Freiheits
beſtrebungen, wohl aber hat man amerikaniſche
Soldaten nach Europa geholt, um eine große,
um ihre Freiheit ringende Nation mit
abwürgen zu helfen. Nicht Deutſchland
hat Amerika angegriffen, ſondernund wie die
Unterſuchungskommiſſion des amerikaniſchen
Repräſentantenhauſes es feſtgeſtellt hat: ohne

jede zwingende Veranlaſſung, nuraus kapitaliſtiſchen Gründen.

Die Judenfroge Wird racdlik o gelöst
Ueber eines ſoll ſich aber dabei jedermann

klar ſein: dieſe Verſuche können vor allem
Deutſchland nicht im geringſten in der Er
ledigung ſeiner Judenfrage beeinfluſſen.

Jch möchte zur jüdiſchen Frage folgendes
bemerken: Es iſt ein beſchämendes
Schauſpiel, heute zu ſehen, wie die ganze
Welt der Demokratie vor Mitleid trieft, dem
armen gequälten jüdiſchen Volke gegenüber
allein hartherzig verſtockt bleibt angeſichts der
dann doch offenkundigen Pflicht, zu helfen. Die
Argumente, mit denen man die Nichthilfe ent
ſchüldigt, ſprechen nur für uns Deutſche und
Jtaliener.

Denn man ſagt:
1. „Wir alſo die Demokratien ſind

nicht in der Lage, die Juden aufzunehmen.“
Dabei kommen in dieſen Weltreichen noch keine
10 Menſchen auf den Quadratkilometer, wäh
rend Deutſchland 135 auf den Quadratkilometer
zu ernähren hat, aber trotzdem dazu in der
Lage ſein ſoll.

2. Man verſichert: Wir können ſie nicht
nehmen, außerdem ſie erhalten z. B. von
Deutſchland einen beſtimmten Kapitalbetrag
zur Einwanderung.

Deutſchland war allerdings jahrhunderte-
lang gut genug, dieſe Elemente aufzunehmen,
obwohl ſie außer anſteckenden politiſchen und
ſanitären Krankheiten nichts beſaßen. Was
dieſes Volk heute beſitzt, hat es ſich auf Koſten
des nicht ſo geriſſenen deutſchen Volkes durch
die übelſten Manipulationen erworben. Wir
machen heute nur wieder gut, was
dieſes Volk ſelbſt verſchuldet hat.
Als einſt das deutſche Volk um ſeine geſamten
Erſparniſſe kam aus jahrzehntelanger redlicher
Arbeit, dank der von Juden angeſtifte
ten und durchgeführten Jnflation,
als die übrige Welt dem deutſchen Volke ſeine
Auslandskapitalien wegnahm, als man uns
en ganzen Kolonialbeſitz enteignete, da

haben dieſe philantropiſchen Erwägungen bei
en demokratiſchen Staatsmännern anſcheinend

noch keinen entſcheidenden Einfluß ausgeübt.
Ich kann dieſen Herren heute nur verſichern,
aß wir dank der brutalen Erziehung,
ie uns die Demokratien 15 Jahre lang an

gedeihen ließen, vollſtändig verhärtet
ind gegenüber allen ſentimentalen Anwand-
un Wir haben es erlebt daß, nachdem in
an a Volk am Ende des Krieges ſchon mehr
o 800 000 Kinder aus Hunger und Nahrungs-
t geſtorben waren. uns noch faſt eine
re Stück Milchkühe wegge-t eben wurden nach den grauſamen Para-
hphen eines Diktates, das die demokratiſchen
en Weltapoſtel uns als Friedensvertrag
nen Wir haben erlebt, daß man über
en Million deutſche Kriegsge
enden noch ein Jahr nach Kriegs

jeden Grund in der Gefangenſchaft
n ehielt. Wir mußten erdulden, daß man

Grenzgebieten weit über eineinhalb
wenig n Deutſche von ihrem Hab und Gut
Leibe a faſt nur mit dem, was ſie auf dem
ertta rugen. hinausveitſchte. Wir haben es
5 n müſſen. daß man Millionen von

genoſſen von uns geriſſen hat, ohne ſie
Röolicen ihnen auch nur die geringſte
Vbens eit zur weiteren Erhaltung ihres

uhende diaſen. Jch könnte dieſe Beiſpiele um
dleihe er grauenhafteſten ergänzen. Man
manitat alſo vom Leib mit Hu
veges deutſche Volk wünſcht nicht, daß ſeine

Ange von einem fremden Volk beſtimmt und

regiert werden. Frankreich den Franzoſen,
England den Engländern, Amerika den Ame
rikanern und Deutſchland den Deut
ſchen Wir ſind entſchloſſen, das Einniſten
eines fremden Volkes, das ſämtliche Führungs
ſtellen an ſich zu reißen gewußt hat, zu unter
binden und dieſes Volk abzuſchieben.
Denn wir ſind gewillt, für dieſe Führungsſtellen
unſer eigenes Volk zu erziehen. Wir haben
Hunderttauſende der intelligenteſten Bauern
und Arbeiterkinder. Wir werden ſie erziehen
laſſen. und wir erziehen ſie bereits und wir
möchten, daß ſie einmal die führenden Stellen
im Staat mit unſeren übrigen gebildeten
Schichten beſetzen und nicht die Angehörigen
eines uns fremden Volkes. Vor allem aber die
deutſche Kultur iſt, wie ſchon ihr Name ſagt,
eine deutſche und keine jüdiſche und es wird
daher auch ihre Verwaltung und Pflege in die
Hände unſeres Volkes gelegt.

Wenn aber die übrige Welt mit heuch-
leriſcher Miene aufſchreit über dieſe barbariſche

Austreibung eines ſo unerſetzbaren, kulturell
wertvollſten Elementes aus Deutſchland, dann
können wir nur erſtaunt ſein über die Folge
ruüngen, die daraus gezogen werden. Denn
wie müßte man uns dankbar ſein,daß wir dieſe herrlichen Kulturträger frei
geben und der anderen Welt zur Verfügung
ſtellen. Sie kann nach ihren eigenen Erklärun
gen nicht einen Grund zur Entſchuldigung an
führen. weshalb ſie dieſen wertvollſten Men
ſchen die Aufnahme in ihren Ländern ver
weigert. Es iſt ja auch nicht einzuſehen wes
halb man die Anoehörigen dieſer Raſſe ſonſt
gerade dem deutſchen Volk zumutet, aber in
den ſo ſehr für dieſe „vrächtigen Leute“ ſchwär
menden Staaten die Aufnahme plötzlich unter
allen nur möglichen Ausflüchten ablehnt. Jch
glaube, daß dieſes Problem je eher um ſo
beſſer gelöſt wird; denn Europa kann
nicht mehr zur Ruhe kommen, bevor
die jüdiſche Frage ausgeräumt iſt.
Es kann ſehr wohl möglich ſein, daß über die

ſes Problem früher oder ſpäter eine Einigung
in Europa ſelbſt zwiſchen ſolchen Nationen
ſtattfindet, die ſonſt nicht ſo leicht den Weg
zueinander finden würden.

Die Welt hat Siedlungsraum genügend,
es muß aber endgültig mit der Meinungebrochen werden, als ſei das jüdiſche Volt

vom lieben Gott eben dazu beſtimmt. in
einem gewiſſen Prozentſatz Nutznießer am
Körper und an der produktiven Arbeit ande

rer Völker zu ſein. Das Judentum wird ſich
genau ſo einer ſoliden aufbauenden Tätigkeit
anpaſſen müſſen, wie es andere Völker auch
tun; oder es wird früher oder ſpäter einer
Kriſe von unvorſtellbarem Ausmaße erliegen

Und eines möchte ich an dieſem vielleicht
nicht nur für uns Deutſche denkwürdigen Tage
nun ausſprechen. Jch bin in meinem Leben
ſehr oft Prophet geweſen und wurde meiſtens
ausgelacht.

Jn der Zeit meines Kampfes um die
Macht war es in erſter Linie das jüdiſche
Volk, das nur mit Gelächter meine Prophe
zeiungen hinnahm, ich würde einmal in
Deutſchland die Führung des Staates und
damit des ganzen Volkes übernehmen und
dann unter vielen anderen auch das füdiſche
Problem zur Löſung bringen. Jch glaube, de
dieſes damalige ſchallende Gelächter dem
Judentum in Deutſchland unterdes wohl ſchon
in der Kehle erſtickt iſt.

Das Ergebnis eines neven Woelf-
krieges
Jch will heute wieder ein Prophet ſein?

Wenn es dem internationalen Finanzjuden
tum inner- und außerhalb Europas gelingen
ſollte, die Völker noch einmal in einen Welt
krieg zu ſtürzen, dann wird das Ergebnis nicht
die Volſchewiſierung der Erde und damit der
Sieg des Judentums ſein, ſondern die Ver
nichtung der jüdiſchen Raſſe in Europa!

Denn die Zeit der propagandiſtiſchen Wehr
loſigkeit der nicht-jüdiſchen Völker iſt zu Ende
Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland und das
faſchiſtiſche Jtalien beſitzen jene Einrichtungen,
die es geſtatten, wenn notwendig, die Welt
über das Weſen einer Frage aufzuklären, die
vielen Völkern inſtinktiv bewußt und nur
wiſſenſchaftlich unklar iſt. Augenblicklich mag
das Judentum in gewiſſen Staaten ſeine Hetze
betreiben unter dem Schutz einer dort in
ſeinen Händen befindlichen Preſſe, des Films,
der Rundfunkpropaganda, der Theater, der
Literatur uſw. Wenn es dieſem Volke aber
noch einmal gelingen ſollte, die Millionen
maſſen der Völker in einen für dieſe gänzlich
ſinnloſen und nur den jüdiſchen Jntereſſen
dienenden Kampf zu hetzen, dann wird ſi
die Wirkſamkeit einer Aufklärung äußern. der
in Deutſchland allein ſchon in wenigen Jahren
das Judentum reſtlos erlegen iſt.

Die Völker wollen nicht mehr auf den
Schlachtfeldern ſterben, damit dieſe wurzelloſe
internationale Raſſe an den Geſchäften des
Krieges verdient und ihre altteſtamentariſche
Rachſucht befriedigt. Ueber die jüdiſche Parole
„Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“
wird eine höhere Erkenntnis ſiegen, nämlich:
„Schaffende Angehörige aller Nationen, er
kennt euren gemeinſamen Feind!“

Das ist unsere „Religionsfeindschoft“
Zu den Vorwürfen, die in den ſogenannten

Demokratien gegen Deutſchland erhoben wer
den, gehört auch der, das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland ſei ein religionsfeind-
licher Staat. Jch möchte dazu vor dem
ganzen deutſchen Volk folgende feierliche Er
klärung abgeben:

1. Jn Deutſchland iſt niemand wegen ſeiner
religiöſen Einſtellung bisher verfolgt worden,
noch wird deshalb jemand verfolgt werden!

2. Der nationalſozialiſtiſche Staat hat ſeit
dem 30. Januar 1933 an öffentlichen Steuer
erträgniſſen durch ſeine Staatsorgane folgende
Summen den beiden Kirchen zur Verfügung
geſtellt

im Rechnungsjahr 1933 130 Millionen RM.
im Rechnungsfahr 1934 170 Millionen RM.
im Rechnungsjahr 1935 250 Millionen RM.
im Rechnungsjahr 1936 320 Millionen RM.
im Rechnungsjahr 1937 400 Millionen RM.
im Rechnungsjahr 1938 500 Millionen RM.
Dazu noch jährlich rund 85 Millionen

Reichsmark aus Zuſchüſſen der Länder. und
rund 7 Millionen Reichsmark aus Zuſchüſſen
der Gemeinden und Gemeindeverbände.

Abgeſehen davon ſind die Kirchen der
größte Grundeigentümer nach dem
Staate. Der Wert ihres land und forſt
wirtſchaftlichen Beſitzes überſteigt einen Betrag
von rund 10 Milliarden Reichsmark. Die Ein
künfte aus dieſem Grundbeſitz ſind auf über
300 Millionen jährlich zu ſchözen. Dazu kom
men noch die zahlloſen Schenkungen, teſtamen
tariſchen Uebereignungen und vor allem die
Ergebniſſe ihrer Kirchenſammlungen. Ebenſo
iſt die Kirche im nationalſozialiſtiſchen Staat
auf verſchiedenen Gebieten ſteuerbegün-
ſt igt und beſitzt für Schenkungen. Vermächt
niſſe uſw. die Steuerfreiheit. Es iſt daher
gelinde geſagt eine Unverſchämtheit, wenn
beſonders ausländiſche Politiker ſich unter-
ſtehen, von Religionsfeindlichkeit im Dritten
Reich zu reden. Wenn aber wirklich die deut
ſchen Kirchen dieſe Lage für ſie als unerträglich
anſehen ſollten, dann iſt der nationalſozigli
ſtiſche Staat jederzeit bereit, eine klare
Trennung von Kirche und Staat vorzunehmen,
wie dies in Frankreich, Amerika und
anderen Ländern der Fall iſt.

Jch möchte mir nun die Frage erlauben:
Welche Beträge haben im ſelben Zeitraum
Frankreich. England oder USA. an ihre
Kirchen durch den Staat aus öffentlichen Mit
teln abgeliefert?

3. Der nationalſozialiſtiſche Staat hat
weder eine Kirche geſchloſſen, noch einen
Gottesdienſt verhindert, noch je einen Einfluß
auf die Geſtalt eines Gottesdienſtes genom
men. Er hat weder auf die Lehre noch auf
das Bekenntnis irgendeiner Konfeſſion einge
wirkt. Jm nationalſozialiſtiſchen Staat aller
dings kann jeder nach ſeiner Faſſon ſelig
werden.

Allerdings: Der nationalſozialiſtiſche Staat
wird aber Prieſtern, die ſtatt Diener Gottes
zu ſein, ihre Miſſion in der Beſchimpfung
unſeres heutigen Reiches, ſeiner Ein
richtungen oder ſeiner führenden Köpfe ſehen
wollen, unnachſichtig zum Bewußtſein bringen,
daß eine Zerſtörung dieſes Staates von nie-
mandem geduldet wird, und daß Prieſter, ſo
bald ſie ſich außerhalb des Geſetzes ſtellen, vom
Geſetz genau ſo zur Rechenſchaft gezogen wer
den, wie jeder andere deutſche Staatsbürger
auch. Es muß aber hier feſtgeſtellt werden,
daß es Zehntauſende und Zehntauſende
Prieſter aller chriſtlichen Konfeſſionen gibt, die
ihren kirchlichen Pflichten genau ſo oder wahr
ſcheinlich beſſer genügen als die politiſchen
Hetzer, ohne daß ſie jemals mit den ſtaatlichen
Geſetzen in einen Konflikt geraten ſind. Dieſe
zu ſchützen, ſieht der Staat als ſeine Aufgabe
an. Die Staatsfeinde zu vernich
ten, iſt ſeine Pflicht.

4. Der nationalſozialiſtiſche Staat iſt weder
prüde noch verlogen. Allein es gibt beſtimmte
Moralgrundſätze, deren Einhaltüng im Jnter
eſſe der biologiſchen Geſundheit eines
Volkes liegt, an denen wir daher auch nicht
rütteln laſſen. Päderaſtie oder Verfehlungen
an Kindern werden in dieſem Staate geſetzlich
beſtraft, ganz gleich, wer dieſe Verbrechen be
geht. Als ſich vor fünf Jahren führende
Köpfe der nationalſozialiſtiſchen Partei dieſer
Verbrechen ſchuldig machten, wurden. ſie er
ſchoſſen. Wenn andere Perſonen des öffent
lichen oder privaten Lebens oder auch Prieſter
die gleichen Delikte begehen, werden ſie nach
dem Geſetz mit Gefängnis oder Zuchthaus be
ſtraft. Verfehlungen von Prieſtern gegen ihre

ſonſtigen Gelübde der Keuſchheit uſw. inker
eſſieren uns gar nicht. Es iſt auch noch nie
ein Wort darüber in unſerer Preſſe erſchienen.

Jm übrigen hat dieſer Staat nur einmal in
die innere Ordnung der Kirchen eingegriffen,
nämlich, als ich ſelbſt es verſuchte, 1933 die
ohnmächtig zerſplitterten proteſtantiſchen Lan
deskirchen in Deutſchland zu einer großen und
machtvollen evangeliſchen Reichskirche zu
ſammenzufaſſen. Dies ſcheiterte am Wider
ſtand einzelner Landesbiſchöfe. Damit iſt
dieſer Verſuch auch aufgegeben worden: denn
es iſt ja letzten Endes nicht unſere Aufgabe,
die evangeliſche Kirche mit Gewalt gegen ihre
eigenen Träger zu verteidigen oder gar zu
ſtärken!

Wenn nun das Ausland und inſonderheit
gewiſſe demokratiſche Staatsmänner ſo ſehr für
einzelne deutſche Prieſter eintreten, dann kann
dies nur einen politiſchen Grund beſitzen,
denn dieſe ſelben Staatsmänner ſch wiegen
ſt il l, als in Rußland Hunderttauſende an
Prieſtern niedergemetzelt oder verbrannt wor
den waren, ſie ſchwiegen ſtill, als in Spa
nien Zehntauſende von Prieſtern und
Nonnen in viehiſchſter Weiſe abgeſchlachtet
oder bei lebendigem Leibe dem Feuer übergeben
wurden. So konnten und können dieſe Tat
ſachen nicht beſtreiten, aber ſie ſchweigen ſtill.
Während ich muß dies den demokratiſchen
Staatsmännern vorhalten auf dieſe Metze
leien hin ſich zahlreiche nationalſozialiſtiſche
und faſchiſtiſche Freiwillige dem General
Franco zur Verfügung ſtellten, um eine weitere
Ausdehnung dieſes bolſchewiſtiſchen Blut
rauſches über Europa und damit über den
Großteil der geſitteten Menſchheit verhindern
zu helfen.

Denn die Sorge um die europäiſche Kultur
und um die wirkliche Ziviliſation war es, die
Deutſchland Partei ergreifen ließ in dieſem
Kampfe des nationalen Spaniens gegen ſeine
bolſchewiſtiſchen Zerſtörer. Es iſt ein trauriges
Zeichen für die Mentalität in verſchiedenen
Ländern, daß man ſich dort ein Handeln aus
ſo uneigennützigen Beweggründen überhaupt
nicht vorſtellen kann. Allein, das national
ſozialiſtiſche Deutſchland hat an der Erhebung
des General Franco nur aus dem heißen
Wunſch heraus h r daß es ihm ger
lingen möge, ſein Land vor einer Gefaf zu
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erretten, der Deutſchland ſelbſt einmal beinahe
erlegen wäre.

Die Sympathie oder das Mitleid für ver
folgte Gottesdiener kann es alſo nicht ſein, was
das Jntereſſe der demokratiſchen Staatsbürger
an einzelnen in Deutſchland mit dem Geſetz in
Konflikt geratenen Prieſtern mobiliſiert, ſon
dern es iſt das Jntereſſe am deutſchen
Staatsfeind. Hier aber mag man eines
zür Kenntnis nehmen:

Den deutſchen Prieſter als Diener Gottes
werden wir beſchützen, den Prieſter als
politiſchen Feind des Deutſchen
Reiches werden wir vernichten. Wir
glauben, damit am eheſten einer Entwicklung
vorzubeugen, die wie die Erfahrung in
Spanien zeigt anſonſt nur zu leicht einmal
u einer Abwehr von unabſehbarem AusmaßMhren müßte. Jch möchte dazu noch grund

ſätzlich folgendes erklären:

Es ſcheint im Ausland in gewiſſen Kreiſen
die Meinung zu beſtehen, daß die beſonders
laute Bekundung einer Sympathie für Ele
mente, die in Deutſchland mit dem Geſetz in
Konflikt geraten ſind. eine Erleichterung ihrer
Situation mit ſich bringen könnte. Vielleicht
hat man die Hoffnung, durch gewiſſe publi
iſtiſche Methoden auf die deutſche Staatshrung in dieſem Sinne einen terroriſtiſchen

Einfluß ausüben zu können. Die Meinung be
ruht auf einem kapitalen Jrrtum. Jn der
Unterſtützung gewiſſer gegen den Staat ge
richteter Unternehmen durch das Ausland er
ſehen wir die letzte Beſtätigung ihres hochver
räteriſchen Charakters! Denn die bloße Oppo
ſition gegen ein Regime hat dieſem demo-
kratiſchen Ausland noch nie Sympathie ab
genötigt.

Auch nicht die Verfolgung oder Beſtrafung
eines ſolchen politiſchen Uebeltäters. Denn
wann gab es in Deutſchland eine ſtärkere
Oppoſition als die nationalſozialiſtiſche? Nie
wurde eine Oppoſition mit gemeineren Mitteln
unterdrückt, verfolgt und gehetzt, als die der
Nationalſozialiſtiſchen Partei. Allein zu unſerer
Ehre dürfen wir feſtſtellen, daß wir deshalb
doch niemals des Mitleids oder gar der
Unterſtützung einer ſolchen ausländiſchen Macht
teilhaftig geworden ſind. Dieſe Anterſtützung
ſcheint alſo nur für jene beſtimmt zu ſein, die
das Deutſche Reich zu zerſtören beabſichtigen.
Wir werden aus dieſem Grund in ihr in jedem
einzelnen Fall nur den zwingenden An
laß zu einer Verſchärfung unſerer
Maßnahmen ſehen.

Römer und Germanen
Angeſichts der uns umdrohenden Gefahren

empfinde ich es nun als ein großes Glück, in
Europa und außerhalb Europas Staaten ge
funden zu haben, die, ähnlich wie das deutſche
Volk, um die Behauptung ihrer Exiſtenz
ſchwerſte Kämpfe führen müſſen: Jtalien
und Japan. Jn der heutigen abendländiſchen
Welt ſind die Jtaliener als Nachkommen des
antiken Roms und wir Deutſche als Nach
fahren der damaligen Germanen die älteſten
und damit am längſten miteinander in Be
rührung ſtehenden Völker. Jch habe in meiner
Anſprache im Palazzo Veneziag in Rom anläß-
lich meines Beſuches in Jtalien ſchon erklärt,
daß es wohl ein Unglück war, daß gerade das
gewaltigſte Kulturvolk der alten Welt und
das junge Volk einer neuen ſich bildenden,
durch das Fehlen einer natürlichen Trennung
und durch viele andere Umſtände bedingt, in
jahrhundertelange und fruchtloſe Konflikte ge
raten mußten.

Allein aus dieſer tauſendjährigen Be
rührung erwuchs eine Gemeinſchaft, die
nicht nur blutmäßig durch zahlreiche Bande
miteinander verknüpft iſt, ſondern vor allem
geſchicht lich und kulturell von unüber

ſehbarer Bedeutung wurde.

Was das Germanentum auf dem Gebiet
ſeiner ſtaatlichen Geſtaltung und damit auch
ſeiner volklichen Entwicklung ſowie auf dem
Gebiet der allgemeinen Kultur der Antike ver
dankt, iſt im einzelnen gar nicht abmeßbar, im

geſamten ungeheuer. Seitdem ſind nun faſt
zwei Jahrtauſende vergangen. Auch wir haben
nunmehr unſeren Beitrag zur Kultur in reich

lichem Maße geleiſtet. Jmmer aber blieben
wir in geiſtiger enger Verbundenheit mit dem
italieniſchen Volk, ſeiner kulturellen und ge
ſchichtlichen Vergangenheit.

Das 19. Jahrhundert brachte einen
ſtaunenswert gleichen ſtaatlichen
Einigungsprozeß. Die deutſchen Stämme
einten ſich im Deutſchen Reich, die italieniſchen
Staaten im Königreich Jtalien. Jn einem
Jahr 1866 hat das Schickſal beide Völker ſogar
miteinander für ihre ſtaatliche Neugeſtaltung
zum Kampf antreten laſſen.

Heute erleben wir zum zweitenmal dieſe
gleichartige Entwicklung. Ein Mann
von ſäkularem Ausmaß hat es als
erſter unternommen, der in ſeinem Volke
unfruchtbar gewordenen demokratiſchen Geiſtes
welt erfolgreich eine neue Jdee entgegen
zuſetzen und in wenigen Jahren zum Siege
zu führen. Was der Faſchismus für Jtalien
bedeutet, iſt ſchwer abzuſchätzen. Was er für
die Erhaltung der menſchlichen Kultur ge
leiſtet hat, liegt bei den Sternen. Wer wird
nicht niedergezwungen bei einer Wanderung

durch Rom oder Florenz von dem Gedanken,
welches Schickſal dieſen einmaligen Dokumenten
menſchlicher Kunſt und menſchlicher Kultur zu
geſtoßen ſein würde, wenn es Muſſolini und
ſeinem Faſchismus nicht gelungen wäre, Jtalien

vor dem Bolſchewismus zu retten! Deutſchland
ſtand vor dieſer ſelben Gefahr. Hier hat der
Nationalſozialismus das Wunder der

Rettung vollbracht. An dieſe beiden Staaten
klammert ſich nun in der geiſtigen Vorſtellung
unzähliger Menſchen aller Raſſen der Glaube
an eine neue Renaiſſance unſerer Zeit. Die
Solidarität dieſer beiden Regime
iſt daher mehr als eine Angelegen-
heit egoiſtiſcher Zweckmäßigkeit.
Jn dieſer Solidarität liegt die Rettung

Jahre 1938 hat das faſchiſtiſche Italien

Nr. z

Europas vor der drohenden
ſchewiſtiſchen Vernichtung begr
Als Jtalien ſeinen heroiſchen Kampf um ſe

bol
Lebensrecht in Abeſſinien durchſtritt, ſtand n
Deutſchland deshalb als Freund zur Seite In

dieſe Freundſchaft in reichlichem Maße vie

vergolten. er
Ifaliens Feind isf cuch unser Feind

Möge ſich niemand in der Welt über den
Entſchluß irren, den das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland dieſem Freunde gegenüber gefaßt
hat. Es kann dem Frieden nur nüßgtlich ſein,
wenn es darüber keinen Zweifel gibt, daß ein
Krieg gegen das heutige Jtalien, ganz gleich
aus welchen Motiven vom Zaune gebrochen,
Deutſchland an die Seite des Freundes rufen
wird. Man laſſe ſich vor allem nicht von jenen
anders beraten, die in jedem Lande als ver
einzelte bürgerliche Schwächlinge vegetieren
und nicht verſtehen können, daß es im Völker
leben als Ratgeber der Klugheit außer der
Feigheit ſehr wohl auch den Mut und die
Ehre geben kann. Was das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland betrifft, ſo weiß es, welches Schigk
al ihm beſchieden wäre. wenn es jemals einer
internationalen Gewalt gelingen würde, das
faſchiſtiſche Jtalien, ganz gleich unter welchen
Motivierungen, niederzuzwingen.

Wir erkennen die Konſequenzen, die ſich
daraus ergeben müßten. und ſehen ihnen eis
kalt ins Auge. Das Schickſal Preußens von
1805 auf 1806 wird ſich in der deutſchen Ge
ſchichte kein zweites Mal wiederholen. Die
Schwächlinge, die 1805 die Ratgeber des

Königs von Preußen waren, haben im heuti-
gen Deutſchland keine Ratſchläge zu erteilen.
Der nationalſozialiſtiſche Staat erkennt die
Gefahr und iſt entſchloſſen, ſich auf ihre Ab
wehr vorzuübereiten.

Jch weiß dabei, daß nicht nur unſere eigene
Wehrmacht einer höchſten militäriſchen Bean
ſpruchung gewachſen iſt, ſondern ebenſo auch
die militäriſche Macht Jtaliens.
Denn ſo wenig das heutige deutſche Heer be
urteilt werden kann nach der alten Bundes
armee etwa in der Zeit von 1848, ſo wenig
kann das moderne Jtalien des Faſchismus ge
wertet werden nach den Zeiten der italieni
ſchen ſtaatlichen Zerriſſenheit.

Nur eine hyſteriſche, ebenſo unbelehrbare
wie taktloſe, dafür aber höchſt bösartige Preſſe
kann in ſo kurzer Zeit vergeſſen haben, daß ſie
erſt vor wenigen Jahren mit ihrenProphezeiungen über den Ausgang des italie
niſchen Feldzuges in Abeſſinien ſich ebenſo
gründlich blamierte wie jetzt wieder in der
Beurteilung der nationalen Kräfte Francos
im ſpaniſchen Feldzug.

Männer machen die Geſchichte. Sie ſchmie
den aber auch die Jnſtrumente, die zur Geſtal

tung der Geſchichte geeignet ſind,allem, ſie geben ihnen ihren Hangen vor
Männer aber ſind ſelbſt nur die ſtärkſte t
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faſchiſtiſche Jtalien ſind ſtark genug, um ge
jedermann den Frieden zu ſichern oder ine
von unverantwortlichen Kräften leichtfertte
vom Zaun gebrochenen Konflikt entſchloſſen
und erfolgreich zu beenden! n

Das bedeutet nun nicht, daß wir Deutſche
wie es in einer verantwortungsloſen Preſſe

jeden Tag geſchrieben ſteht einen Krie
wünſchen, ſondern es bedeutet nur, daß wir

und das

1. das Verſtändnis dafür haben, daß ſich
auch andere Völker ihren Anteil an den Gütern
der Welt ſichern wollen, der ihnen kraft ihrer
Zahl, ihres Mutes und ihres Wertes zukommt,
und daß wir

2. in Anerkennung dieſer Rechte entſchloſſen
ſind, gemeinſame Intereſſen auch gemeinſam
zu vertreten. Vor allem aber, daß wir vor
erpreſſeriſchen Drohungen unter keinen Um
ſtänden jemals zurückweichen werden!

Japan: Der Freund im fernen Osfen
So iſt auch unſer Verhältnis zu Japan

beſtimmt von der Erkenntnis und von dem
Entſchluß, der drohenden Bolſchewiſierung
einer blind gewordenen Welt mit äußerſter
Entſchloſſenheit Einhalt zu gebieten. Der
Antikomintern- Vertrag wird viel
leicht einmal zum Kriſtalliſations-
punkt einer Mächtegruppe werden,
deren oberſtes Ziel kein anderes iſt, als die
W des Friedens und der Kultur
der Welt durch eine ſataniſche Erſcheinung zu
parieren.

Das japaniſche Volk, das uns in dieſen
zwei letzten Jahren ſo viele Beiſpiele eines
glänzenden Heldentums gegeben hat, iſt an
einem Ende der Welt ohne Zweifel ein Fechter
im Dienſte der menſchlichen Ziviliſation.

Sein Zuſammenbruch würde nicht den euro
päiſchen oder übrigen Kulturnationen zugute
kommen, ſondern nur zur ſicheren Bolſche
wiſierung Oſtaſiens führen. Außer dem daran
intereſſierten internationalen Judentum kann
kein Volk eine ſolche Entwicklung wünſchen.

Wenn im vergangenen Jahre die gewaltigen
Anſtrengungen am Ende friedlich ihr Ziel er
reichten, dann wollen wir, wie ſchon eingangs

verſichert, ohne weiteres unſerem Dank an
Muſſolini, den an die anderen beiden
Staatsmänner anſchließen, die in den
kritiſchen Stunden den Wert des Friedens
höher einſchätzten als die Aufrechterhaltung
eines Unrechts. Deutſchland hat gegen
England und Frankreich keine
territoriglen Forderungen außer
der nach Wiedergabe unſerer Kolo
nien. So ſehr eine Löſung dieſer Frage zur
Beruhigung der Welt beitragen würde. ſo
wenig handelt es ſich dabei um Probleme, die
allein eine kriegeriſche Auseinanderſetzung be
dingen könnten.

Wenn überhaupt heute in Europa Span-
nungen beſtehen, ſo iſt dies in erſter Linie
dem unverantwortlichen Treiben einer ge
wiſſenloſen Preſſe zuzuſchreiben, die
kaum einen Tag vergehen läßt, ohne durch
ebenſo dumme wie verlogene Alarmnachrichten
die Menſchheit in Unruhe zu verſetzen. Was
ſich hier verſchiedene Organe an Weltbrunnen-
vergiftung erlauben, kann nur als kriminelles
Verbrechen gewertet werden. Jn letzter Zeit
wird verſucht, auch den Rundfunk in den Dienſt
dieſer internationalen Hetze zu ſtellen.

Jch möchte hier eine Warnung ausſprechen:
Wenn die Rundfunkſendungen aus gewiſſen
Ländern nach Deutſchland nicht aufhören, wer
den wir ſie demnächſt beantworten. Hoffentlich
kommen dann nicht die Staatsmänner dieſer
Länder in kurzer Zeit mit dem dringenden
Wunſch, zum normalen Zuſtand wieder zurück
zukehren. Denn ich glaube nach wie vor, daß
unſere Aufklärung wirkſamer ſein wird als die
Lügenkampagne dieſer jüdiſchen Völkerverhetzer

Auch die Ankündigung amerikaniſcher Film
geſellſchaften, antinaziſtiſche, d. h. antidentſche
Filme zu drehen, kann uns höchſtens bewegen,
in unſerer deutſchen Produktion in Zukunſt
antiſemitiſche Filme herſtellen zu laſſen. Auch
hier ſoll man ſich nicht über die Wirkung
täuſchen. Es wird ſehr viele Staaten und
Völker geben, die für eine ſo zuſätzliche Ve
lehrung auf einem ſo wichtigen Gebiet großes
Verſtändnis beſitzen werden!

Jch glaube, daß wenn es gelänge, der jüdie
ſchen internationalen Preſſe und Propaganda
hetze Einhalt zu gebieten. die Verſtändigung
r den Völkern ſehr ſchnell hergeſtellt ſein
würde.

„lch. glaube on einen langen Frieden
Nur dieſe Elemente hoffen unentwegt auf

einen Krieg. Jch aber glaube an einen
langen Frieden! Denn welche Jnter
eſſengegenſätze beſtehen z. B. zwiſchen England

und Deutſchland? Jch habe mehr als oft
genug erklärt, daß es keinen Deutſchen und
vor allem keinen Nationalſozialiſten gibt, der
auch nur in Gedanken die Abſicht beſäße, dem
engliſchen Weltreich Schwierigkeiten bereiten

zu wollen. Und wir vernehmen auch aus Eng
land Stimmen vernünftig und ruhig denkender
Menſchen, die die gleiche Einſtellung uns gegen
über zum Ausdruck bringen. Es würde ein
Glück ſein für die ganze Welt, wenn die beiden

Völker zu einer vertrauensvollen Zuſammen
arbeit gelangen könnten. Das gleiche gilt für
unſer Verhältnis zu Frankreich.

Jn dieſen Tagen fährt ſich zum fünften Male
der Abſchluß unſeres Nichtangriffs-
paktes mit Polen. Ueber den Wert
dieſer Vereinbarung gibt es heute unter allen
wirklichen Friedensfreunden wohl kaum eine
Meinungsverſchiedenheit. Man brauchte ſich
nur die Frage vorlegen, wohin vielleicht
Europa gekommen ſein würde, wenn dieſe
wahrhaft erlöſende Abmachung vor fünf Jahren
unterblieben wäre. Der große polniſche Mar
ſchall und Patriot hat ſeinem Volk damit
einen genau ſo großen Dienſt erwieſen, wie
die nationalſozialiſtiſche Staatsführung dem
deutſchen. Auch in den unruhigen Monaten
des vergangenen Jahres war die deutſch
polniſche Freundſchaft eine der beruhigenden
Erſcheinungen des europäiſchen politiſchen
Lebens.

Unſer Verhältnis zu Angarn baſiert auf
einer lang erprobten Freundſchaft, auf ge
meinſamen Jntereſſen und auf einer traditio
nellen gegenſeitigen Hochſchätzung. Deutſchland
hat es mit Freude unternommen, ſeinerſeits
mitzuwirken an der Wiedergutmachung des
Ungarn einſt zugefügten Unglückes.

Unſer Verhältnis zur Nordamerika-
niſchen Union leidet unter einer Ver
leumdungskampagne, die unter dem
Vorwand, Deutſchland bedrohe die ameri-
kaniſche Unabhängigkeit oder Freiheit, einen
ganzen Kontinent im Dienſte durchſichtiger

politiſcher oder finanzieller Jntereſſen gegen
die volksregierten Staaten in Europa zu ver
hetzen ſucht.

Wir alle aber glauben nicht, daß dieſe
Verſuche identiſch ſind mit dem Willen der
Millionen amerikaniſcher Bürger. die trotz
einer gegenteiligen gigantiſch-füdiſch-kapitali
ſtiſchen Preſſe, Rundfunk und Filmpropaganda
nicht daran zweifeln können daß an all dieſen
Behauptungen kein wahres Wort iſt.

Deutſchland wünſcht wie mit allen Ländern
ſo auch mit Amerika Frieden und
Freundſchaft. Es lehnt eine Einmiſchung
in amerikaniſche Verhältniſſe ab und verbittet
ſich aber ebenſo entſchieden jede amerikaniſche
Einmiſchung in die deutſchen

Ob Deutſchland zum Beiſpiel mit ſüd-
oder zentral amerikaniſchen
Staaten wirtſchaftliche Beziehungen auf
rechterhält und Geſchäfte betätigt, geht außer
dieſen Staaten und uns niemand etwas an.
Deutſchland iſt jedenfalls ein ſouveränes und
großes Reich und unterſteht nicht der Beauf-
ſichtigung amerikaniſcher Politiker. Jm übrigen
glaube jich. daß alle Staaten heute ſo viele
innere Probleme zu löſen haben, daß es ein
Glück für die Völker ſein würde, wenn ſich die
verantwortlichen Staatsmänner nur um ihre
eigenen Angelegenheiten kümmern wollten.

Was Deutſchland betrifft, weiß ich aus
eigener Erfahrung, daß die geſtellten Auf
gaben ſo groß ſind, daß ſie faſt über das Ver
mögen der Einſicht und der Tatkraft eines ein
zelnen Mannes hinausragen. Jch kann daher
für mich und für alle meine Mitarbeiter nur
verſichern daß wir unſere Lebensaufgabe
ausſchließlich in der Pflege und Erhaltung
unſeres Volkes und Reiches ſehen, die beide
auf eine tauſendjährige, ruhmvolle Geſchichte
zurückblicken.

Meine Abgeordneten! Männer des erſten
Reichstages Großdeutſchlands!

Wenn ich meine heutigen Erklärungen
nunmehr vor Jhnen ſchließe, dann gleitet
mein Blick noch einmal zurück auf die hinter
uns liegenden Jahre des Kampfes und der
Erfüllung.
und Jnhalt des ganzen Daſeins. Wir wiſſen,
daß Größeres unſerem Volk und damit unſerem
eigenen Leben nicht mehr beſchieden ſein kann.
Ohne Blutopfer iſt es uns gelungen, das große
Reich des deutſchen Volkes endlich aufzurichten.

Für die meiſten bedeuten ſie Sinn

Dennoch wollen wir nicht vergeſſen, daß auch
dieſer Prozeß für manche mit ſchmerzlichen
Verzichten verbunden war. Viele liebgewordene
Traditionen, manche teuren Erinnerungen und

Symbole mußten von uns beſeitigt werden
Länder wurden ausgelöſcht, ihre Fahnen ein
gezogen, ihre Traditionen haben an Bedeutung

verloren, allein es mag für alle die Erkennt
nis zur Beruhigung beitragen, daß keiner
Generation, die an Deutſchland in unſerer Ge
ſchichte gearbeitet hat, ähnlich ſchmerzliche
Empfindungen erſpart geblieben ſind. Seit
die erſten deutſchen Herzöge ſich bemühten, aus
wilden Stämmen höhere Einheiten zu bilden,
mußte dieſes ihr Streben über liebgewordene
Einrichtung, teure Erinnerungen, männliche
Treueverpflichtungen uſw. hinwegſchreiten.
Faſt 2000 Jahre dauerte dieſer Prozeß, bis
aus verſtreuten Stämmen ein
Volk, aus unzähligen Ländern
und Staaten ein Reich wurde. Nun
darf dieſer Werdegang der deutſchen Nation
im weſentlichen als beendet gelten. Damit
aber umſchließt das Großdeutſche Reich den
ganzen tauſendfährigen Lebenskampf unſeres

Volkes.
So wie in ihm alle Ströme des deutſchen

Blutes münden, ſo einen ſich in ihm alle ver
gangenen Traditionen, ihre Symbole und
Standarten, vor allem aber alle die großen
Männer, auf die deutſche Menſchen einſt Gru

hatten, ſtolz zu ſein.
Denn in welchem Lager ſie auch zu ihren

Zeiten ſtanden, die kühnen Herzöge und großen
Könige, die Feldherren und gewaltigen Kaiſet,
und um ſie die erleuchteten Geiſter und Heroen

der Vergangenheit, ſie alle waren nur t
Werkzeuge der Vorſehung im En
ſtehungsprozeß einer Nation. r
dem wir ſie in dieſem großen Reich in
barer Ehrfurcht umfangen, erſchließt ſich un

der herrliche Reichtum deutſcher x
ſch ich t e. Danken wir Gott, dem All mächtigen

daß er unſere Generation und un rn
hat, dieſe Zeit und dieſe Stunde zu etle



rebruar 1939 Mitteldeutſche National Zeitung 5. Beiblatt, Nr. J

ter und Weltverbeſſerer. Nach den Aeuße
ehe dieſer Apoſtel könnte man faſt ſchließen,
e ganze Welt nur darauf laure, das deut
daß Volk von ſeinem Unglück zu erlöſen, um es
Wer zurückzuführen in den glücklichen Zu
r weltbürgerlicher Verbrüderung und inter
Dnaler Hilfsbereitſchaft, die wir Deutſche
na den 15 Jahren vor dem nationalſozialiſti
in n Machtantritt ſo wunderbar zu erproben
Jegenheit hatten. Aus den Reden und

lungen dieſer Demokratien hören wir jeden
van von den Schwierigkeiten, denen wir Deut
che ausgeliefert ſind.

Wobei zwiſchen den Reden der Staats
änner und den Leitartikeln ihrer Publiziſten

ſofern ein Anterſchied zu ſpüren iſt, als die
en uns entweder bemitleiden oder ſalbungs
rot die bewährten, nur leider in ihren eigenen
Ländern anſcheinend auch nicht ſo wirkungs
vollen uns bekannten alten Rezepte anpreiſen,
während die Publiziſten etwas offenherziger
ihrer wahren Geſinnung Ausdruck verleihen. Sie
teilen uns im Tone ſchadenfreudigſter Zuver-
ſicht mit, daß wir entweder eine Hungers
not haben oder daß wir an einer Finanz-
kriſe zugrunde gehen oder andererſeits an
einer Produktionskriſe und wenn
auch das nicht eintreten ſollte dann an einer
Konſumkriſe. Der oft ſo bewährte Scharf
ſinn dieſer demokratiſchen Weltwirtſchafts
doktoren kommt nicht immer zu ganz ein
heitlichen Diagnoſen. Jn dieſer letzten
Woche allein konnte man angeſichts der ver
kärkten Konzentration des deutſchen Selbſt
behauptungswillens zur gleichen Zeit leſen

1. daß Deutſchland wohl einen Produktions
überſchuß beſitze, aber durch Mangel an
Konſumkraft abſterben werde,

2. daß Deutſchland ohne Zweifel ein unge
heures Konſumbedürfnis habe, allein am
Mangel an Produktionsgütern zu
gtunde ginge,

z. daß wir an der drückenden Schul den
laſt zuſammenbrechen müßten,

4. daß wir keine Schulden machen wollten,
ſondern durch nationalſozialiſtiſche Mittel auch

auf dieſem Gebiet den letzten geheiligten
privatkapitaliſtiſchen Vorſtellungen zuwider
handeln und deshalb Gott gebe es zu
grunde gehen würden,

5. daß das deutſche Volk infolge
ſeines niederen Lebensſtandards revol
tiere,

6. daß der Staat den hohen Lebens
ſtandard des deutſchen Volkes nicht mehr
länger aufrechterhalten könne! Uſw.

Alle dieſe und viele andere ähnliche
Doktorarbeiten unſerer demokratiſchen Welt
wirtſchaftstheologen fanden ſchon ihre Vor
läufer in den zahlloſen Feſtſtellungen während
der Zeit des nationalſozialiſtiſchen Kampfes
um die Macht und beſonders in der Zeit der
letzten ſechs Jahre. Dieſe Klagen und Prophe
zeiungen ſind nur in einem aufrichtig: nämlich
in dem eifrigen ehrlichen demokratiſchen
Wunſch, das deutſche Volk, vor allem das
heutige nationalſozialiſtiſche Deutſchland möchte
doch endlich zugrunde gehen. Ueber eines iſt
ſich das deutſche Volk und vor allem wir ganz
im klaren: Deutſchland befindet ſich ohne
Zweifel ſeit jeher in einer ganz beſonders
ſchweren wirtſchaftlichen Lage. Ja, ſeit dem
Jahre 1918 konnte ſie für viele als ausſichts
los gelten. Allein, während man nach dem
Jahre 1918 vor dieſen Schwierigkeiten einfach
kapitulierte oder ſich auf die übrige Welt ver
ließ und von ihr verlaſſen wurde, hat der
Nationalſozialismus mit dieſem Syſtem
feiger Ergebung ein ihm unabwend-
bar erſcheinendes Schickſal gebrochen und
den Selbſterhaltungswillen der Nation auf-
gerufen. Er wurde nicht nur mit außerordent-
licher Entſchloſſenheit eingeſetzt, ſondern das
darf ich heute wohl ausſprechen auch von
außerordentlichem Erfolg gekrönt, ſo daß ich
zweierlei ausſprechen kann

1. Wir kämpfen wirklich einen ungeheuren
Kampf unter Einſatz der ganzen geſchloſſenen
Kraft und Energie unſeres Volkes und

2. wir werden dieſen Kampf reſtlos ge
winnen, ja, wir haben ihn bereits gewonnen!

Worom wirtschoſtliche Sorgen?
Worin liegt die Urſache unſerer

wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
Jn der Zu merl r de n denLebens raumes! Und hier kann ich den
Herren Kritikern in den weſtlichen und außer
europäiſchen Demokratien nur eine Tat-
ſache und eine Frage vorhalten.

Die Tatſache: Das deutſche Volk lebt mit

135 en auf r r ohnejede äußere Hilfe und ohne alle Reſerven von
früher. Von der ganzen übrigen Welt
1 Jahrzehnte lang ausgeplündert, mit un
geheuren Schulden belaſtet, ohne Kolonien,
wird es trotzdem ernährt und gekleidet und
hat dabei keine Erwerbsloſen. Und die Frage:
Welche unſerer ſogenannten großen Demokra
tien wäre wohl in der Lage, das gleiche Kunſt
ſtück fertig zu bringen

Wenn wir dabei beſondere Wege gegangen
ſind, dann lag der Grund einfach darin, daß
uns auch beſondere Verhältniſſe aufgezwungen
wurden. Und zwar ſo ſchwere Umſtände, daß
die Lage der anderen großen Staaten damit
überhaupt nicht verglichen werden kann. Es
gibt auf dieſer Erde Staaten, die nicht wieDeutſchland 135, ſondern nur fünf bis elf

enſchen auf dem Quadratkilometer beſitzen,
dabei fruchtbarſtes Ackerland in ungeheurem
Ausmaße brachliegen haben, über ſämtliche
denkbaren Bodenſchätze verfügen, den natür
lichkten Reichtum an Kohle, Eiſen, Erze ihr
eigen nennen und trotzdem nicht einmal in der
age ſind, ihre eigenen ſozialen Probleme zu
löſen ihre Erwerbsloſen zu beſeitigen oder
ihre ſonſtige Not zu meiſtern. Die Vertreter
ieſer Staaten ſchwören nun auf die wunder
aren Eigenſchaften ihrer Demokratie. Das

mögen ſie für ſich tun. Solange wir aber in

Deutſchland einen Ableger dieſer Demokratie
beſaßen, hatten wir ſieben Millionen
Erwerbsloſe, eine vor dem vollkommenen
Ruin ſtehende Wirtſchaft in Stadt und Land
und eine vor der Revolution ſtehende Geſell
ſchaft. Nun haben wir trotz unſerer Schwierig-
keiten dieſe Probleme gelöſt, und zwar dank
unſerem Regime und unſerer inneren Organi-
ſation. Wundern ſich dieſe Vertreter fremder
Demokratien, daß wir nun ſo frei ſind, unſer
heutiges Regime für beſſer zu halten als das
Regime, das wir früher hatten, und wundern
ſie ſich vor allem, daß das deutſche Volk dem
jetzigen Regime ſeine Zuſtimmung gibt und
das frühere ablehnt! Jſt aber nun ein Regime,
daß 99 Prozent ſeiner ganzen Volksgenoſſen
hinter ſich hat, nicht letzten Endes eine ganz
andere Demokratie als jene Patentlöſung in
Staaten, die ſich oft nur durch Anwendung der
bedenklichſten Mittel der Wahlbeeinfluſſung
zu halten vermag?

Vor allem aber, wie kommt man dazu, uns
etwas aufoktroieren zu wollen, das wir, ſo
weit es ſich um den Begriff Volksherr-
ſchaft handelt, in einer viel klareren und
beſſeren Form beſitzen. Sowie es ſich aber
um die uns angeprieſene Methode handelt,
ſo hat ſie ſich in unſerem Lande als gänzlich
unbrauchbar erwieſen. Man erklärt in dieſen
Staaten, daß man daran glaube, daß zwiſchen
Demokratien und ſogenannten Diktaturen trotz
dem eine Zuſammenarbeit möglich ſein könnte.
Was ſoll das heißen? Die Frage der Staats
form oder der Organiſation einer volklichen
Gemeinſchaft ſteht international überhaupt
nicht zur Debatte. Es iſt uns Deutſchen gänz
lich gleichgültig, welche Staatsform andere
Völker beſitzen.

Es gibt eine Kapitolation
Es iſt uns an ſich höchſtens ungleichgültig, ob

man den Nationalſozialismus, der nun einmal
unſer Patent iſt, genau ſo wie der Faſchismus
Aas italieniſche, exportiert oder nicht. Wir
aben daran nämlich ſelbſt kein Jntereſſe!
eder ſehen wir einen Vorteil darin, den
ationalſozialismus als Jdee zu liefern, noch
aben wir einen Anlaß, andere Völker, etwa

weil ſie Demokraten ſind, zu bekriegen. Die
ehauptung, daß das nationalſozialiſtiſche
eutſchland demnächſt Nord oder Südamerika,

anſtralien, China oder gar die Niederlande
e und aufteilen wird, weil dort
re Regierungsſyſteme herrſchen. könnten
s ergänzt werden durch die Weis
ſicht g. daß wir im Anſchluß daran die Ab

hätten ſofort den Vollmond zu be
en. Unſer Staat und Volk haben ſehr

le et 5ebensbedingungen. Da Regime vor
tut at vor der Schwere dieſer Aufgaben kapi
ert und war infolge ſeiner ganzen Art

zunehnn d Lage, den Kampf dagegen auf
as Wert Der Nationalſozialismus kennt nun
5 t. Kapitulation wederinnen

talen Cuhen olitiſch. Er iſt von der bru
gelhſt ntſchlußkraft erfüllt, Probleme, die

werden müſſen, anzufaſſen und ſo oder
e zu löſen. Und wir müſſen dabei, wie
Mitteln liegen, das, was uns an materiellen
u de tie erſetzen durch äußerſten Fleiß

die äußerſt J jArbeitskraft äußerſte Konzentration unſerer

Wemden M die Natur von ſelber die Bananen in
leihterend wachſen läßt, der hat natürlich einen
ſich gen Kampf als der deutſche Bauer, derd das ganze Jahr abmühen muß, um ſeinen

Acker zu beſtellen. Wir verbitten uns dabei
nur, daß nun ein ſo ſorgenloſer und inter
nationaler Bananenpflücker die
Tätigkeit des deutſchen Bauern kritiſiert. Wenn
gewiſſe Methoden unſerer Wirtſchaftspolitik
der anderen Welt als ſchädlich vorkommen,
dann mag ſie ſich ſelbſt darüber Rechenſchaft
ablegen, daß ein wirtſchaftspolitiſch. geſehen
ebenſo unvernünftiger wie zweckloſer Haß
gerade auf Seite der einſtigen Siegerſtaaten
dabei mit die Hauptverantwortung trägt.

Jch möchte Jhnen, meine Abgeordneten,
Männer des Reichstages und damit dem ganzen
deutſchen Volk, wie ſo oft, ſo auch in dieſer
Stunde in wenigen Zügen eine Situation klar
machen, die gegeben iſt, mit der wir uns ent
weder abfinden, oder die wir verändern müſſen.

Deutſchland war vor dem Kriege eine auf
blühende Weltwirtſchaftsmacht. Es nahm am
internationalen Handel Anteil unter der Re
ſpektierung der damals allgemein gültigen
Wirtſchaftsgeſetze ſowohl als auch der Me
thoden dieſes Handels. Ueber den Zwang zur
Teilnahme an dieſer Handelstätigkeit brauche
ich hier kein Wort zu reden, denn es iſt eine
Anmaßung anzunehmen, daß der liebe Gott
die Welt nur für ein oder zwei Völker ge
ſchaffen habe. Jedes Volk hat das
Recht, ſich ſein Leben auf dieſer
Erde ſicher zuſtellen. Das deutſche Volk
iſt eines der älteſten Kulturvölker Europas.
Sein Beitrag zur menſchlichen Ziviliſation be
ruht nicht auf Phraſen von Politikern, ſon
dern auf zeitloſen Leiſtungen, und zwar poſi
tiven Leiſtungen. Es hat genau das gleiche
Recht, an der Erſchließung dieſer Welt teil

zuhaben wie irgendein anderes Volk. Trotz
dem wurde ſchon im Frieden, und zwar damals
in engliſchen Kreiſen, der kindiſche Gedanke
verfochten, daß die Vernichtung Deutſchlands
die britiſchen Handelsgewinne ungeheuer
ſteigern würde.

Es kam dazu dann noch weiter die Tatſache,
daß man im damaligen Deutſchland ſchon einen
der angeſtrebten jüdiſchen Weltbeherrſchung am
Ende döch nicht ganz gefügigen Faktor zu ſehen
glaubte und daher auch von dieſer Seite mit
allen Mitteln zum Kampfe gegen Deutſchland
zu hetzen ſich bemühte. Der Weltkrieg, in den
Deutſchland einfach aus einer damals ohne
Zweifel falſch verſtandenen Bündnistreue hin
einſchlitterte, endet nach über vier Jahren mit
jenem phantaſtiſchen Appell des berühmten
amerikaniſchen Präſidenten Wilſon. Dieſe
vierzehn Punkte die dann noch durch
vier weitere ergänzt wurden ſtellen die von
den alliierten Mächten feierlich übernommenen
Verpflichtungen dar, auf Grund deren Deutſch
land die Waffen niederlegte. Nach dem

Waffenſtillſtand wurden dieſe Verpflichtungen
in ſchmachvollſter Weiſe gebrochen.

Hier begann nun der Wahnſinn der
ſogenannten Siegerſtaaten, das
Leid des Krieges in einen permanenten Krieg
des Friedens zu verwandeln. Wenn dieſer
Zuſtand heute zum größten Teil beſeitigt iſt,
dann nicht etwa aus Gründen der Einſicht
oder auch nur der Billigkeit auf Seiten der
demokratiſchen Staatsmänner, ſondern aus
ſchließlich durch die Kraft der wieder zu ſich
gekommenen deutſchen Nation. Tatſache iſt
jedenfalls, daß am Ende des Weltkrieges jede
vernünftige Ueberlegung zu dem Ergebnis
hätte kommen müſſen, daß irgendein ſichtbarer
Gewinn für keinen Staat herausgekommen war.

Die geiſtreichen britiſchen Wirtſchafts
artikler, die vorher davon ſchrieben, daß die
Vernichtung Deutſchlands den Reichtum jedes
einzelnen engliſchen Menſchen erhöhen würde
und der Wohlfahrt ihres Landes zugute käme,
mußten wenigſtens eine gewiſſe Zeitlang nach
dem Kriege als durch die Wirklichkeit zu
ſehr Lügen geſtraft ſchweigen.

Nofzen des Krieges ausgelöschf
Erſt in den letzten Monaten beginnen ähn

lich geniale Erkenntniſſe in den Reden bri
tiſcher Politiker und in Leitartikeln ebenſolcher
Zeitungsſchreiber wieder aufzutauchen. Warum
wurde der Weltkrieg geführt Um
die am zweiten Platz ſtehende deutſche See
waffe zu vernichten? Das Ergebnis war jeden
falls, daß an die Stelle Deutſchlands nunmehr
wei andere Staaten getreten ſind. Oder um
en deutſchen Handel zu liquidieren? Die

Vernichtung des deutſchen Handels hat Eng-
land mindeſtens eben ſo viel Schaden zugefügt
wie Deutſchland ſelber. England und die
Engländer ſind nicht reicher geworden. Oder
um das Dritte Reich aus irgendeinem anderen
Grunde zu beſeitigen

Das Deutſche Reich iſt heute ſtärker
als je zuvor. Oder um etwa die weſtliche
Demokratie in der Welt zu verankern? Dieſe
Demokratie iſt in großen Teilen der Welt ein
gezogen und eingeſtampft worden. Von den
Geſtaden des Stillen Ozeans im Oſten Aſiens
bis zu den Fluten der Nordſee und an die
Küſten des Mittelmeeres breiten ſich in rapider
Schnelligkeit andere Stagatenſyſteme aus.
Jeder auch nur denkbare Nutzen
dieſes Krieges iſt reſtlos ausge
löſcht worden durch die ungeheuren Opfer,
nicht nur an Menſchenleben oder Gütern,
ſondern durch die fortdauernde Belaſtung aller
Produktionen und vor allem der Staatshaus
halte. Dies war aber eine Tatſache. die ſchon
nach dem Kriege einzuſehen war und ein
geſehen werden konnte. Hätte man dies berück
ſichtigt, dann wäre man wohl zu anderen
Schlüſſen für die Geſtaltung der Friedensver
träge gekommen.

Es wird z. B. für alle Zukunft der Beweis
für eine außerordentlich beſchränkte Einſicht
gerade in der Beurteilung wirtſchaftlicher
Möglichkeiten ſein. die Summen nachzuſehen,
die im Jahre 1919 und 1920 als mögliche
Reparationsleiſtungen veranſchlagt
worden ſind. Sie liegen ſo ſehr außer jeder
wirtſchaftlichen Vernunft, daß man nur einen
allgemeinen Weltzerſtörungskrieg als einzig

verſtändliche Urſache dieſes anſonſten nur als
Wahnſinn zu bezeichnenden Verfahrens an
nehmen kann. Denn folgendermaßen war
damals die Lage: Erſt führte man den Krieg,
um Deutſchland vom Welthandel auszuſchließen.
Damit hätte in der Verfolgung dieſes Kriegs
zuges der Friedensſchluß Deutſchland in eine
Autarkie verwandeln müſſen. Die übrigen
Stagaten, die ſich durch den deutſchen Welthandel
bedroht fühlten, hätten nach Ende des Krieges
dem deutſchen Volke einen für eine autarke
Lebensführung geeigneten Raum zur Ver
fügung ſtellen müſſen mit der Auflage, in ihm
nun das Auskommen zu ſuchen und die Welt
im übrigen wirtſchaftlich nicht mehr zu be
rühren.

Das tat man nun nicht, ſondern man
führte einen Weltkrieg, um Deutſch
land aus dem Welt handel das
war der einzige reale Grund für das Verhalten
der damaligen Kriegstreiber auszuſchließen und verpflichtete nun den unter
legenen Staat mit einer internationalen
Reparationslaſt, die nur durch eine geradezu
verdoppelte Tätigkeit auf dem Weltmarkt reali-
ſiert werden konnte. Ja, nicht nur das: Um
Deutſchland von jeder autarken Betätigun
zurückzuhalten oder an ihr zu behindern, geh
man her und nimmt dem Reich ſogar
den eigenen einſt durch Kauf und Ver
träge erworbenen Kolonialbeſitz
weg.

Das heißt alſo: Das ſtärkſte Volk Mittel
europas wird durch eine Reihe wahrhaft
genigler Manipulationen verpflichtet, ſich noch
vielmehr als früher koſte es was es wolle

als Exportnation zu betätigen. Denn nun
muß ja der deutſche Export nicht nur aus
reichen, um die deutſchen Vedürfniſſe zu be
friedigen, ſondern um noch zuſätzliche, wahrhaft
wahnſinnige Reparationsſummen herauszu-
wirtſchaften, wobei natürlich, um eine Mark
abzuliefern, praktiſch für drei und vier Mark
exportiert werden mußte, denn auf die Dauer
waren dieſe gigantiſchen Summen nur vom
Gewinn und nicht aus einer Subſtanz zu leiſten,

Der Raob der Kolonien
Da Deutſchland nicht in der Lage war,

dieſen Verpflichtungen nachzukommen, bevor
ſchußten die Siegernationen ſogar noch durch
Darlehen das Auftreten der deutſchen Wirt
ſchaftskonkurrenz auf dem Weltmarkt, für deſſen
Säuberung vom deutſchen Handelsfeind vorher
10 bis 12 Millionen Menſchen auf den Schlacht
feldern verbluten mußten. Daß nun endlich
dieſer. Wahnſinn zu einer Ueberſteigerung
führte und letzten Endes alle nationalen Wirt
ſchaften durcheinanderbrachte, zu ſchwerſten
Währungskriſen zwang, ſei nur nebenbei er
wähnt. Das ganze Verhalten der ſogenannten
Siegermächte nach Beendigung des Welt
krieges war ebenſo un vernünftig wie
unverantwortlich.

Der Raub der deutſchen Kolonien war
moraliſch ein Unrecht. Wirtſchaftlich ein heller
Wahnſinn! Politiſch in ſeiner Motivierung ſo
gemein, daß man verſucht iſt, ſie einfach als
albern zu bezeichnen. Jm Jahre 1918 hätte
man wirklich nach der Beendigung des Krieges
die Autorität gehabt, eine vernünftige Rege-
lung internationaler Probleme herbeizu-
führen. Es kann das Ausbleiben einer ſolchen
Regelung nicht damit entſchuldigt werden, daß
die Völker zu ſehr erhitzt geweſen wären, um
auf die Stimmen vernünftiger Staatsmänner
zu hören. Dies würde ja auch gerade nicht für
die Demokratien ſprechen. Die Stagtsmänner
ſelbſt hatten keine Vorſtellung von dem, was

ſie taten und von den Folgen, die daraus enk
ſtehen mußten. Tatſächlich war das ent
ſcheidende Problem am Ende des Krieges noch
ſchärfer geſtellt worden, als es vor dem Kriege
der Fall war.

Es lautete ganz kurz: Wie kann eine ge
rechte und vernünftige Teilnahme
aller großen Nationen an den Reich-
tümern der Welt ſichergeſtellt werden

Denn daß man auf die Dauer, wie im Falle
Deutſchland. eine Maſſe von 80 Millionen hoch
ſtehender Menſchen einfach zu Parias wird
verdammen, oder durch das Vorhalten irgend
welcher lächerlicher, nur aus früherer Gewalt
entſtandener Eigentumstitel zu ewigem Still
halten würde veranlaſſen können, kann doch im
Ernſte niemand annehmen.

Und dies gilt nicht nur für Deutſchland,
ſondern dies gilt für alle Völker in ähnlicher
Lage.

Folgendes iſt klar: entweder die Reichtümer
der Welt werden durch Gewalt verteilt, dann
wird dieſe Verteilung von Zeit zu Zeit immer
wieder durch die Gewalt eine Korrektur
erfahren. Oder die Verteilung erfolgt nach
dem Geſichtspunkt der Billigkeit und
damit auch der Vernunft, dann müſſen Billig-
keit und Vernunft aber auch wirklich der Ge
rechtigkeit und damit letzten Endes der
Zweckmäßigkeit dienen.

„Besifzgencde und Hobenichfse“
Anzunehmen aber, daß es einigen Völkern

vom lieben Gott geſtattet ſei, erſt durch Gewalt
eine Welt in Beſitz zu nehmen und dann mit
moraliſchen Theorien den Raub zu verteidigen,
iſt für den Beſitzenden vielleicht beruhigend
und vor allem bequem, für den Nichtbeſitzenden
aber ebenſo belanglos wie unintereſſant und
unverbindlich! Das Problem wird auch nicht
dadurch gelöſt, daß ein ganz großer Staats
mann dann mit höhniſchem Grinſen einfach er
klärt, es gäbe Nationen, die Beſitzende ſeien
und die anderen wären deshalb nun einmal
für immer die Habenichtſe.

Dieſe erſchöpfenden Einſichten können viel
leicht im Jnnern der kapitaliſtiſchen Demo
kratien bei der Löſung ihrer ſozialen Fragen

als Richtlinien gelten, die wirklich volks-
regierten Staaten lehnen ſolche Theorien ſowohl
im Jnneren als auch nach außen hin ab. Kein
Volk iſt zum Habenichts und kein
Volk iſt zum Beſitzenden geboren,ſondern die Beſitz verhältniſſe auf
dieſer Welt haben ſich im Laufe der
geſchicht lichen Entwicklung e re
geben. Es iſt denkbar, daß im Laufe langer
Zeitläufe Völker durch innere Kriſen vorüber
gehend vom Schauplatz des geſchichtlichen Ge
ſchehens abzutreten ſcheinen, allein zu glauben,
daß in Europa Völker wie die Deutſchen oder
Jtaliener für ewige Zeiten als gleichberechtigte
Erſcheinungen der Geſchichte, und zwar nicht
nur als paſſive, ſondern auch als aktive Kräfte
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der Lebensgeſtaltung verſchwinden würden,
dürfte ein ganz großer Jrrtum ſein.

Die Lage iſt, ſoweit ſie Deutſchland betrifft,
eine ſehr einfache. Das Reich zählt 80 Mil
lionen Menſchen. Das ſind über 135 heute auf
den Quadratkilometer. Der große deutſche
Kolonialbeſitz. den das Reich einſt im Frieden
durch Verträge und Kauf ſich erwarb, iſt ge
raubt worden, und zwar entgegen den feier
lichen Zuſicherungen des amerikaniſchen Präſi
denten Wilſon, die die Grundlage unſerer
Waffenniederlage bildeten.

faclenscheinige Einwäncle

Der Einwand., daß dieſer koloniale Beſitz
ohnehin keine Bedeutung hätte, könnte nur
dazu führen, ihn uns erſt recht leichten Herzens
zurückzugeben. Der Einwand, daß das aber
nicht möglich ſei. weil Deutſchland damit nichts
anzufangen wüßte, da es damit auch früher
nichts angefangen hätte, iſt lächerlich. Deutſch
land hat ſeinen kolonialen Beſitz erſt ſpät be
kommen. in nur verhältnismäßig kurzer Zeit
entwickeln können und ſtand vor dem Kriege
nicht vor der zwingenden Not von heute. Dieſer
Einwand iſt deshalb genau ſo dumm, als wenn
jemand einem Volk die Fähigkeit zum Bauen
einer Eiſenbahn beſtreitet. weil es vor hundert
Jahren auch noch keine Bahn gehabt hat.

Der weitere Einwand, daß der koloniale
Beſitz nicht zurückgegeben werden könnte. weil
Deutſchland damit eine ſtrategiſche Po
i bekäme, iſt ein ungeheuerli er Ver
uch, von vorneweg einer Nation, einem Volk
allgemeine Rechte ſtreiti
nur darum kann es ſich
war ohnehin der einzige Staat, der ſi
keine koloniagle Armee aufgezogen
hatte im Vertrauen auf die von den Alliierten
päter gebrochenen Abmachungen der Kongo
kte. Aber Deutſchland benötigt ſeinen kolo

nialen Beſitz überhaupt nicht, um ſich dort
Armeen aufzuſtellen, dazu genügt der Volks
reichtum unſerer eigenen Raſſe, ſondern zu
ſeiner wirtſchaftlichen Entlaſtung. Allein
wenn man uns dies nicht glauben ſollte ſo
iſt dies gänzlich belanglos und ändert nichts
an unſerem Recht. Ein ſolcher Einwand
würde erſt dann berechtigt ſein, wenn auch die
übrige Welt ihre Stützpunkte aufgeben wollte
und nur durch die Wiederaufrichtung deutſcher
Kolonien gezwungen wäre, dieſe aufrecht zu
erhalten.

zu machen. Denn
andeln. Deutſchland

iſt nun einmal ſo, daß auf
Die Dauer eine 80-Millionen-Nation nicht anders bewertet ſein
will als irgend ein anderes Volk.

Alle dieſe Argumente zeigen in ihrer Un
wahrheit und Dürftigkeit ſo recht, daß es ſich
im Grunde nur um eine Mächtfrage
handelt, bei der Vernunft und Gerechtigkeit
gänzlich außer acht fallen.

Unsere Folgerung. verstätkter
Export

Denn vom Vernunftsſtandpunkt aus geſehen
ſprechen dieſelben Gründe, die einſt gegen den
Raub der Kolonien angeführt werden konnten,
heute für die Rückgabe derſelben. Das Fehlen
eines eigenen wirtſchaftlichen Entwicklungs
gebietes zwingt Deutſchland, ſeine Lebens
bedürfniſſe durch eine ſteigende Teil-
nahme am internationalen Welt
handel und damit am Güteraus-
tauſch zu decken. Denn über eines müſſen ſich
doch gerade die Länder im klaren ſein, die
ſelber über die ungeheuren wirtſchaftlichen
Möglichkeiten, ſei es infolge der eigenen Aus
dehnung des Mutterlandes oder infolge
großer zuſätzlicher kolonialer Gebiete, verfügen:
daß ohne eine genügende Lebensmittelver
ſorgung und ohne gewiſſe unumgänglich not
wendige Rohſtoffe die wirtſchaftliche Exiſtenz
n Volkes nicht aufrecht erhalten werden

n.

Fehlt beides, ſo zwingt man
amit ein Volk. unter allen Um

ſtänden an der Welt wirtſchaft
teilzunehmen und zwar in einemAusmaß, das vielleicht anderen
Staaten dann ſogar ungelegen
ſein mag.

Noch vor wenigen Jahren. als Deutſchland
unter dem Zwang der Verhältniſſe den
Vierjahresplan in Angriff nahm,
konnten wir zu unſerem großen Erſtaunen aus
dem Münde engliſcher Politiker und
Staatsmänner den damals ſo aufrichtig
klingenden bedauernden Vorwurf hören daß
Deutſchland ſich damit aus dem Bannkreis der
internationalen Weltwirtſchaft, ja der welt
wirtſchaftlichen Beziehungen überhaupt, löſe
und damit in eine bedauerliche Vereinſamung
begebe. Jch habe Mr. Eden entgegengehalten,
daß dieſe Befürchtung wohl etwas übertrieben.
und wenn überhaupt aufrichtig gemeint. nicht
zutreffend wäre. Die heutigen Umſtände machen
es Deutſchland gar nicht möglich, ſich aus der
Weltwirtſchaft zu entfernen. Sie zwingen uns
an ihr, ſchon aus der Not heraus. unter allen
Umſtänden teilzunehmen, auch dann. wenn die
Formen unſerer Teilnahme vielleicht dem
einen oder anderen nicht paſſen. Jm übrigen
wäre auch dazu noch folgendes zu ſagen:

Der Vorwurf, daß durch die deutſchen
Methoden eines gegenſeitigen Warenaus
tauſches der Welthandel ſich im Zeichen eines
Rückſchrittes bewege, könnte wenn über
haupt richtig dann nur diejenigen treffen,
die die Schuld an dieſer Entwicklung tragen.
Dies ſind jene international-kapitaliſtiſch ein
geſtellten Staaten. die durch ihre Währungs
manipulationen jede freie Relation zwiſchen
den einzelnen Währungen je nach ihrem
egoiſtiſchen Eigenbedarf willkürlich zerſtörten.
Unter dieſen Umſtänden aber iſt das deutſche

Recht, für eine redlich geleiſtete Arbeit eine
ebenſo redlich erarbeitete Gegenleiſtung zu
geben, eine anſtändigere Praktik als die Be
zahlung durch Deviſen, die ein Jahr ſpäter um
ſoundſoviel Prozent entwertet werden.

Wenn gewiſſe Länder die deutſchen Methoden
bekämpfen, ſo geſchieht es wohl in erſter Linie
aus dem Grund, weil durch dieſe deutſche Art
der Regelung des Handelsverkehrs die Prak-
tiken internationaler Währungs und Börſen

ſpekulationen zugunſten eines redlichen
Handelsgeſchäftes beſeitigt worden ſind. Jm
übrigen zwingt Deutſchland ſeine Handels
methoden niemand auf, es läßt ſich aber auch
nicht von irgend einem parlamentariſchen
Demokraten vorſchreiben, nach welchen Prin
ipien es ſelber verfahren ſoll oder gar darf.

ir ſind die Abnehmer von guten Lebens-
mitteln und Rohſtoffen und der Lieferant
ebenſo guter Waren!

Der Befehl der Not
Es iſt klar, daß alles, was eine Wirtſchaft

im inneren Kreislauf ihres Währungsgebietes
nicht erzeugen kann, nur durch einen erhöhten
Umſatz nach außen als zuſätzliche Lebensgüter
hereinzubekommen vermag. Da aber wie
ſchon betont bei einem Volk ohne genügende
eigene wirtſchaftliche Ausweichmöglichkeiten die
Hereinnahme fremder Rohſtoffe und Lebens
mittel eine zwingende Notwendigkeit iſt,
handelt damit auch die Wirtſchaft unter dem
zwingendſten Befehl, den es geben kann, näm
lich unter dem Befehl der Not. Jndem
das deutſche Volk einen großen Teil ſeiner
Bedürfniſſe gerade durch den Vierjahresplan
im eigenen erſtarkten Wirtſchaftsraum zu
löſen verſucht, entlaſtet es dadurch fremde

Märkte von der deutſchen Konkurrenz. Was
aber in dieſem uns heute nun einmal zur Ver
fügung ſtehenden Raume nicht ſeine wirt
ſchaftlich befriedigende Löſung finden kann,
muß durch Teilnahme am Welthandel ſeine
Erledigung erfahren.

Der Zwang, unter dem ja die deutſche
Wirtſchaftspolitik ſteht. iſt ſo groß, daß keiner
lei Drohung mit kapitaliſtiſchen Mitteln uns
vor dieſer Wirtſchaftsbetätigung zurückhalten
kann, denn der Antrieb liegt, wie ſchon be
tont, nicht im Gewinnſtreben einiger kapita
liſtiſcher Unternehmer, ſondern in der ohne
zwingenden Grund einfach durch fremdes Ver
ſchulden uns auferlegten Not einer
ganzen Volksgemeinſchaft.

Unser Kopifol die Arbeit
Es iſt dabei gänzlich belanglos, welches

Regime die Jntereſſen der deutſchen Nation
wahrnimmt, ſondern entſcheidend iſt nur, ob
man ſie wahrnimmt! D. h., auch ein anderes
Regime könnte nicht an dieſen wirtſchaftlich
bedingten Notwendigkeiten vorbeigehen.

Es müßte genau ſo handeln, wie das der
zeitige, wenn es nicht pflichtvergeſſen eine
große Nation dem Verderben, d. h. nicht nur
dem wirtſchaftlichen, ſondern auch dem menſch
lichen Verfall ausſetzen wollte. Das deutſche
Volk iſt durch die Wirkſamkeit der Repara
tionspolitik nicht nur von vielen Jlluſionen geheilt, ſondern auch von zahlreichen
wirtſchaftlichen Theologien und förmlich theo
logiſch geheiligten Finanzauffaſſungen befreit
worden. Wenn je die Not Menſchen
ſehend macht, dann hat ſie dies am
deutſchen Volke getan. Wir habenunter dem Zwang dieſer Not vor allem gelernt,
das weſentlichſte Kapitel einer Nation in Rech
nung zu ſtellen, nämlich die Arbeitskraft.
Wir lächeln heute über eine Zeit. in der unſere
Nationalökonomen allen Ernſtes der Meinung
waren, daß der Wert einer Währung durch die
in den Treſoren der Staatsbanken liegenden
Gold und Deviſenbeſtände geſtellt und vor
allen Dingen durch dieſe garantiert ſei. Wir
haben erkennen gelernt, daß der Wert
einer Währung in der Produk-tionskraft eines Volkes liegt, ja
ſogar unter Umſtänden aufwertet. während die
ſinkende Produktionsleiſtung früher oder ſpäter
zur zwangsläufigen Entwertung der Währung
führen muß. So hat der nationalſozialiſtiſche
Staat in einer Zeit, da die Finanz- und Wirt
ſchaftstheologen der anderen Länder uns
viertel- oder halbfährlich den Zuſammenbruch
prophezeiten, den Wert ſeiner Währung ſtabi
liſtert, indem er die Produktion auf das außer
ordentlichſte ſteigerte.

Zwiſchen der ſich ſteigernden deutſchen
Produktion und dem im Umlauf befindlichen

Gelde wurde ein natürliches Verhältnis her
geſtellt. Die mit allen Mitteln feſtgehaltene
Preisbildung war nur ermöglicht durch die
ſtabil gebliebenen Löhne. Was aber in Deutſch
land in dieſen letzten ſechs Jahren an ſteigen
dem Nationaleinkommen ausgeſchüttet wird,
entſpricht der geſteigerten Produktion, d. h. der
geſteigerten Leiſtung. So iſt es möglich ge
worden, die ſieben Millionen Erwerbsloſen
nicht nur verdienen zu laſſen, ſondern ihrem
erhöhten Einkommen das mögliche Auskommen
zu ſichern, d. h. jeder Mark, die ihnen aus
gezahlt wird. entſpricht ein in derſelben Höhe
laufend geleiſteter Wertzuwachs unſerer Natio
nalproduktion.

Jn anderen Ländern geht man umgekehrte
Wege man vermindert die Produktion, erhöht
das Volkseinkommen durch ſteigende Löhne,
ſenkt dadurch die Kaufkraft des Geldes und
landet endlich bei der Entwertung der Währung.
Jch gebe zu, daß der deutſche Weg ein an ſich
unpopulärer iſt. denn er beſagt nichts anderes
als, daß jede Lohnſteigerung zwangsläufig nur
aus einer Produktionserhöhung kommen kann,
daß alſo die Produktion das Primäre und die
Lohnſteigerung das Sekundäre iſt oder mit
anderen Worten, daß die Eingliederung
von ſieben Millionen Erwerbs-
loſen in den Arbeitsprozeß keinLohnproblem iſt oder war. ſondern
pr t reine Produktionsangelegen-

eit.
Erſt dann, wenn die letzte Arbeitskraft in

Deutſchland untergebracht iſt. wird jede weitere
Steigerung der Geſamtarbeitsleiſtung, die
dann, ſei es durch eine intenſive Arbeit oder
durch höhere Spezialiſierung der Technik der
Arbeit noch zuſätzlich zuſtande kommt, zu einer
erhöhten Anteilnahme der einzelnen an dem
nunmehr erhöht ermöglichten Konſum und
dadurch zu einer praktiſchen Lohnerhöhung
führen.

Sonclerstel lung der Landwirtschaſt
Wir ſind uns aber darüber im klaren, meine

Abgeordneten, daß auf einem Gebiet
eine ſolche zuſätzliche Leiſtungsſteigerung nicht ſtattfinden kann,
auf dem Gebiet unſerer Ernährung. Was
der deutſche Bauer aus dem deutſchen Lebens
raum herauswirtſchaftet, iſt phantaſtiſch und
St glaublich. Er verdient unſeren höchſten

ank!

Einmal aber zieht hier die Natur die
Grenze jeder weiteren Leiſtungsſteigerung.
D. h. die deutſche Konſumkraft würde, wenn
hier nicht ein Wandel eintritt, an der Grenze
der Lebensmittelproduktion eine natürliche Be
ſchränkung finden. Der dann eintretende Zu
ſtand iſt nur auf zwei Wegen zu überwinden.

1. Durch eine zuſätzliche Einfuhr von
Lebensmitteln, d. h. eine ſteigende Ausfuhr
deutſcher Erzeugniſſe, wobei zu berückſichtigen
bleibt, daß für dieſe Erzeugniſſe z. T. ſelbſt
Rohſtoffe aus dem Ausland einzuführen ſind,
ſo daß nur ein Teil der Handelsergebniſſe für
den Lebensmitteleinkauf übrig bleibt, oder

2. die Ausweitung des Lebensraumes
unſeres Volkes, um damit im inneren Kreis
lauf unſerer Wirtſchaft das Problem der Er
nährung Deutſchlands ſicherzuſtellen.

Da die 2. Löſung augenblicklich infolge
der anhaltenden Verblendung der einſtigen
Siegermächte noch nicht gegeben iſt, ſind wir
gezwungen, uns mit der erſten zu befaſſen,
h. wir müſſen exportieren, um

Lebensmittel kaufen zu können und zweitens,
wir müſſen, da dieſer Export z. T. Rohſtoffe
erfordert, die wir ſelbſt nicht beſitzen, noch
mehr exportieren, um dieſe Rohſtoffe zuſätzlich
für unſere Wirtſchaft ſicherzuſtellen. Dieſer
Zwang iſt mithin kein kapitaliſtiſcher,
wie das vielleicht in anderen Ländern der Fall
ſein mag, ſondern die härteſte Not, die ein
Volk treffen kann, nämlich die Sorge für das
tägliche Brot. Und wenn hier nun von fremden
Staatsmännern mit, ich weiß nicht, was für
wirtſchaftlichen Gegenmaßnahmen gedroht
wird. ſo kann ich hier nur verſichern, daß in

einem ſolchen Fall ein wirtſchaftlicher
Verzweiflungskampf einſetzen würde,
der für uns ſehr leicht durchzufechten iſt.
Leichter, als für die überſättigten anderen
Nationen, denn das Motiv für unſeren Wirt
ſchaftskampf würde ein ſehr einfaches ſein.
Nämlich: deutſches Volk lebe, d. h. exportiere,
oder ſtirb.

Und ich kann allen internationalen Zweif
lern verſichern. das dentſche Volk wird nicht
ſterben, auf keinen Foll dadurch ſondern es
wird lehen! Es wird ſeiner Führung, wenn
nötig. die ganze Arbeitskraft der neuen natio
nal ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft zur Verfügung
ſtellen, um einen ſolchen Kampf aufzunehmen
und durchzufechten. Was aber die Führung be
trifft, ſo kann ich nur verſichern. daß ſie zu
allem entſchloſſen iſt. Eine endgültige Löſung
dieſes Problems. und zwar in vernünftigſtem
Sinn, wird allerdings erſt dann eintreten, wenn
über die Habgier einzelner Völker die all-
gemeine menſchliche Vernunft ſiegt, d. h. wenn
man einſehen gelernt hahen wird, daß das Be
harren auf einem Unrecht nicht nur politiſch,
ſondern auch wirtſchaftlich nutzlos, ja wahn
ſinnig iſt.

Wie wirtſchaftlich unvernünftig ſich eine ſo
verbohrte Jntoleranz auszuwirken vermag,
kann man aus folgendem erſehen 1918 geht
der Krieg zu Ende, 1919 werden Deutſchland
die Kolonien weggenommen. Sie ſind für
die neuen Beſitzer wirtſchaftlich ganz wertlos.
Sie können weder erſchloſſen noch tatſächlich
intenſiv ausgenützt werden. Jhre Wegnahme
bildete aber einen Teil der in den 447 Artikeln
des Verſailler Diktates niedergelegten
Diskriminjerung eines großen 80-Millionen
volkes. Man war damals entſchloſſen, dem
deutſchen Volk das gleichberechtigte Leben unter
den anderen Nationen für alle Zukunft unmög
lich zu machen. Was war nun die Folge dieſer
Politik des Haſſes? Wirtſchaftlich als Folge
erſcheinung die Jerſtörung jeder vernünftigen
Wiederherſtellung des Welthandels. Militäriſch
die Aufrechterhaltung einer Rüſtungsunter
legenheit für den Beſiegten, die früher oder

päter zur gewaltſamen Abſchütti hewarti eng in
Jch habe nun in den Jahren 1933 auf ſog

zur vernünftigen Begrenzung der militg d
Rüſtungen ein Angebot nach dem aänderciſhen

macht. Sie erfuhren genau ſo wie die
rung nach Rückgabe des geraubten deune
Kolonialbeſitzes eiſige Ablehnung Wenn n
die geniglen Staatsmänner und Phtt
dieſer anderen Länder einen Koſtenübeſ iker
machen über den Reingewinn, der aus la
ihnen nun beharrlich verfochtenen Rü
und kolonialen Ungleichheit und da
allgemeinen Rechtsungleichheit erwachſen
dann werden ſie vielleicht nicht gut betrenh
können, daß ihre vermeintliche Rüſtungen
legenheit und der wunderbare, Deutſchland e

enommene koloniale Beſitz ſchon heute weſen

ich überzahlt ſind. ente
Es wäre grade wirtſchaftlich klügepolitiſch und tolonial mit Deutſchland an h

machung der billigen Vernunft zu ſinden
einen Weg einzuſchlagen, der vielleicht der
internationalen Rüſtungsgewinnlern enorn
Dividenden abwirft, den Völkern aber ſchwerſe

Laſten aufbürdet. rſte
Ich ſchätze, daß die drei M ſionen Quadg,

kilometer deutſchen Kolonialbeſitzes, die
England und Frankreich verfallen ſind, in Ver
bindung mit der Ablehnung der deutſchen poli
tiſchen und militäriſchen Gleichberechtinn
England allein ſchon in kurzer Zeit meht
als 20 Milliarden Gold mark koſten
werden. Und ich befürchte, daß ſich dieſer
Betrag in abſehbarer Zeit noch ganz anders
auswachſen wird. So daß, wenn ſchon die ehe J

n per l kein Gold einringen, ſie auf jeden Fall um ſoen i F ſo mehr Geld
Man könnte nun den Einwand erheben daß

dies auch für Deutſchland zutrifft Gangewiß! Es macht uns auch kein Vergnügen
allein in einem unterſcheiden wir uns wir
kämpfen für ein Lebens recht, ohne das wir
auf die Dauer nicht exiſtieren können, und die
anderen für ein Unrecht das ſie nur
belaſtet, und ihnen keinerlei Nutzen abwirft.
Unter den aber vorhandenen Umſtänden bleibt
uns kein anderer Weg als der der
einer Wirtſchaftspolitik, die verſuchen muß aus
dem gegebenen Lebensraum das höchſte heraus
züwirtſchaften. Dies erfordert eine immer
größere Steigerung unſerer Leiſtungen und eine
Erhöhung der Produktion. Dies zwingt
uns zur verſtärkten Durchführung
unſeres Vierfahresplanes aber auchn wo tiſterung von immer weiterer Arbeits
raft.

In ersfer Linie deufsche
Charakterzöge
Dadurch nähern wir uns nunmehr eine

neuen Abſchnitt der deutſchenWirtſchaftspolitik. Während es das
Ziel unſerer Wirtſchaftsführung in den erſten
6 Jahren unſerer Machtübernahme war, die
geſamte brachliegende Arbeitskraft zu irgend
einer nützlichen Beſchäftigung zu bringen, muß
es die Aufgabe in den kommenden Jahren ſein
eine ſorgfältige Sichtung unſerer
Arbeitskräfte vorzunehmen, deren Einſah
planmäßig zu regulieren, durch eine Ratio
naliſterung und vor allem techniſch
beſſere Organiſation unſerer Ar
beits bedingungen bei gleichem
Arbeitseinſatz erhöhte Leiſtungen
zu erzielen und mit ihnen dadurch auch
Arbeitskräfte für neue zuſätzliche Pro
duktionen einzuſparen.

Dies wieder zwingt uns, den Kapital
markt zum techniſchen Ausbau unſerer
Unternehmungen in einem höheren Ausmaße
freizugeben und damit von den ſtaatlichen An
forderungen zu entlaſten. Dies alles aber führt
wieder zur Notwendigkeit einer ſcharfen Zu
ſammenfaſſung von Wirtſchaft und Geldweſen,
Es iſt mein Entſchluß, den bereits ſeit dem
30. Januar 1937 eingeſchlagenen Weg der Um
geſtaltung der Deutſchen Reichsbank vom
international beeinflußten Bankunternehmen
zum Noteninſtitut des Deutſchen
Reiches zum Abſchluß zu bringen.

Wenn die übrige Welt zum Teil darüber
klagt, daß damit ein weiteres deutſches Unter
nehmen die Charakterzüge internationaler
Weſensart verlieren würde, ſo ſei immer nur
geſagt, daß es unſer unerbittlicher Entſchluß
iſt, ſämtlichen Einrichtungen unſeres Leben
in erſter Linie deutſche, d. h. nationalſozia
liſtiſche Charakterzüge zu verleihen.

Und die übrige Welt müßte daran nur
erſehen, wie abwegig es iſt, uns vorzuwerfen,
wir wünſchten, deutſche Gedanken der anderen
Welt aufzuzwingen, und wieviel berechtigter
es wäre wenn das nationalſogialiſtiſche
Deutſchland Klage darüber führen wollte da
die andere Welt noch dauernd verſucht, ihre
Auffaſſungen uns aufzuzwingen.

Mannes und anFührung des Reiches in ihrer ſchaft
politik zu begreifen und mit alle
unterſtützen, in Stadt und Land vo
bedenken, daß die Grundlage der de
Wirtſchaſtspolitik überhaupt nicht in irgenn
welchen Finanztheorien zu ſehen iſt, tig
einer ſehr primitiven Produktionserken ent
d. h. im Verſtändnis für die alles allein
ſcheidende Höhe der Gütererzeugung. Daß
dabei noch zuſätzliche Aufgabe
werden, d. h., daß wir einen hohen du die
ſatz unſerer nationalen Arbeitskraft fü
an ſich großen Rüſtungen unſeres
ſetzen müſſen, bleibt bedauerlich, i
zu ändern. Letzten Endesfällt die Wirtſchaft des h
Reiches mit der außenpoSicherheit. Es iſt veſſer, d
zeiten als zu ſpät ein zu 5

Jch betrachte es daher als d
gabe der nationalſozialiſtiſchen

Fortſetzung
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